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Kasachstan muß eigene hochwertige
Landtechnik produzieren

kasachstani- 
geschäftliche

*
Am 21. Juni ist im 

sehen Zentrum 
Zusammenarbeit

für 
.Atakent

«НЕМЕЦКАЯ ГАЗЕТА»:

. ••••• •

Der Austritt aus der Krise liegt

In der Republikmetropole geht 
die internationale Ausstellung 
„Agroasia ’94" zu Ende. Am 22 
Juni wurde sie vom Präsidenten 
Nursultan Nasarbajew besucht.

Die große Anzahl von ausländi
schen Firmen, die hier für ihre Pro
duktion Reklame machen, beweist, 
daß die Unternehmer mit Kasach
stan gern Handel treiben und hier 
neue Gemeinschaftsbetriebe grün
den möchten. Gerade darüber unter
hielt sich das Staatsoberhaupt mit 
dem Vertreter des Landwirtschafts
ministeriums Deutschlands, Joachim 
Schäfer, nachdem er sich mit den 
landwirtschaftlichen 
dieses 
hatte, 
strich 
uns 
sehen __________
bauen. Das sei ein ersprießlicher 
Weg der Zusammenarbeit. Kanzler 
Helmut Kohl und ich, sagte der 
Präsident, seien übereingekommen, 
ihm größtmöglich zu entwickeln

Wie aus dem Gespräch folgt, ist 
schon jetzt eine Grundlage für 
die Gründung gleich mehrerer ka- 
sachstanisch-deuts chen Gemein
schaftsunternehmen gesch affen 
worden. Unter anderem ist alles 
für die gemeinsame Herstellung 
von Getreidemähdreschem der Fir
ma „Klaas“ in Akmola 
und von Zuckerrüben
erntemaschinen sowie 
schinen für Grasmähen 
sen, für Reinigung und 

n Getreide sowie f" 
rsbodenbearbeitung, 

hohe Einschätzung der Feldbauern 
und der Spezialisten der Kasachi
schen Maschinenprüfstation erfah
ren haben. Diesbezüglich liegen die 
entsprechenden Beschlüsse der Re
gierung Kasachstans

Masch inen 
Landes bekannt gemacht 

Wir seien bereit, so unter- 
der Präsident, sie alle bei 
in den kasachstanisch-deut- 

Gemeinschaftsbetrieben zu

vorbereitet, 
und Mais- 
von Ma- 
und Pres- 

Sortierung 
für die Früh- 
, die eine

technische Unterlagen erstellt und 
Räumlichkeiten gefunden worden. 
Deutschland sichert die Kredite 
durch seine Hermes-Bürgschaft.

Diese Kredite in Anspruch zu 
nehmen ist jedoch vorläufig un
möglich, weil die „Alem-Bank“ un
geachtet des Regierungsauftrags 
bis heute keine Garantien für eine 
effektive Nutzung dieser Mittel und 
deren rechtzeitige Rückerstattung 
gibt. Wenn hier auch allem An
schein nach keine leichten finan
ziellen Entscheidungen nötig seien, 
sei das unumgänglich, meinte Nur
sultan Nasarbajew. Man müsse sie 
möglichst rasch treffen, denn das 
würde den Weg für die Schaf
fung von neuen perspektivischen 
Prcduktionsbetrieben bahnen.

„Warum sind die Gemein
schaftsunternehmen uns so wich
tig?" sprach der Präsident. „Weil 
eine gute Basis dafür vorhanden 
«st nähmlich die große Nachfrage 
nach hochwertigen Landmaschinen 
im Agrarsektor. Uns mangelt es 
auch nicht an Metall. In der ersten 
Zeit werden wir die Baugruppen 
und Aggregate kaufen müssen, 
doch später werden wir deren 
Produktion auch bei uns organi
sieren und dazu mächtige Indu- 
strickomplexe schaffen. Dies ist ei
ner der Wege, die ganze zivilisier
te Welt geht".

Die deutschen Maschinen sehen 
so gut aus, daß man an ihnen ein
fach nicht achtlos vorbeigehen 
kann. Bildhübsch ist auch der Ge
treidemähdrescher „Topliner“ 3er 
Firma Dentz-Fahr. Die Manager 
gaben sich Mühe, auf die Fragen 
des Staatsoberhaupts erschöpfende 
Antworten zu geben. Die Reichwei
te des Schneidwerkes ist je nach 
Bedarf drei bis sieben Meter. Die 
Leistungsfähigkeit der Dresch- und

Reinigungsvorrichtung ist 30 Ton
nen pro Stunde. Getreideverluste 
liegen unter 1 Prozent. Ein paar 
solcher Mähdrescher mit Sammel
behältern auf dem Feld kann ein 
halbes Dutzend „Niwas" ersetzen.

Das Gegenstück dazu — der 
Mähdrescher „Emtemeister-527" — 
stammt aus Ostdeutschland. Aber 
auch an seiner Qualität gebe es 
nach den Worten des Direktors 
der Kasachischen Maschinenprüfsta
tion, David Ifraimow, rein war 
nichts auszusetzen. Nursultan Na
sarbajew äußerte beifällig über 
die Tätigkeit dieser Maschine, prak
tisch alles Getreide und Körner
früchte zu ernten, darunter Ahren- 
fräser, Soja, Mais, Grassamen — 

ank einer großen Auswahl von 
Mähern. Ernteverluste sind dabei 
ebenfalls unbedeutend. Es wurde
beschlossen, zehn solcher Mähdre
scher unter den Verhältnissen des 
Gebiets Aktjubinsk zu erproben.

Der Präsident zeigte außerdem 
Interesse für die Technologien der 
weltbekannten Firmen bezüglich 
des Pflanzenschutzes, der Verar
beitung landwirtschaftlicher Pro
dukte, für die hocheffektiven Aus
rüstungen der Nahrungsmittelindu
strie, für die Laborgeräte zur Prü
fung der Erzeugnisqualität Er 
ließ sich über die neuesten Errun
genschaften im Telekommunika
tionsbereich und über die energe
tischen und elektronischen 
mdldesysteme informieren, 
Kasachischen Zentrum 
schäftliche Zusammenarbeit 
kent" von den Unternehmern 
16 Ländern der Welt 
werden.

Fern- 
die im 

für ge-
„Ata- 

aus 
demonstriert

internationale Spezialausstellung 
von Energetik, Elektrotechnik, 
Elektronik, Informatik und Te
lekommunikationen eröffnet wor
den.

Die Exposition der .JElcomasia ’94" 
ist die größte unter allen Aus
stellungen, die es in Kasachstan 
und den zentral asiatischen Staaten 
nach der Erlangung ihrer Unab
hängigkeit gegeben hat. Erzeugnis
se dafür haben die auf dem Welt
markt führenden Firmen von elf 
Ländern geliefert. Neben den Stän
den der weltberühmten Gesellschaf
ten Comparex, Motorola, Siemens, 
ABB, Alkatel, Legrand, Metas 
zeigen auch die Kasachstaner ihre 
Produktion: die Korporation „Tol- 
kyn", die Telekommunikations
dienste auf Weltniveau bietet, das 
Ingenieurzentrum „Sowety Kasach- 
stana", das ein russisch-kasachi
sches Konversationsbuch und einen 
Stenographie-Komplex auf Corn- 
Eutergrundlage demonstriert, das 
asacnstaniscn-australi sehe Ge

meinschaftsunternehmen „Satel", 
das Satellitenfernmeldesy s t e m e 
ausnutzt.

Die Ausstellung „Elcomasia ’94" 
wurde durch die deutsche Ge
sellschaft „Fare Trade Messe" und 
das Kasachstanische Zentrum für 
geschäftliche Zusammenarbeit ,Ata- 
kent" bei Unterstützung durch Re- 
puWfcmrnisterien organisiert

Anwesend während der feierli
chen Eröffnung der Ausstellung wa
ren der stellvertretende Minister
präsident Sergej Kulagin, der 
Minister für Verkehr und Kommu
nikationen Nigmatshan Isingarin 
und der Minister für Landwirt
schaft Shanybek Karimshanow.

(KasTAG)
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Auch das Arbeitsamt 
kann selten helfen

Vor drei Jahren, im April 
1991, kam der Physiklehrer 
Arthur Schick mit seiner Fa
milie nach Deutschland. In 
der Zwischenzeit hat er er
fahren, daß er sich bei der 
Arbeitsuche nicht allein aut 
staatliche Stellen, beispiels
weise das Arbeitsamt, ver
lassen kann. Eigenes Bemü
hen, die Hilfe von guten 
Freunden und Bekannten, die 
in Deutschland aufgewach
sen sind, Geduld und auch 
Glück sind viel wichtiger 
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Евразийский союз:
Путь выхода из кризиса —

Стр. 3

Письмо из Германии: 
Несколько советов бывшего 
соотечественника выезжаю
щим в фатерланд

Альбертина:
Трагический конец старей
шего университета в Вос
точной Пруссии

Турецкая диаспора в Ка
захстане: 
история и современность —

Стр. 4

К 100-летию Михаила Зо
щенко:

Звонок Троцкому 
Малоизвестный рассказ пи
сателя

Новости культуры — 
Стр. 5

Sachsen
im zielstrebigen Übergang zur

zeigt Entgegenkommen

Marktwirtschaft, im nationalen Konsens
Endt voriger Woche hat der Prä

sident Nursultan Nasarbajew eine 
₽eise in die Gebiete Ostkasachstan 

Semipalatinsk unternommen.
»n Ust-Kamenogoräk stellte er 

auf einer Aktivversammlung den 
neuen Chef der Gebietsverwaltung 
— Juri Lawrinenko — vor.

Darauf traf der Präsident in Se
mipalatinsk ein, wo er ebenfalls 
den neueingesetzten Chef der Ge
bietsverwaltung — Galymshan Sha- 
kijanow — dem Aktiv vorstellte.

Auf diesen Versammlungen spre
chend, informierte Nursultan Na
sarbajew über die jetzige wirt
schaftliche Situation in der Re
publik. Diese sei bekanntlich 
Kompliziert, und um sie zu verbes-
sern, müsse man, so unterstrich das 
Staatsoberhaupt, die Ordnung der 
Kreditgewährung an die Betriebe 
verschärfen und bei der Lösung ei
ner beliebigen Frage nur von reel
len finanziellen Möglichkeiten an
gehen.

Übrigens sind die Wege zur 
Überwindung der Krise erschöp
fend in der Rede des Präsidenten 
auf der Tagung des Obersten Ra
tes und in seiner Botschaft an die 
Parlamentsmitglieder dargel e g t 
worden. Ein jeder Kasachstaner 
muß ihr Wesen wie auch den 
Standpunkt der Republikführung 
zur Lösung der inneren Probleme 
kennen, damit es kein übles Gere
de gebe, was nicht selten nur zu 
oft wegen der schlechten Informie
rung der Bürger vorkomme.

Nursultan Nasarbajew führte 
folgendes Beispiel an. Die Kriegs
invaliden genossen Vergünstigun
gen nach neunzehn Punkten. Im 
Geld ausdruck beliefen sie sich auf 
insgesamt 300 Tenge. Eben darum

wurde beschlossen, die zahlreichen 
Vergünstigungen, in denen man 
sich inzwischen nur mit Mühe aus
kannte, durch die Hinzufügung von 
je 330 Tenge zu den Renten dieser 
Bevölkerungskategorie zu ersetzen, 
um deren sozialen Schutz gezielt 
zu gestalten. Denn nicht nur die 
Veteranen, sondern auch ihre Fami
lienangehörigen genossen die Ver
günstigungen. War denn das ge
recht?

Auf die Probleme der Wirt
schaft zurückgreifend, bemerkte 
der Präsident, daß die verlustbrin
genden Unternehmen und Betriebe 
schwer auf deren Schultern laste
ten. Sie alle würden in Bälde ban
krott erklärt werden. Für den Staat 

Schlie- 
Arbeits- 
diese zu 
der no- 
Betriebe 

das Infla- 
u stoppen und die 
die Wirtschaft der

sei es günstiger, nach der 
ßung solcher Unternehmen 
losengelder zu zahlen, als 
dotieren. Das Loswerden 
torisch verlustbringenden 
werde es ermöglichen, 
tjonswachstum zu st< 
Investitionen in .. 
Republik aus dem Ausland zu akti
vieren.

Das Staatsoberhaupt erinnerte 
daran, daß die Einwohner von 
Ust-Kamenogorsk am 1. Mai ein 
Meeting durchgeführt hätten, auf 
dem Forderungen der Rückkehr 
zum früheren Leben erklungen wä
ren. Eine Rückkehr dazu sei aber, 
objektiv gesehen, nicht mehr mög
lich. Wir müßten rascher markt
wirtschaftliche Beziehungen anstre
ben und den Menschen die Freiheit 
bieten, für ihr Wohl zu arbeiten, 
wo und wie sie es immer für nötig 
halten, unterstrich Nursultan Na
sarbajew. Dabei werde der Staat 
seine Fürsorge für die Rentner und 
Invaliden sowie für die Mitarbei
ter von Haush ad tseinrichtungen

nicht abschwächen. Andere aber 
müßten selbst für ihren Unterhalt 
sorgen. Konsumentenideologie und 
Faulheit würden bei niemand Un
terstützung finden. Dies sei das 
Hauptgesetz der Marktwirtschaft. 
Derzeit befänden wir uns auf dem 
Weg, den die ganze zivilisierte 
Welt bezwungen habe. Und nur, oh
ne von ihm abzubiegen, könnten 
wir Gedeihen und Wohlstand errei
chen.

Eine besondere Beachtung schenk
te der Präsident der Gewährlei
stung von Stabilität in der Ge
sellschaft, ohne die positive Um
wandlungen unmöglich seien. Für 
ihre Aufrechterhaltung sei es not
wendig, die Gleichheit aller Bür
ger, eine ausgewogene Kaderpoli
tik — je nach den Besonderheiten 
der Regionen — abzusichern. Es 
komme darauf an, nicht auf Pro
vokationen einzugehen, die innere 
Zwistigkeiten bewirken könnten, 
und sich strikt vom Gesetz leiten 
zu lassen, diejenigen zur strafrecht
lichen Verantwortung zu ziehen, die 
interethnischen Hader schüren.

Es gebe Leute, die die Tätigkeit 
der Führung Kasachstans in 
Bausch und Bogen verunglimpfen, 
sagte außerdem Nursultan Nasar
bajew. Das sei aber reinster Po
pulismus. Möchten sie doch alter
native Wege zum Austritt aus der 
entstandenen Situation Vorschlä
gen. Die vorhandenen Schwierigkei
ten aber zu seinen Gunsten auszu
schlachten sei das Leichteste.

Der Präsident beantwortete of
fenherzig die zahlreichen Fragen 
der Teilnehmer der Gebietsaktiv
versammlungen, darunter auch die 
heikelsten.

Iwan SACHARTSCHENKO 
(KasTAG)

Auf Einladung des Wirt
schaftsministers Mars Urkumbajew 
weilte Karl-Josef Schommer, Mini
ster für Wirtschaft und Arbeit Sach 
sens, Deutschland, in Almaty. Zu 
der von ihm geleiteten Delegation 
gehörten außerdem Vertreter staat
licher Strukturen, leitende Persön
lichkeiten des Sächsischen Bo
den-, Grund- und Immobilien-Kre
ditinstituts, von Privatfirmen und 
Gesellschaften.

Im Laufe der Verhandlungen im 
Wirtschaftsministerium sowie in an
deren zentralen Staatsorganen und 
Banken wurden die Probleme der 
Gemeinschaftsunternehmen und die 
Projekte der Schaffung neuer Pro
duktionsbetriebe in der Republik er
örtert, die mit Hilfe der Hermes- 
Kreditversicherungs-AG finanziert 
werden sollen. Zum Gegen
stand einer eingehenden Behänd-

lung wurden u_a. die Gewährung 
von Regierungsgarantien für den 
Ruckfluß der Kredite und die 
loprozentige Vorzahlung für deren 
Inanspruchnahme. Die Kasachsta- 
nische Seite versicherte, daß alle 
Projekte, die, begutachtet durch 
die Nationale Agentur für Aus
landsinvestitionen des Wfrt- 
schaftsministeriums und genehmigt 
durch die Regierungskommission 
für ausländische Kredite, zur Fi
nanzierung nach der Hermes-Kre- 
dit-Linie vorgeschlagen würden, 
welche auf 400 Millionen DM 
festgesetzt worden sei; die Projekte 
müßten außerdem durch Garantien 
der Regierung bekräftigt werden. 
Es wurde die Übereinkunft erzielt, 
daß die deutsche Seite ein wichti
ges Zugeständnis der Republik ma
chen werde, indem die obligatori
sche Vorzahlung nur 5 Prozent

ausmachen solle; die 
müsse Kasachstan nicht 
zahlen, als bis es 
rüstungen erhalten habe.

Die Mitglieder der 
Delegation wurden am 22. Juni 
vom Ministerpräsidenten Sergej 
Tereschtschenko empfangen. Am sel
ben Tag unterzeichneten Mars Ur- 
kumbajew und Karl-Josef Schom
mer en gemeinsames zwischen
staatliches Abkommen über die 
Ausbildung und Qualifizierung von 
leitenden Mitarbeitern der Land
wirtschaft Kasachstans in Sach
sen. Für dieses Programm, das die 
Unterweisung von ca. 100 Ka- 
sachstanern in moderne Leitung der 
verschiedener Wirtschaftsbereiche 
vorsieht, leistet die deutsche Seite 
unentgeltliche Hilfe in Höhe von 1 
Million DM.

übrigen 10 
später ein- 
die Aus-

offiziellen

(KasTAG)

Neuer Repräsentant der Dresdner Bank
Nach mehr als zweieinhalb Jah

ren verabschiedete 
treter der Dresdner 
gend Tiedemann,

sich der Ver- 
Bank, Wie- 
von Almaty.

Auf einem Empfang am vergange
nen Dienstag stellte Tiedemann 
Vertretern kasachstanischer und 
ausländischer Unternehmen seinen 
Nachfolger vor: Die Dresdner

Bank, die als erste westliche Bank 
nach Kasachstan kam, wird in Zu
kunft durch Uwe Stehrenberg re
präsentiert.

Deutschland erweitert Zusammenarbeit
mit Kasachstan im Fernmeldebereich

Am 21. Juni traf der Präsident 
Nursultan Nasarbajew in seiner Re
sidenz mit Vertretern von führen
den deutschen Firmen für die 
Herstellung von Telekommunika
tions-Ausrüstungen und für deren 
Betrieb—,Alkatel SEL-RFT“ und 
„Bundesposttelekom" — z u s a m- 
men.

/Nachdem sie ein Abkommen mit 
Kasachstan im Rahmen der jetzi
ger* Kreditpolitik der Regierung 
Deutschlands geschlossen haben, 
bauen sie bereits das dritte Jahr 
Auslands- und Inlands-Fernämter 
sowie Ortsämter in zehn Gebieten 
unserer Republik. Im vorigen Jahr 
wurden solche Fernsprechämter in 
Sheslkasgan, Arkalyk, Aktau, Ko- 
stanai in Betrieb genommen. Aus
rüstungen für Fernsprechsysteme 
werden derzeit in Petropawlowsk, 
Kökschetau, Karaganda, Schym
kent und Ust-Kamenogorsk mon-

tiert. Eben erst wurde die direkte 
Satelliten-FernmeLdeli n i e Akmo- 
la—Frankfurt-am-Main in Gang 
gesetzt.

Nach der Informierung des Prä
sidenten über die Ergebnisse ihrer 
Tätigkeit in Kasachstan boten die 
deutschen Spezialisten ein Pro
gramm künftiger Zusammenarbeit 
an. Ihrer Ansicht nach müßten die 
Telekommunikationsbetriebe priva
tisiert werden Je schneller das 
geschehe, desto größeren Gewinn 
buche die Republik. Zieht man dabei 
in Betracht, daß bei uns bereits das 
kasachstanisch-deutsche Gemein
schaftsunternehmen „Telekom" ge
schaffen worden ist, das Systeme 
des elektronisch-digitalen Auslands
verkehrs installiert, so kann man 
behaupten, daß ein großes Feld 
für eine solche Arbeit vorliegt. 
Gleichzeitig machten die Vertre
ter der deutschen Firmen Vor

schlage, ihre Investitionen in der 
Republik zu vergrößern.

Nursultan Nasarbajew bewertete 
die geleistete Arbeit positiv und 
versprach der deutschen Seite wei
teren Beistand. Auf die Privatisie
rung der Telekommunikationsbetrie
be eingehend, erklärte der Prä
sident, daß in nächster Zeit ein in
ternationaler Wettbewerb für aus
ländische Gesellschaften um das 
Recht veranstaltet werde, mit Be
trieben dieser Branche in unserem 
Lande zusammenzuarbeitdh. Er 
sprach zugleich die Hoffnung aus, 
daß daran auch deutsche Gesell
schaften teilnehmen würden, die 
sich durch ihr früheres Wirken bei 
uns bereits gut bewährt haben.

Am Gespräch beteiligten sich der 
Ministerpräsident Sergej Terescht
schenko und der Außenminister Ka- 
nat Sandabajew.

(KasTAG)

Zuversicht bei ABB
Zuvensichtiich beurteilt der Ver

treter der ABB, Colin McCartney, 
die wirtschaftlichen Aussichten Ka
sachstans: „Aber es wird Zeit
brauchen,“ sagte McCartney auf 
einer Pressekonferenz anläßlich der 
Technikmesse in Almaty am letzten 
Mittwoch.

ABB, 1987 durch den Zusamm- 
Schluß des Schweizer Unterneh
mens Brown Boveri und der schwe
dischen ASEA entstanden, enga
giert sich in Kasachstan vor allem 
beim Industrieanlagenbau und in

der Energiegewinnung. ABB 
kooperiert unter anderem in der 
01- und Gasförderung in Ust-Ka
menogorsk und mit einem Kraft
werk in Schambyl; in Pawlodar 
betreibt das Unternehmen 
Techniktransfer mit einem 
chen Partner.

„Wir beginnen zur Zeit 
vermehrt Leute im Land 
stellen,“ sagte McCartney, um 
das Engagement seines Unterneh
mens in der Region zu veran
schaulichen: ABB ist offiziell auch in

einen 
örtli-

damit, 
einzu-

der Nachbarrepublik Usbekistan 
vertreten, ein Büro in Turkmeni
stan werde bald seine Arbeit auf
nehmen. Ab Sommer diesen Jahres 
wünsche man sich außerdem, Ver
tretungen in Kirgistan 
schikistan zu eröffnen.

Ein jüngerer großer Auftrag 
in Kasachstan werde an die ABB 
in Tenge bezahlt. Dies sei — im 
Hinblick auf die Währungssitua
tion des Landes — „ein bedeuten
des Risiko für unser Unterneh
men," erklärte McCartney, und 
zeige Vertrauen in den wirt
schaftlichen Aufschwung Kasach
stans.

und Tad-

Peter HARTIG

Kasachstan: Tag für Tag
GLEICH SUCHT - 
UND^INDET SICH

Porolon, Lösungsmittel und andere 
nötige Stoffe für die Möbelherstel
lung geliefert zu bekommen.

Versicherungssystem 
in Deutschland
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Rußland und 
Deutschland

Zur Gesahiohte der Ent
stehung der deutsch-russi
schen Beziehungen
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„Das Leben

ist ein Wind—"
„Leben ist ein Wind und ein 

Strom, mit denen man forttreibt" 
So sah es jedenfalls Yasunari Ka- 
wabata, der am 11. Juni 1899 in 
Osaka geboren wurde, und der 
schon früh Eltern und Großeltern 
verlor.

Auf den ersten Blick scheinen 
seine Erzählungen ähnliches aus
drücken zu wollen: Die Ver
gänglichkeit aller Dinge und der 
schwankende Mensch stehen oft 
im Mittelpunkt. Aber Kawabata 
mochte den .Augenblick" zu ger
ne, um sich dessen Reiz entgehen 
zu lassen. Die Beobachtung klein
ster alltäglicher Ereignisse ließ ihn 
tiefer blicken, was bisweilen in der. 
Trauer, dann wieder im feinen Hu
mor seiner Geschichten abzulesen 
ist. Seine Wahrnehmung von Ge
fühlswelten war dabei ebenso 
ausgeprägt wie seine Prosa, mit 
der er sie darstellte

Als erstem Japaner wurde Ka
wabata 1968 für sein Gesamtwerk 
der Literaturnobelpreis verliehen.

Yasunari Kawabata verstand sich 
auch in seiner Todesstunde noch 
als „heimatloser Wanderer"; Am 16. 
April 1972 starb er in Kamakura 
durch Selbstmord. Die „Handteller
geschichten“ bilden das Herzstück 
seiner Arbeit.

Die Deutsche Theaterakademie 
zeigt am 28., 29. und 30. Juni
jeweils um 18.00 Uhr im Deutschen 
Theater in der Satpajew-Straße 
vEcke Rosybakiew-Straße) fünf der 
„Handtellergeschichten".

KOSTANAI. Der private Klein
betrieb „Dekor" aus der Stadt 
Lissakowsk in Kasachstan und die 
Aktiengesellschaft „Automobilist“ 
aus Troizk in Rußland haben ihre 
Bemühungen vereint und ein Ge
meinschaftsunternehmen gegründet. 
Die Meister aus Lissakowsk haben 
auf den freien Produktionsflächen 
der Aktieninhaber aus Rußland den 
Bau von gediegenen und konkur
renzfähigen Möbeln eingeleitet; 
als Entgelt haben sie ein eigenes 
Konto in der Russischen Födera
tion eröffnet und die Möglichkeit 

erhalten, in ihren Betrieb Bauholz,

UNSERE GESCHICHTE 
IST IMMER MIT UNS

rend des Krieges Hunger und Not 
gelitten hatten. Die Herausgabe 
des illustrierten Buches „40 Neu
landjahre" ist von der Gebiets
abteilung des Kunajew-Fonds und 
vom örtlichen Veteranenrat mit 
Hilfe zahlreicher Sponsoren zu
stande gekommen.

PETROPAWLOWSK. „40 Neu
landjahre" — so heißt das Buch, 
das soeben in diesem Gebiets
zentrum erscWehen ist. Die Teilneh
mer der Ereignisse der fernen 
Fünfziger vermitteln darin ihre 
Erinnerungen an jene schwere, 
doch ruhmvolle Zeit, stellen ihre 
Betrachtungen über das Heute und 
das Morgen der Region an, in der 
das ganze Volk seine Heldentat 
vollbracht hat. Diese Heldentat 
brauchten die Menschen, die wäh-

FRÜH KRÜMMT SICH, 
WAS EIN HÄKCHEN 

WERDEN WILL

KÖKSCHETAU. Der Chor der 
Abteilung Kasachischen Volks- 
musik der Musikfachschule Köksche
tau ist als bester in der Republik 
anerkannt worden, teilt die Ge
bietszeitung „Stepnoi Majak" mit.

Er hat diesen Titel im zweiten All-

kasachstanischen Festival der 
Chormusik erlangt, gewidmet dem 
50. Jahrestag des Staatlichen Kon- 

.Kurmangasy", das 
wurde. Da-

iwlowsk, Ust- 
„la zu- 

sammengekommen. Das Fest wur
de vom Volksschauspieler, Profes
sor am Konservatorium von Alma
ty und Vorstandsvorsitzenden des 
Verbandes der Musikschaffenden 
Kasachstans, Jermek 
eröffnet.

Jedes Kollektiv bot 
Konzertprogramm. Am 
Wettbewerbs traten alle Chöre in ei
nem Galakonzert auf. Das jüngste 
Chorkollektiv war dasjenige aus 
Kökschetau. Es ist nur vier Jahre 
alt. Jedoch dank dem Talent seiner 
Sänger und seiner Leiterinnen A. 
Tasymowa und S. Beskembirowa 
ist es Sieger geworden.

(KasTAG)

servatoriums
im Pawlodar begangen wurd 
zu waren die Chorkollektive 
Semipalatinsk, Petropawlowsl 
Kamenogorsk und Karagand.

Serkebajew,
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Immer auf Sieg spielen
Boris Jelzin berichtet Ober »seine Jahre als Präsident: 

neuen Buch schildert er den Staatsstreich vom August 
blutigen Kampf mit dem (Parlament
porträtiert Mitstreiter wie Gegner 
seiner Ängste und Schwächen.

Der Säugling im Arm des Va
ters kräht auf der langen Bahn
fahrt ohne Unterlaß. Hilfreiche 
Reisegenossinnen windeln die klei
ne Tanja, suchen den ganzen Zug 
erfolglos nach Milch ab und raten 
zu einem Hausmittel: Der Mann 
wickelt ein Stück Brot in ein Läpp
chen, das Kind saugt, bemerkt den 
Betrug und kreischt weiter.

Er läßt es am Finger litschen, 
flößt ihm Wasser ein — es schreit. 
Da knöpft er das Hemd auf und 
führt das Mündchen an seine Brust. 
Die Täuschung gelingst, das Kind 
schläft ein.

Heute ist Tanja verheiratet, ihr 
Vater Boris Jelzin, 63, herrscht im 
Kreml — er verkörpert Mütterchen 
"Rußland in Person, zuständig für 
die Ernährung der Landeskinder. 
Mit gutem Zureden und allerei 
Tricks sucht er jetzt ein ganzes 
Volk stillzuhalten: „Daß Rußland 
zur Ruhe kommen möge — das ist 
das Hauptziel dieses ruhelosen Prä
sidenten.“

So steht es in Jelzins neuem 
Buch, dem zweiten nach den „Auf
zeichnungen eines Unbeauemen" 
von 1990: „Auf des Messers 
Schneide", einem Tagebuch seiner 
Präsidentschaft, das am 10. Mai 
weltweit erscheint und aus dem 
der SPIEGEL in zwei Folgen Jel
zins eigenen Bericht über den blu
tigen Oktober-Putsch des Sowjet
parlaments und seine Hinter
gründe abdruckt.

Der Präsident leidet unter stän
diger Schlaflosigkeit, da nutzte er 
die Nächte zum Schreiben, an ei
nem Macintosh-Computer — zu
sammen mit dem Journalisten Wa
lentin Jumaschew von den Zeit
schrift Ogonjok.

So erfährt das Publikum neben 
Reflexionen über russischen Volks
charakter samt Babysatten in der 
Bahn interessante Deteils über den 
Aufstieg eines gefällten KP-Funk
tionärs zum Herrscher aller Russen, 
über die Bürden und Gefahren die
ses mächtigen Amtes.

Und über seine Widersacher, vor 
allem Jelzins Vorgänger Michail 
Gorbatschow „In vieler Hinsicht 
trat ich in seine Fußstapfen, als ich 
den Kommunismus demontierte", 
begriff Jelzin, der Sohn eines „ent- 
kulavisierten Kulaken" (der Va
ter verbrachte drei Jahre im Gu
lag)-

Gleich nach dem Sturz aus dem 
Politbüro 1988 befand Jelzin, daß 
von Gorbatschow „Unglück und 
Gefahr ausgingen“ — weil Gor
batschow erst noch die KPdSU, 
dann wenigstens die Sowjetunion 
hatte retten wollen. Der ließ Jelzin 
überall abhören und forderte Be
lege über desen Gesundheit an.

Bis heute muß sich der Autor mit 
dem Verdacht auseinandersetzen,

1

Jacob Schmal

Denn es gibt kein 
anderes Land auf Erden«

Es kam so, daß nach einiger Zeit 
ein Schiffkutter am Ufer anlegte, 
jedoch weit weg von dem „Wohn
ort“ dieser zum Tode Verdammten. 
Alexander hatte das aber gemerkt, 
lief eilends hin und wandte sich 
direkt an einen Angehörigen der 
Besatzung: „Onkelchen, nimm uns 
mit, ich bitte dich sehr". Jener 
schaute ihn sinnend an und frag
te: „Was werde ich davon haben, 
wenn ich euch mitnehme?" Sascha 
überlegte nicht lange und ant
wortete: „Wir haben ein Paar bock
lederne Stiefel vom Vater im Kof
fer liegen, die geben wir dir." Der 
Schiffer sann wiederum nach, dann 
meinte er: „Lauf hin und bring die 
Stiefel, wir nehmen euch mit".

Sascha wußte nicht, wie er so 
schnell zu Mutter und Schwester 
wiedergekommen war. Sie rafften in 
aller Eile die wenigen Siebensa
chen zusammen, die sie noch hatten, 
und waren ropp-zopp zu dritt auch 
schon an der Anlegestelle. Jener 
Mann erwartete sie bereits. Er 
nahm die glänzenden neuen Stiefel, 
beschaute sie prüfend, warf dann 
seinen Blick aui die drei vor ihm 
Stehenden und sagte endlich: 
„Steigt ein“. Alsbald stieß er vom 
Ufer ab und nahm Kurs straks 
nach Dudinka Hier konnte Saschas 
Mutter als Aufräumefrau in einem 
Krankenhaus unterkommen, irgend
wo hatten sie auch Unterschlupf zu 
Wohnen gefunden, und so konnten 
sie sich durch den harten Winter 
durchschlagen.

Inzwischen war Sascha noch ein 
wenig gewachsen, und im Frühjahr 
konnte er als Handlanger in ei
ner Fischkutter-Mannschaft ange
stellt werden. Als der Fluß sich von 
seinem Eispanzer befreit hatte, be
kam die Mannschaft die Aufgabe, 
die an beiden Ufern des Jenisels 
liegenden Fischerhütten zu befah
ren und die dort im vorigen Herbst 
zurückgelassenen Fischfangnetze 
einzusammeln, um sie wieder aus
zunutzen.

An dieser Stelle stockte mein Er
zähler, schluckte, als hätte er den 
Mund voll gehabt, sein Bart fing 
an zu schlappem, er machte eine 
abwehrende Handbewegung, stand 
auf und bat mich, mit ihm in un
ser Krankenzimmer zurückzukehren. 
Ich widersprach nicht. So verließen 
wir diesmal unsere Bank unter der 
einsamen hohen Birke, die ihre gel
ben Blätter unaufhörlich langsam 
zur Erde fallen ließ, und begaben 
uns in uneer Krankenzimmer zu
rück. Als wir dann, schon nach dem

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 1—21)

In einem 
1991 und den 

im Oktober 1993. Der Autor 
und überrascht mit Bekenntnissen 

er sei schwer krank. Zum Dementi 
strotzte er unlängst auf einem Spa
nien-Besuch mit seiner Kraft und 
erklärte sich zu einer öffentlichen 
Gesundheitsprüfung bereit, „um al
les zu zeigen, was in mir steckt, 
vom Blut bis zum Urin".

Er traf in Barcelona die Ärzte 
wieder, die ihm vor vier Jahren ei
ne Bandscheibe operiert hatten, 
nachdem Jelzins sechssitziges Flug
zeug ohne Fahrwerk hatte notlan
den müssen. Stolz erzählt er, wie er 
schon am Tag nach der Operation, 
die in Rußland sechs Monate Bett
ruhe erfordert, aufstand und ein
herschritt.

Gefährliches ist ihm beständig 
widerfahren» „Unfälle sind mir 
mit fast allen Verkehrsmitteln 
passiert", schreibt Jelzin, an des
sen linker Hand zwei Finger feh
len, seit er als Kind eine Granate 
mit einem Hammer zerlegen wollte.

Als Zugreisender stürzte Jelzin 
aus einem entgleisenden Waggon 
einen Bahndamm hinab, einen Pan
zer steuerte er in einen Wassergra
ben. In Moskau stieß sein Dienst
wagen mit einem Lkw zusammen. 
Nicht immer stand er gleich wieder 
auf. Sofort nach einer Darmopera
tion, so gibt es preis, trieb es ihn 
zur Toilette, und er fiel dabei um. 
Mit einer Ohrenentzündung begab 
er sich in einen Schneesturm; das 
Leiden verschlimmerte sich so, daß 
er operiert werden mußte.

Ihn befiel ein „Gefühl völliger 
Ausweglosigkeit“ während eines 
stundenlangen Marsches durch 
knietiefen Schnee nach einem Auto
unfall zu einem Dorf, in dem je
dermann stockbetrunken war. Da
von träumt er bis heute: „Beim ge
ringsten Anzeichen von Hilflosig
keit ist diese Angst wieder da". Er 
berichtet von „zermürbenden De
pressionsanfällen“ und Kopfschmer
zen bei Nacht.

Nach dem kommunistischen 
Scherbengericht über seine Amts
führung als Parteichef Moskaus er
lebte er einen „phychischen Zusam
menbruch", desgleichen nach einer 
Parlamentssitzung, in der „alle ge
meinsam“ auf ihn eindroschen.

Dieser Autobiograph, der wirk
liche Heldentaten vollbracht hat, 
beschreibt sich nicht als Heroen. Er 
wundert sich, daß einem Men
schen soviel zustoßen konnte: „Jede 
dieser Situationen hätte tödlich 
ausgehen können.“

Wie der Riese in einem russi
schen Märchen, wie Feldherr Ku
tusow wider Napoleon oder Sta
lin in den ersten Tagen nach Hit
lers Überfall rappelt sich Jelzin 
wieder auf, wenn es drauf an
kommt — und das genügt ja auch. 
„In schwierigen Situationen bin 
ich stark", meint er, „in gewöhnli
chen eher träge.“ Er könne manch
mal „völlig die Beherrschung ver

Abendbrot, unter unseren Decken 
lagen, begann Alexander, als hät
te er eben erst mit dem Erzählen 
aufgehört, dessen Faden weiter zu 
spinnen: „Waaßte, Jascha, mir 
konnte net an die Fischerheisje 
higehe, wann mr am Ufer ghalte 
hun. Schon vun weitem koum uns 
soa unerhiert storke un abschei- 
lich Gstank in die Nos, daß mr net 
schaufe konnte. So sin mr gleich 
wider obgstouße vum Ufer un wei- 
tergfohre. Fischernetze hatte mr 
gor kaani am Ouwend haamge- 
brocht... Ja, die ganze Leit, Weibs
leit, Kinnr, Alte — all worn se, bis 
de Winter rom wor, verhungert... 
Mr kann sichs gor net vorstelle, 
daß däs nar mäglich gwest könnt 
sei." Er hielt inne, seufzte tief und 
fügte hinzu: „Aach mir wiern dbei 
gweßt, wann mr die Stiffel net 
ghat hätte... ,N reine Zufall, daß mr 
dvou koume..."

Alexander ist im vergangenen 
Jahr in Oktjabrski gestorben. Jetzt 
sitze ich hier an meinem Tisch, 
schreibe diese bluttriefenden Zeilen 
nieder und erinnere mich an jenen 
prächtigen Herbst im Sanatorium 
„Grüner Hain" und seine haarsträu
bende Erzählung darüber, wie man 
in unserem damaligen „sozialisti
schen weltersten Arbeiter und Bau
ernstaat" schuldlose Menechen 
zugrunde richtete, planmäßig, oft 
ohne jegliches Bemühen, Tausende 
und aber Tausende — Millionen.

Zur Zeit der planmäßigen Ver
nichtungen unserer Wolgadeutschen 
Familien an den Ufern des Jenisejs 
hatten jene Berija-Schergen schon 
viele Erfahrungen und Fertigkeiten 
gesammelt, und es ging ihnen ge
wiß schon recht flott von der Hand 
im Vergleich zum Jahre 1929, als 
sie die armen Bauernfamilien, als 
Kulaken angeschwärzt, an den 
Ufern des Ob dem Hungertod preis
gaben, worüber Wladimir Saposh- 
nikow in Nr. 34 der „Literaturnaja 
geseta" vom 24 August 1988 so 
schmerzerregend schreibt...

...Am 5. Juli 1969 landete ich 
nach einigen Stunden Flug aus 
Ufa schon in Norilsk, das nach sei
ner Schönheit und originellen Lage 
Leningrad gleichkommt. Ich hatte 
mir diesmal ernst vorgenommen, 
meinen Urlaub dazu zu nutzen, um 
jene Gegend bei Dudinka kennen
zulernen, in der so sehr viele mei
ner Landsleute, hauptsächlich Frau
en, Kinder und Greise, ihren Tod 
gefunden hatten. Ich weilte in 
Norilsk bei meinem Bruder und 
dessen Familie sowie bei meiner 
Schwester Frieda in Dudinka, bei 
vielen anderen Grimmer Bekann

lieren — ganz dumm und kin
disch. Das ist sicher eine Schwä
che."

Die wissen seine Gegner zu nut
zen. Gorbatschow zwang den an
gefochtenen Parteisekretär Jelzin 
1987 vom Krankenbett zur — 

blamablen — Rechenschaftsversamm
lung. Als Jelzin 1991 gegen den 
Willen der Kommunisten für dio 
Präsidentschaft kandidierte, sorg
te Gorbatschow für eine Verzette
lung der Stimmen. So bekam er 
cs mit einer Reihe von Gegenkan
didaten zu tun, die Gorbatschow 
„natürlich verdeckt protegierte, was 
er so gut verstand“. Darunter war 
auch ein „demagogischer Führer 
mit faschistischen oder faschistoiden 
Losungen", der im Fernsehen „in 
atemberaubendem Tempo eine ab
surde These an die andere klitter
te“: Wladimir Schirinowski. Dessen 
Programm, so Jelzin, erschöpfe 
sich „wie ein böser Zauber" auf 
„Verbieten, Einlochen, Auseinan
derjagen, Ausweisen, Einfrieren, 
Beenden, Wegnehmen, Verteilen".

Schirinowski wurde mit über 
sechs Millionen Stimmen Dritter in 
der Präsidentschaftswahl. Jelzin, 
der Erste, hatte Rußland wieder 
einmal gerettet. Schwer vorstell
bar, daß er je mit diesem Feind 
sich alliieren könnte.

Aus Wahltaktik hatte Jelzin zu 
seinem Vize den Fliegeroberst 
Alexander Ruzkoi erkoren (der vo
riges Jahr den Putsch gegen Jel
zin anführte): „Ein Adler! Die 
Frauen mittleren Alters würden 
beim Anblick dieses Vizepräsiden
ten vor Begeisterung dahinschmel
zen! Und erst die Stimmen der Ar
mee!"

Im Amt bemerkte Jelzin, daß sein 
Stellvertreter die Rolle eines schein
heiligen Moralapostels spielte, „der 
sich fromm und edel gibt, in 
Wirklichkeit aber mit aller Macht 
nach dem Präsidentensessel strebt". 
Auch konnte er Ruzkois Gewohn
heit „nicht ausstehen, seine Reden 
mit groben Schimpfworten zu wür
zen".

Beim Staatsstreich der Altkom
munisten gegen Gorbatschow 1991 
stand Ruzkoi noch Jelzin bei. Un
mittelbar vor dem Putschversuch 
habe er, enthüllt Jelzin jetzt, mit 
Gorbatschow vereinbart, den KGB- 
Chef Krjutschkow, Premier Paw
low und Innenminister Pugo zu 
entlassen. Die Putschisten kämpf
ten demnach um ihre Posten.

Die schmähliche Szene, als er, 
der siegreiche Held, Gorbatschow 
vor dem Parlament wie einen dum
men Jungen abfertige, übergeht 
Jelzin. Genüßlich schildert er die 
Amtsübergabe — mitsamt Atomkof
fer und dem persönlichen Archiv, 
das „schreckliche Geheimnisse" ent
hält, die indes auch Memoiren- 
Schreiber Jelzin noch nicht preis
gibt. Beim Auszug aus dem Kreml 
soll Gorbatschow volkseigene Ein
richtungsgegenstände mitgenommen 
haben.

Den Urheber der Perestroika 
schätzt Jelzin nicht, und auch 

ten. So durfte ich nochmals meine 
zwei Tanten — die Wäs Greth und 
die Wäs Beth — umarmen und 
küssen (kurz darauf, im Herbst 
starben sie dann), aber auch an
dere Freunde und Verwandte. Bei 
diesen Begegnungen konnte ich im
mer wieder feststellen, daß sich 
dort oben noch eine große Masse 
ausgesiedelter deutscher Menschen 
aufhält, die sich da prächtig einge
richtet haben und ganz menschlich 
dahinleben. Der Mensch lebt aber 
nicht nur vom Brot allein, und so 
gab es keine einzige Unterhaltung, 
in der nicht die Frage auftauchte: 
„Jakob, solide mr woll nochamoul 
haamkomme?“ Nicht schlechthin 
aufs Festland wollte man kommen, 
nein, unter dem „Haarn" verstand 
jeder den Ort, wo einst seine Wie
ge gestanden hatte. Ich konnte 
weder ja noch nein sagen, denn 
unsere Partei und Regierung wa
ren damals weit davon entfernt, 
sich an uns schuldlos Schuldigen 
zu erinnern.

In Norilsk hatte ich Gelegenheit 
erhalten, die dortige große Erz
aufbereitungsfabrik zu besuchen. 
Darin werden Erze von Buntmetal
len aufbereitet. Meines Bruder 
Friedrich Freund, der da einen 
höheren Posten bekleidete, führte 
mich durch die Räume der Fabrik, 
die mich ganz und gar in ihren 
Bann nahmen. So was Großes hat
te ich vorher noch nie gesehen. Da 
ging es von ganz oben mit Fahr
stuhl bis ganz unten und in jedem 
Etagenraum lief das mit Erz bela
dene Fließband und besorgte den 
nötigen technologischen Arbeits
vorgang. Ganz unten angekom
men, erblickte ich schon gar kein 
Erz mehr; statt dessen sah ich in 
einem Riesenbehälter in der Erde 
reines Buntmetall.

Diese Aufbearbeitungsfabrik ist 
vollständig unter einem ziemlich 
hohen Berg gebaut, unter dem 
Schmidt-Berg nähmlich, wie er dort 
nach dem Namen eines klugen 
Deutschen genannt wird, der in je
nen Breiten einst seine Forschun
gen betrieben hat. Von außen deu
tet allerdings nichts auf das In
nere des Berges hin. Und diese 
Tatsache vergrößert noch mehr die 
Neugier eines Neulings, wie ich 
einer war. So fragte ich meinen 
Cicerone aus, wie diese Fabrik in 
Inneren des Berges gebaut worden 
sei: und wann, wer sie gebaut ha
be usw. Es sei wahrhaftig etwas 
Phantastisches, sagte ich. Jener 
antwortete: „Hätte ich mehr Zelt, 
so würde ich dich hinter den 
Schmidt-Berg begleiten" Und er 

über Leute, die seine nächsten 
Mitarbeiter waren, urteilt er harsch. 
Dem früheren Sekretär seines Si
cherheitsrats, Skokow, unterstellt 
er Verfolgungswahn. Bei seiner 
grauen Eminenz Burbulis entdeckt 
er „den typischen Drang eines Pro
vinzlers nach den Insignien der 
Macht“, nämliche einem Begleit
fahrzeug mit Blaulicht und Sirene. 
Schließlich konnte Jelzin ihn nicht 
mehr ertragen, Burbulis ging.

Dem entlassenen Berater hatte 
der „zerstörerische Elan" des Ka
binetts Gaidar gefallen, jenes jun
gen Premiers, der Rusland die 
wirtschaftliche Schoktherapie aufer
legte. Aber auch Jelzin behagte die
se „Notoperation ohne Narkose, 
unter qulvollen Schmerzen"; Stalins 
Wirtschaftssystem „war nicht an
ders zu zerstören. Wie es geschaf
fen wurde, so endete es auch — 
gewaltsam".

Binnen fünf Jahren, bis zum En
de des Jahrtausends, werde Ruß
lands Lebensstandart rasch wach
sen, kündigt Jelzin jetzt an. „Wenn 
nicht, dann wird es so weiterge
hen — von Putsch zu Putsch."

Er scheut sich nicht mitzuteilen, 
daß sein amerikanischer Kollege 
George Bush am Telefon für Gai
dar als Garanten der Wirtschaftsre
form plädierte. Westler Jelzin be
kennt sich auch zum deutschen 
Kanzler, „meinem Freund Hel
mut", der ihn ermuntert hatte, ele
mentare demokratische Werte „zu 
verletzen": das renitente Parla
ment einfach aufzulösen.

Wenigstens für Jelzin war es 
faszinierend, Helmut Kohl persön
lich zu erleben und „seinen präzi
sen und dennoch leicht formulier
ten Gedanken zu folgen". Die 
Deutschen, „sozusagen unsere Anti
poden", zeichne nämlich das Ta
lent aus, „alles mit Köpfchen zu 
tun“, mit „Genauigkeit bis in die 
kleinsten Dinge".

Aber Verabredungen hält dieser 
Russe oft nicht ein, Reisen bricht 
er ab — „nur wenn ich beruflich 
voll gefordert bin, lebe ich wirk
lich", bezichtigt er sich gelegent
licher Anfälle von Wankelmut: 
„Diese Eigenschaft verdirbt leicht 
den eigenen Charakter und den 
anderer.

Man werfe ihm vor, so gibt er zu, 
er könne sich „nur in einer extre
men Situation halten". Das sei noch 
die intelligenteste Kritik. Die pri
mitive: „Er säuft. Dann kann er 
schlecht denken. Was man ihm 
dann sagt, das tut er."

Selten birgt die Selbstdarstel
lung eines Politikers, gar eines 
amtierenden, soviel Selbstkritik. 
„Die sozialistische Denkweisesitzt 
noch tief in uns allen", gesteht 
Jelzin. „Ich spreche gar nicht von 
mir, denn mir ist das verständlich 
Audi ich löse mich ja von meiner, 
Vergangenheit in der Partei nur 
unter großen Mühen." 

machte ein Zeichen, das bedeutete, 
daß es bis dorthin tatsächlich weit 
zu gehen sei. „Dort könntest du 
sehen, wer diese große Aufberei
tungsfabrik da drinnen im Berg 
gebaut hat", fügte er hinzu. Ich 
schaute verständnislos auf meinen 
Begleiter und der erläuterte mir, 
daß hinter dem Berg unzählbare 
Menschenskelette in der Tundra 
herumlägen. Bei der Errichtung die
ser Fabrik Mitte der dreißiger Jah
re seien von überallher unzählige 
Menschenmassen zusammengetrie
ben worden, lauter politische Häft
linge und Repressierte, die dann 
hier zugrunde gegangen seien. Sie 
seien nicht begraben, sondern hin
ter den Schmidt-Berg in den 
Schnee geschmissen worden. Jetzt 
seien nur noch die Skelette übrig
geblieben.

Schade, daß mein Begleiter kei
ne Zeit hatte, ich hätte mir dieses 
Schauerbild mal angesehen als zu
sätzliches Zeugnis dessen, wie er- 
barmunglos und schändlich Stalin 
und seine Handlanger mit den So
wjetmenschen verfahren haben.

Wer kann denn heute sagen, wes
sen Knochen dort hinter diesem 
Berg in der Tundra herumliegen? 
Gewiß von Zugehörigen aller Na
tionen und Völkerschartenl Und im
mer wieder stellt man sich die Fra
ge: Wie konte es nur geschehen 
daß in unserem Lande so viele 
Greueltaten begangen werden konn
ten? Weshalb ließ unser großes Volk 
so etwas zu?

Weshalb schreibe ich darüber in 
diesem Abschnitt meiner Aufzeich
nungen, da es doch um, das Elend 
unserer Frauen handelt? Vor al
lem deshalb, weil ich weiß, daß un
ter jenen vielen Tausenden, deren 
Skelette im Sommer 1969 hinter 
dem Schmidt-Berg in ihrem gan
zen Schauer noch herum gelegen 
haben, auch viele waren, die unse
ren rußlanddeutschen Männern ge
hörten — die Stalinschen Repressa
lien machten um kein einziges Volk 
des Landes, auch um die Deut
schen, keinen Bogen. Also traf die 
zugrunde gerichteten Familien, und 
wiederum vor allem die Frauen, ein 
bitteres Los schon in jenen letzten 
Jahren, die wir an der heimatlichen 
Wolga verleben durften. Das Frau
enelend fing bei vielen unserer Müt
ter wie auch bei den Frauen ande
rer Völker schon in den dreißiger 
Jahren an. Sibirien verdoppelte, ja 
verdreifachte es sich bei Ihnen — 
das schier unbeschreibliche Elend.

Der heiße Wunsch der Einwohner 
von Norilsk, ja aller Menschen un
seres Landes, in jener nordischen 
Stadt ein Denkmal den Opfern der 
Stalinschen Repressalien, diesen 
Märtyrern des „Norillag" zu set
zen, worüber die Zeitung „Is- 
September 1988 schrieb, ist nur all
zuverständlich. Mann kann sicher 
sein, daß auf das in der Norilsker 
westija" in ihrer Nr. 253 vom 9. 
Bank eröffnete Konto für frei
willige Spenden zur Errichtung die
ses Denkmals auch Gelder von un
seren Landsleuten einlaufen.

(Fortsetzung folgt)

Vielleicht verfügt dieser Macht
mensch gar nicht über jene Eigen
schaften, die gemeinhin einen Po
litiker ausmacnen? Immer wieder 
spürt er den Wunsch, „vor der 
Welt zu fliehen und die Tür hinter 
mir zumachen zu können"; er hat 
ein „starkes Bedürfnis nach Ab
geschiedenheit". Während sein In
timfeind Gorbatschow am Abend 
eines Arbeitstages auf einem Spa
ziergang mit Ehefrau Raissa alle 
Ereignisse besprach, auch Perso
nalentscheidungen, schließt Jelzin 
daheim die Tür und erklärt seiner 
Familie: „Zu Hause bitte keine 
Politik."

Aber Ehefrau Naina, die er einst 
beim Stillen vertreten hatte, mischt 
sich samt seinen beiden Töch
tern (der „Frauen-Sowjet") auch 
in seine Geschäfte ein, mit guten 
Ratschlägen. Jelzins Mutter sah im 
Fernsehen am 20. März 1993 sei
ne höchst umstrittene Proklama
tion einer Präsidialherrschaft, küßte 
ihn und sagte: „Gut gemacht, 
Borja."

Am nächsten Tag starb Jelzins 
Mutter. Er fragte sich, ob das „ein 
„Zeichen“ sei: .Als ob sie ihrem 
Sohn sagen wollte — nun kann ich 
dir nicht mehr helfeH.“

Jelzin hat sich ausdrücklich vor
genommen, das verbreitete Bild 
vom „strengen, harten Mann“ zu 
korrigieren. Dazu beschreibt er denn 
auch seine notorische Unent
schlossenheit, etwa als er einen un
angenehmen Brief von seinem Si
cherheitsminister Barannikow emp
fing:

„Der Brief kam am Morgen, aber 
bis zum Abend konnte mich nicht 
überwinden, ihn zu öffnen. Ich 
nahm ihn in die Hand, legte ihn 
wieder weg, ging spazieren, bade
te, sah mir einen Film an, ging 
wieder ins Haus, setzte mich in 
mein Arbeitszimmer, griff nach dem 
Brief und legte ihn wieder weg. 
Dieses Zögern war natürlich dumm 
und führte zu nichts, 
schnürte es fast das 
Schließlich öffnete ich 
schlag und las.“

Ein Mensch 
und Marotten, 
falls wie 150 
auch. Der in 
Teich ein Loch schlägt 
badet, der auch seine

aber mir 
Herz ab. 

den Um-

Schwächenmit
ein Russe jeden- 

Millionen andere 
den zugefrorenen 

* *\t und darin 
badet, der auch seine Trinklust 
nicht verbirgt. Um dieses Image 
des Allzumenschlichen zu fördern, 
dachte er sich Statuten für einen 
von ihm gegründeten „Präsidenten
klub“ aus, in dem er mit seinen 
Freunden Tennis spielt:

Mitglied könne jeder 
„der die Volljährigkeit 
gewisse Weisheit erlangt 
den Mauern des Klubs 
anständige Ausdrücke i

werden, 
und eine 
hat... In 
sind un

verboten... 
Da die Mitglieder hochmoralische 
Menschen sind, ist es verboten, in 
den Klub Geliebte oder auch frem
de schöne Frauen mitzubringen“.

Das sentimentale Bild, das Jelzin 
von sich selbst malt, stimmt sogar, 
wenn jene Handlungsmaxime hin
zukommt, die Zar Boris als „mei
ne Lebenstaktik" ausweist:

„Auf Sieg spielen. Nur auf Sieg. 
Keine Furcht haben und sich nicht 
abwenden... Keine Gewissensbis
se."

auf Welt-

GEBIET KOSTANAI. Mit steti
gem Erfolg arbeitet der kasachsta- 
nisch-chinesische gemeinschaftliche 
Konfektionsbetrieb „So Sing", der 
in der Stadt Rudny vor zwei Jah
ren gegründet worden ist. Dies ist 
eine der wenigen Fabriken in Ka
sachstan, die Hemden 
niveau produziert.

Allmonatlich gelangen 
Herrenhemden sowie 
8 000 Bettwäschegarnituren 
hier in das Handelsnetz. Auch die 
Frauen bleiben nicht vergessen. 
Für sie liefert „So Sing" in dem
selben Zeitabschnitt über 2 000 
Nachthemden und etwa 4 000 
Schürzenkleider.

Im Bild: In der Verpackungsab
teilung. Im Vordergrund Nasima 
Jusupowa.

bis 13 000 
5 000 bis 

von

Foto: KasTAG

Die Generalvertretung der deutschen Firma „Luftbrücke 
GmbH“ in Kasachstan verkauft Flugtickets aus den ka- 
sachstanisahen Städten Almaty, Shambul, Karaganda, 
Pawlodar, Semipalatinsk und Kökschetau nach Düsseldorf 
und zurück (Route—Karaganda—Kostanai—Berlin und 
zurück).

Die Flugstickets sind in der Kasse des 
Flughafens Karaganda erhältlich.

Städtischen
ighafens Karaganda erhältlich.
Auskünfte über Telefonnummern«. 8(3212) 55-84-93

51-41-07und

Das Arbeitsamt
kann selten helfen
Vom Physiklehrer zum Laboranten in einer Ziegelei

Vor »drei Jahren ,im April 1991, kam der Physiklehrer Arthur Schick 
mit seiner Familie nach Deutschland. In der Zwischenzeit hat er er
fahren, daß er sich bei der Arbeitsuche picht allein auf staatliche Stel
len, beispielsweise das Arbeitsamt, verlassen kann. Eigenes Bemühen, 
die Hilfe von guten Freunden und Bekannten, die In Deutschland auf
gewachsen sind, Geduld und auch Glück sind viel wichtiger.

im Aus-

im badi-

Vor zwei Jahren stand die Vol
leyballmannschaft von Buchen auf 
dem vorletzten Platz der badischen 
Bezirksliga. Heute spielt sie um 
den Aufstieg in die nächsthöhere 
Klasse. Damals kam Arthur Schick 
mit seiner Frau Lily, dem ^jähri
gen Sohn Gari und Mutter Maria 
aus dem kasachischen Dshambul 
nach seinem Aufenthalt 
siedlerheim in die 17.000 Einwoh
ner zählende Kleinstadt 
sehen Odenwald. Schick war Phy
siklehrer, unterrichtete auch Sport 
und trainierte eine Volleyballmann
schaft der ersten Liga in Kasach
stan.

Bald nach seiner Ankunft in Bu
chen fand er Anschluß an eine 
Gruppe, die in ihrer Freizeit Volley
ball spielte. „Ich wollte mich vor 
trüben Gedanken schützen. Am An
fang sitzen Aussiedler nur herum. 
Das geht vielen an die Nerven." 
Nach der ersten Übungsstunde 'mit 
der Freizeitgruppe wurde Arthur 
Schick in die erste Mannschaft ein
geladen. Jetzt ist er „Spielertrai
ner". Er übt mit den Spielern und 
spielt selbst in der Mannschaft.

Schick arbeitet zwar wieder als 
Volleyball-Trainer, aber ohne Be
zahlung. Seinen Beruf als Physik
lehrer darf er überhaupt nicht mehr 
ausüben. Sein Examen am pädago
gischen Institut für Lehrer in 
Dshambul hat das Ministerium für 
Bildung und Wissenschaft in Stutt
gart, der Hauptstadt Baden-Würt
tembergs, nicht anerkannt.

Nachdem er den sechsmonatigen 
Deutschkurs beendet hatte, nahm 
Arthur Schick im Januar 1992 an 
einem Seminar der Otto Benecke 
Stiftung für Aussiedler, die von 
Beruf Lehrer sind, teil. Diese Orga
nisation kümmert sich besonders 
um Aussiedler mit Hochschulab
schluß. D's Arbeitsamt vermittelte 
und bezahlte die einwöchige Reise 
nach Berlin. Dort erfuhr er, wie man 
in Deutschland als Lehrer arbeitet, 
welche Qualifikationen und wie vie
le Schulfächer zum Unterrichten nö
tig sind. Arthur Schick hätte noch 
ein oder zwei Fächer zusätzlich stu
dieren müssen, zweieinhalb Jahre 
hätte das gedauert. Danach hätte 
er das Referendariat, eine Art 
Praktikum an einer Schule, absol
vieren müssen — nochmals zweiein
halb Jahre. Nach dem Staatsexa
men hätte er sich auf eine Stelle 
als Lehrer bewerben können. 
„Dann wäre ich ja fast schon alt 
genug für die Rente", schmunzelt 
der heute 40jährige, der bereits 18 
Jahre lang als Lehrer gearbeitet 
hat.

Bekannte aus dem Volleyball
sport schlugen ihm vor, sich zum 
Krankengymnasten und Masseur 
umschulen zu lassen. „Keine 
schlechte Idee", dachte Schick, „das 
hat etwas mit Sport zu tun.“ In der 
Universitätsstadt Heidelberg am 
Neckar, 65 Kilometer von Buchen 
entfernt, fand er eine Schule für 
Krankengymnastik. Im Sommer 
1992 fuhr er zur Aufnahmeprü
fung für den dreijährigen Kurs. 
Doch er wunderte sich, daß die äl
testen Mitschülerinnen so jung wa
ren wie sein Sohn. Er hatte einen 
Umschulungskurs für Erwachsene 
erwartet und keine Berufsausbil
dung. Trotz sprachlicher Schwierig
keiten bestand Schick alle Prüfun
gen. Doch er verzichtete auf die 
Ausbildung als Krankengymnast. 
„Ein halbes Jahr oder ein Jahr, das 
wäre mit den jungen Leuten gegan
gen. Aber drei Jahre, das ist zu 
lang."

Immer wieder sprach Arthur 
Schick beim Arbeitsamt vor. Inzwi
schen war er bereit, jede Arbeit 
anzunehmen, die ihm der Arbeits
vermittler anbieten würde. Doch je
ner schickte ihn in einen sechsmo
natigen Metallkurs, in dem Arbeit
suchende für Metallberufe weiter
gebildet werden. Im Anschluß dar
an können sie die Ausbildung zum 
Facharbeiter anschließen. Die Teil
nehmer lernen, Metall zu feilen, zu 
schweißen, zu löten, mit der Dreh- 
und der Fräsmaschine umzugehen. 
Stolz zeigt Mutter Maria Arthurs 
Abschlußarbeit: Eine kleine histori
sche Kanone mit Lafette. Doch für 
Arthur Schick war der Kurs ver
schwendete Zeit. „Das war un
verschämt vom Arbeitsamt", sagt 
er heute. Denn als Physiklehrer 
kennt er sich natürlich in der Me
tallverarbeitung aus. Außerdem kri
tisiert Schick, daß am Ende des 
Kurses kein anerkanntes Zeugnis 
ausgestellt wird, „ich bin weder 
Schlosser noch Dreher noch Frä- 
aeur, ich bin gar nichts.“

Auch die Hausfrau Wiltrud Fi
scher, die Aussiedlern in Buchen 
ehrenamtlich hilft, bestätigt die Kri
tik. Aber: „Arthur Schick blieb kei
ne andere Wahl, als an dem Kurs 
teilzunehmen, weil er sonst kein 
Unterhaltsgeld vom Staat bekom
men hätte."

Der Physiklehrer ist enttäuscht 
vom Arbeitsamt. „Die haben mir 
in zwei Jahren kein einziges Ar
beitsangebot vorgelegt." Vorschläge 
für eine Umschulung sollte er selbst 
machen. Aber das konnte der Ruß
landdeutsche aus Kasachstan nicht. 

„Ich weiß doch gar nicht, welche 
Möglichkeiten es in Deutschland 
gibt.“ Seine Bekannten aus dem 
Volleyball-Verein hätten ihm viel 
mehr geholfen als das Arbeitsamt, 
meint er.

Der Arbeitsberater Jürgen Schacht 
vom Arbeitsamt in Buchen kennt 
die Probleme der Aussiedler. „Hand
werker in Bauberufen, Maurer, 
Tischler, Zimmerer oder Dachdek- 
ker, können wir noch vermitteln", 
s.agt er. Doch auch sie haben Pro
bleme mit neuen Techniken, Com
putern, mit neuen Materialien wie 
Kunststoff- oder Kupferrohren und 
Gasbeton. Rußlanddeutsche Hand
werker oder Facharbeiter müssen 
erst lernen, damit umzugehen. 
Elektriker kennen die deutschen Si
cherheitsvorschriften nicht. Jürgen 
Schacht weiß: „Es hängt von der 
Situation auf dem Arbeitsmarkt ab, 
ob ein Unternehmen bereit ist, je
mandem Arbeit zu geben, der noch 
lernen muß.“ Doch in Buchen ist 
inzwischen jeder zwölfte Erwachse
ne, der arbeiten könnte, ohne Ar
beit. Unter den Aussiedlern ist die 
Arbeitslosigkeit doppelt so hoch. 
Der Arbeitsberater bedauert auch, 
daß sich rußlanddeutsche Aussied
ler übertriebene Vorstellungen über 
die Möglichkeiten des Arbeitsamtes 
machen. Die Betriebe sind nicht ver
pflichtet, freie Stellen zu melden. 
Und das Arbeitsamt kann keine Fir
ma zwingen, jemanden einzustellen. 
Auch Arthur Schick erinnert sich: 
„In Dshambul konnte ich mir gar 
nicht vorstellen, daß es in einem 
so reichen Land wie Deutschland 
nicht genug Arbeit gibt.“ Und zu 
mir, der Reporterin: „Erklären Sie 
das den Deutschen, die noch in der 
ehemaligen Sowjetunion leben, da
mit sie wissen, was sie erwartet.“

Arthur Schick hat gelernt, daß er 
sich selbst um Arbeit bemühen muß. 
„Ich habe mich ins Auto gesetzt 
und die Betriebe einzeln auf*»®.* 
sucht.“ Doch überall die gk ) 
Antwort: „Sie sind Lehrer? Leider 
können wir Sie nicht gebrauchen.“ 
Im Frühjahr 1993 schließlich, in
zwischen war Familie Schick seit 
zwei Jahren in Deutschland, gab 
ein Bekannter vom Volleyball-Club 
den Tip, daß die Ziegelei Rupp 
jemanden suche. Wieder sprach 
er im Sekretariat vor. Wieder sollte 
er abgewiesen werden. Doch schließ
lich bekam er für einige Wochen 
Arbeit im Lager. Die Zeit war noch 
nicht um, da wechselte Schick in 
die Gipserei, um sechs Wochen 
lang einen kranken Kollegen zu 
vertreten. Sein Arbeitsvertrag wur
de auf ein halbes Jahr verlängert 
Danach bot ihm der Werksleiter an, 
im Labor für Qualitätskontrolle zu 
arbeiten, zunächst vier Monate auf 
Probe. Heute prüft Schick gemein
sam mit der Laborleiterin und zwei 
weiteren Kolleginnen während der 
Gesamten Produktion die Qur t 
er Ziegel. „Am Anfang, als Lag-e/ 

arbeiter, dachte ich, das geht nicht 
lange. Aber die Arbeit im Labor 
macht mir Spaß." Die Maßgeräte 
und Maßeinheiten kennt er aus der 
Physik. Und: „Ich lerne immer noch 
etwas dazu.“ Er erinnert sich: „Am 
Lehrerinstitut in Dshambul hatte 
ich einen Professor, der sagte, wenn 
ein Lehrer nicht jeden Tag etwas 
Neues lernt, fängt er an zu ster
ben.“ Die Probezeit ist inzwischen 
um. Schick weiß noch nicht, ob er 
bleiben kann. Die Laborleiterin wür
de ihn gerne behalten. Außerdem 
gehört die Ziegelei Rupp zu den 
wenigen Betrieben, die sich ver
größern. Schicks Chancen stehen 
daher nicht schlecht.

Mit den Kollegen versteht sich 
Arthur Schick gut. Unter ausländer
feindlichen Bemerkungen muß er 
nicht leiden. Mutter Maria sagt: 
„Du bist ja schon in Dshambul 
mit allen ausgekommen. Du bist als 
Deutscher nie beleidigt worden." 
Sie selbst, die mit 19 Jahren von 
der Wolga vertrieben worden war, 
hatte in ihrem Leben nur Leid, Un
terdrückung, Hunger und Entbeh
rung kennengelernt. „Meine Mut
ter hat hier in Deutschland ihre 
Rente und ist zufrieden. Deswegen 
bin ich es auch." Aber: „In Ka
sachstan war nicht alles schlecht. 
Es gab auch Gutes und gute Freun
de."

Dorothee BECK

Seutëdjt illlgenieine

Zeitung 
der Rußlanddeutschen

Chefredakteur: 
Dr. Konstantin Ehrlich 

Stellvertretender Chefredakteur, 
Chef vom Dienst: Erik Chwatal
Politik, Wirtschaft und Soziales: 
Johannes Relswlch; Außenpolitik: 
Alexander Roshkow; Kultur: Peter 
Hartig; Briefe: Olga Ament; 
Russische Beilage: Woldemar Stürz; 
Swetlana Felde, Alexander Dorsch; 
Eigenkorrespondenten: Leonld BIN, 
Konstantin Zelser, Tatjana Oolene- 
wa; 8. Seite: Wjatscheslaw Leshte* 
nln; Stilredakteur: Eugen Hilde* 
brand; Korrektoren: Ella Jäger, He
lene Weber, Gulmlra Shandybaje* 
wa; Bibliograph: Adelina Shelesnaja.

Dia Redaktion behält sich das 
Recht der auszugsweisen Wiederga
be von Zuschriften vor. Veröffent
lichungen müssen nicht mit der 
Meinung der Redaktion überein* 
stimmen, Manuskripte werden nicht 
rezensiert und nicht zurückgesandt.



25. Juni 1994, Nr. 26 (6 758) 3

lie

DAZ

Немецкая Jajema
Приложение к «Дойче Альгемайне» № 176

Президент: идет практическая реализация намеченных мер
21 нюня президент Нурсул

тан Назарбаев по просьбе кор
порации «Телевидение и радио 
Казахстана» и агентства Каз
ТАГ дал интервью руководите
лю корпорации Лейле Беке
товой и нашему корреспонден
ту.

— Недавно вы выступили в 
парламенте и передали ему 
свое послание. В этих докумен
тах вы откровенно изложили 
проблемы, с которыми сталки
вается наше государство, по
делились также своим виде
нием путей углубления эконо
мической реформы и стабили
зации общественно-политичес
кой жизни в республике. За 
короткий период, прошедший 
после вашего выступления, 
произошли серьезные измене
ния в структуре органов влас-

ти и кадровые перемены. В свя
зи с этим на телевидение и ра
дио, в средства массовой ин
формации поступает множест
во вопросов. Не могли бы вы 
кратко прокомментировать ои- 
туацню?

— Одновременно с работой 
над докладом >и посланием 
Верховному Совету готовились 
практические шаги, которые 
были необходимы для осущест
вления тех крупных мер, о ко
торых я сообщил в парламен
те. Ведь, думаю, лкадей преж
де всего должно интересовать 
не то, что мы говорим, а как 
мы действуем, чтобы реализо
вать намеченное. Поэтому в по
следнее время правительство 
отрабатывало программу своих 
действий, которая будет пред
ставлена Верховному Совету.

И если при обсуждении про
граммы депутатами прозвучат 
конструктивные г 
их нужно учесть .
тельной шлифовке проекта, ко
торый, согласно 
должен утвердить 
дарства.

Под новую программу пра
вительство составляет коман
ду, вместе с которой собира
ется ее выполнять. Известно, 
что на это дается карт-бланш 
на пятнадцать месяцев. Исхо
дя из данной жесткой реально
сти, правительство предложило 
изменения в евоем составе. 
Мною они приняты. Тах, в чи
сле вновь назначенных минист
ров и руководителей ведомств 
и появились в основном те лю
ди, которые принимали непос
редственное участие в подго-

предложения.
> пр« оконча-

конституции, 
глава госу-

товке программы. С нею каж
дый из них согласен полно
стью и, разумеется, готов ра
ботать должным образам над 
практической реализацией на
меченного.

Конечно, я старался, что
бы к руководству при
шли новые, свежие работники, 
компетентные, которые хорошо 
знают, что такое бизнес, бан
ковская система, все нюансы 
сегодняшней реформы. И в свя
зи с этим, вы, наверное, заме
тили, что пошло в основном 
выдвижение молодых людей 
на должности министров и 
глав администраций. Напри
мер, главе Семипалатинской 
областной администрации Га- 
лымжаиу Ж аки янав у 32-й год. 
Многие, очевидно, знают и о 
Козыкорпеше Есенберлине, яв-

ляющемся выходцем из ком
мерческих, частных структур, 
ряде других назначенцев.

К тому же за реализацией 
программы, предложенной пра
вительством, со стороны аппа
рата президента, который те
перь отделен от аппарата пра
вительства, будет установлен 
взыскательный контроль. Вмес
те с программой мне предло
жен график исполнения наме
ченного, четко расписанный по 
месяцам с указанием непосред
ственных исполнителей и ответ
ственных лиц. Именно в эти 
ормки президент будет осущест
влять свой надзор и требовать 
отчет о ходе выполнения пре
творяемых мероприятий. И 
удивляться здесь нечему: во 
всех цивилизованных демокра
тических государствах каждое 
правительство приходит с опре

деленной программой, которую 
представляет обществу. Народ 
ее принимает и дает время на 
выполнение намеченного. Вме
сте с судьбой такой програм
мы решается и судьба прави
тельства. Если оно справится с 
делом, это нормально. Если не 
выполнит обещаний, i 
тельство должно уйти 
ставку.

Подчеркну, что главы 
стных администраций, да 
ководители всех других 
ней, не могут оставаться в сто
роне от реализации новой про
граммы правительства. Дол
жно быть единство исполни
тельной власти. Так что сей
час уже начато практическое 
осуществление сказанного мною 
в Верховном Совете.

(КазТАГ)

прави- 
в от-

обла- 
н ру- 
уров-

Посол Германии
на Кустанайщине

« АГРО-94 » покоряет селян
В выставочном комплексе 

«Атакент» столицы республики 
открылась 21 нюня междуна
родная выставка «Атро-94», на 
которой демонстрируются ма
шины и технологии, применяе
мые в сельском хозяйстве я пи
щевой промышленнсти. Очень 
полезным для республики ме
роприятием назвал ее замести
тель премьер-министра Сергей 
Кулагин.

— Почти все, что здесь пред
ставлено, — сказал он, — уже 
испытывается и используется 
на полях Казахстана. Не слу
чайно в .Акмоле мы организуем 
совместное казахстанско-гер
манское предприятие по произ
водству комбайнов фирмы 
«Класс», не уступающим по 
производительности известному 
«Дону» и позволяющим почти к 
нулю свести потери зерна. Рес
публика закупит в ФРГ двести 
таких машин дополнительно к 
пятидесяти имеющимся н бу
дет использовать нх на уборке 
нынешнего урожая. Хороши и 
выставленные здесь германские 
свеклоуборочные и силосоубо
рочные машины, которые так
же уже работают у нас.

Яино не хуже зерноубороч
ные германские же машины 
«Ернтемай|Стер-527» и «Топлай- 
нер». Они успешно завоевыва
ют рынок в большинстве стран 
Европы, в Аргентине и Север
ной Африке. Неслучайно вся 
эта высокоэффективная техни
ка оказалась и в Казахстане 
— одной из крупнейших в ми
ре житниц.

На казахстанской земле 
встретились также давние кон
куренты по производству 
средств защиты растений — 
широко известные швейцарский 
концерн «Смба» и американская 
компания «Юннроял Кэмекал». 
Покупает продукцию у них и 
Казахстан, особенно гербици
ды, фунгициды и протравлива
тель семян «Витавакс».

И в жизни, и на нашей выс
тавке соревнуются своими со
вершенными технологиями по 
переработке мяса австрийская 
фирма «Лаака» и американская 
«Коч Сэпллайс». Полная авто
матизация производства и глу
бокая переработка сырья свой
ственны любому их оборудо
ванию, в том числе и кухонно
му мини-заводу для семьи фер-

мера. Успешно противостоит им 
голландская фирма «Пея». 
Кроме линий по переработке 
мяса, она демонстрирует тех
нику по производству сыра. А 
румынская «Технофриг» при
везла автоматы для приготов
ления и расфасовки морожено
го, прохладительных напитков.

Не было равных в своем де
ле на выставке голландской фи
рме «Себеко», объединяющей 
80 тысяч фермеров, выращива
ющих в стране основную часть 
картофеля и овощей. Свою тех
нологию она внедряет в 42 сов
хозах Казахстана.

Скоро, .видимо, в республике 
существенно возрастет число 
любителей венгерского пива. По
ка его производит мини-завод в 
Алматы, созданный по проек
ту компании «Скона». Но в 
ближайшее время подобные 
заводы войдут в строй в Акмо
ле, Актюбинске, Балхаше и Ак
тау. Набор таких производств 
для разных городов, районов 
и даже ресторанов есть в порт
феле известной фирмы.

Анатолий ШЕВЕЛЕВ, 
корр. КазТАГ

Старость не радость
Не открою ничего нового, 

если скажу, что тема стариков 
— больная тема, и старые 
люди при нынешней жизни 
встречают множество проблем. 
Большинство из них оказа
лись в условиях нищеты.

В Акмоле нередко можно 
ввдеть у магазинов или прямо 
на улице жалких стариков и 
старух, стоящих с протянутой 
рукой и просящих подаяние. 
Конечно, среди них есть опус
тившиеся, которые собирают 
милостыню на водку. Но дале
ко не все. Многие получают ни
щенскую пенсию и вынуждены 
идти на улицу за подаянием, 
чтобы» не умереть с голоду. Но 
мой рассказ не о тех стари
ках, которые вынуждены идти 
на крайность, становиться ни
щими. Есть еще одна беда у 
наших стариков — это одино
чество.

И тут хочу привести слова 
известного педагога В. Сухом- 
линек оно: «Старость не может 
быть счастьем. Это невежды 
выдумали слова «счастливая 
старость». Старость может быть 
иля покоем, или горем. Ста
рость покойна, когда ее ува
жают. Старость горестна, ког
да старика забывают, броса
ют в одиночестве». В справед
ливости этих слов мне приш
лось убедиться, встречаясь с 
некоторыми престарелыми жи
телями города. Этого старика я 
часто встречаю на улицах и в 
магазинах города. Он высок, 
сутул, одет в старую одежду. 
Поношенные хлопчатобумаж
ные брюки коротковаты, на но
гах — разбитые сандалеты. Вы
соко подняв испещренное оспин
ками лицо, и устремив невидя
щие глаза вперед, он ощупыва
ет себе дорогу тростью. Его 
все зовут дядей Васей. Он 
слеп. Как-то заговорил я с дя
дей Васей и узнал историю его 
жизни. Не буду ее всю пере
сказывать, остановлюсь только 
на некоторых моментах. Дяде 
Васе уже за семьдесят. В моло
дости трудился на стройках, по
том сапожником Женился на 
немке Эрве. Сам он русский. 
Жили неплохо, появилась дочь 
Аня. Промелькнули года, вы
росла дочь, а дядя Вася и Эр- 
на состарились, стали пенсио
нерами

— Всякое у 
ло, хорошее и 
и ссорились, 
рассказывал 
Квартирка у
на я, на третьем этаже, пенсию, 
хоть и небольшую, получали, 
но на еду ее хватало... Но ло
том, года три назад, в семье

начался разлад.

нас в жизни бы- 
плохое. Бивало 
и мирились, — 
дядя Вася. — 
нас двухкомнат-

дяди Васи
Многие жители города немец
кой национальности стали уез
жать в Германию. Надумала 
уезжать и Эрна с Аней. Дядя 
Вася вначале заупрямился: — 
Куда ехать в наши годы. Да, 
языка я не знаю. Нет, не со
гласен я на переезд. Жена от
правила без его согласия ант- 
раг и документы в Германию. 
Через некоторое время пришел 
вызов на Эрну и дочь Айю. А 
дядя Вася не был включен. 
Раз не хочешь, так оиди здесь, 
сказали ему. Квартиру ему ос
тавили, а сами уехали. И ос
тался слепой старик один.

— Все сам делаю, но тоскли
во одному, — говорит дядя Ва
ся. — Правда, иногда прихо
дят соседи, убирают в комна
те да поговорят, спросят, в чем 
помочь...

— А на жизнь вам хватает 
пенсии? Все ведь сейчас доро
жает.

— Хватает — не хватает, а 
живу. С протянутой рукой 
просить милостыню ни за что 
не пойду, — убежденно отве
чает он. Вот так и живет оди
нокий старик, покинутый близ
кими людьми, но обиду не та- 
игг, машет рукой и говорит:

— Бог им судья.
С еще одним стариком я по

знакомился в обществе «Ви
дергебурт» города Акмолы. Зо
вут его Кондрат Руди. Ему 
уже 90 лет. В стареньком пла
ще, с с,умкой через плечо и 
тростью в руке, он сидел на 
скамейке возле стола Эльвиры 
Ивановой, сотрудницы общест
ва, занимающейся труд армей
ца ми и ветеранами. Старик 
плакал и говорил:

— Не нужен я стал второй 
жене. Сын живет в Германии, 
вызов мне прислал, хочу уе
хать к нему...

Старик слаб уже и плохо ви
дит, а хлопот с оформлением 
выезда огромное множество, 
куда не обратиться, всюду ни
чего не может добиться.

— Не уехал бы никуда да 
нужда заставляет. Помогите...

Эльвира Иванова позвонила 
при мне в ОВИР города, по
просила кого-то там принять 
Кондрата Руди и помочь в 
получении нужных документов. 
Потом сказала старику.

— Идите в ОВИР, там обе
щали вам помочь.

Тот, неуверенно ступая но
гами, опираясь на тросточку, 
направился к выходу.

А Эльвира Адамовна вздох
нула и (проговорила:

—- Как трудно старикам нын
че. Часто обращаются к нам 
сюда за помощью и советом. 
Помогаем, чем можем и ма
териально, и морально.

Она рассказала мне еще об 
одном престарелом человеке. 
Зовут ее Люция Цимерман, ей 
тоже под девяносто. Живет 
она в бараке, старом, полураз- 
ва лившемся, в маленькой ком
натке уже многие годы.

— Побывала я у нее недав
но и поразилась мужеству и 
терпеливости этой женщины,
— сказала Эльвира Иванова.
— Вокруг грязь, а у нее в ком
натке чисто и уютно, хотя из- 
под пола весною выступает во
да, а зимою бывает холодно. 
Люция Ивановна очень любит 
цветы, в комнате у нее нх мно
жество. В 
одинокая 
Она не 
жизнь и 
уезжать.
к ней приходят люди и можно 
поговорить. Мы ей оказали гу
манитарную памощь. А она го
ворит: «Зачем, я не бедствую». 
А у самой-то пенсия мизерная...

Я упомянул только о трех 
престарелых людях из Акмолы, 
но таких в городе еще сотни. 
Большинство ИЗ них всю жизнь 
трудились, отдавая обществу 
силы и здоровье, не задумы
ваясь о том, какой будет их 
старость. И теперь оказались в 
положении лишних людей. У них 
пропал и, «сгорели» все накоп
ленные годами по копейке сбе
режения, они получают мизер
ную пенсию и то с задержками. 
А те, кто был трудармейцем и 
репрессированным, находился 
многие годы в унизительном 
положении изгоя, лишились по 
решению правительства всяких 
льгот. Старого человека в по
ликлиниках встречают недру
желюбно, дескать, чего сюда 
ходить в таком возрасте. Да и 
лекарств практически никаких 
в аптеках нет. А в коммерчес
ких киосках цены на медика
менты не по карману старикам 
и старухам. Все это отравляет 
последние годы наших стари
ков, и доживают многие из них 
свои дни
те.

И как 
великого 
ние к предкам 
дикости и варварства».

Леонид БИЛЬ

цветах и находит эта 
женщина утешение, 

жалуется на свою 
никуда не собирается 
Очень любит, когда

в одиночестве и нище-

не вспомнить слова 
Пушкина: «Неуваже- 

есть признак

г. Акмола

Вместо детских домов
детские деревни

Казахстан станет 121 стра
ной, где появятся детские се
мейные деревни, которые заме
нят со временем все дет
дома в столице республики. 
Об этом было официально за
явлено на презентации Казах
станского отделения Междуна
родной общественной организа
ции «Сое -Киндерд орф », штаб- 
квартира которой находится в 
Инсбруке (Австрия).

Согласно принципам австрий
ского педагога Германа Гмай- 
нера, положенным в основу де
ятельности «Сое-КД», ни один

брошенный ребенок не должен 
вырасти без материнской ласки 
и заботы. Несколько детей, от 
6 до 10, разных возрастов бу
дут объединены в одну семью, 
где у них будет своя мама — 
женщина от 25 до 40 лет, про
шедшая специальную подго
товку и готовая все силы от
дать на их воспитание до до
стижения самым младшим со
вершеннолетнего возраста. Т. е. 
это будет модель обычной мно
годетной семьи, но все ее со
циально-бытовые и финансовые 
вопросы будут решены «Сос- 
Кнп’дердорфом». Несколько та-

них семей и объединятся в од
ну деревню.

На первом общем собрании 
Казахстанского отделения оп
ределилось его Правление, рас
смотрены первоочередные за
дачи. Президентом новой об
щественной организации выбра
на Сара Назарбаева, которая, 
по ее словам, с удовольствием 
будет совмещать эту долж
ность с руководством Между
народного благотворительного 
фонда «Бобек», опекающего 
в первую очередь детей-сирот.

НА СНИМКЕ: региональный 
директор «Сос-Киндердорфа» по 
СНГ Питер Баумгартнер пока
зывает карту-схему первой 
детской деревни в Казахстане.

Что и говорить, не часто по
слы дальнего зарубежья посе
щают наши края. Не случайно 
приезд высокого гостя Чрезвы
чайного и полномочного посла 
Федеративной Республики Гер- 
ыанин господина Браило и со
провождающих его лиц вызвал 
большой интерес у немцев и 
областной администрации. Пер
вым пооол посетил Немецкий 
культурный центр. Он осмотрел 
помещения. По ходу экскурсии 
послу рассказывали, что ап
паратуру поставила известная 
организация VDA. Господину 
Бракло рассказали как работа
ет малое предприятие «Видер
гебурт», полиграфическая фир
ма «Принт», которые оказыва
ют финансовую поддержку 
Культурному центру. Дольше 
обычного гости задержались в 
библиотеке, где все с той же 
германской помощью собрано 
немало немецкой литературы, 
рассчитанной на самого разно
го читателя.

В тот же день в офисе пред
седателя Совета немцев Ка
захстана и председателя прав
ления областного общества 
«Возрождение» состоялась не
принужденная беседа посла с 
Александром Дедерером, за
местителем главы областной 
администрации Арнольдом Бер
гером. Господин Бракло живо 
интересовался социальным и 
экономическим положением об
ласти, отвечал на вопросы.

Вслед за этим состоялась 
беседа с представителями де
ловых кругов и немецкой ин
теллигенции. Гость в своей бе- 
оеде подчеркнул, что предпри
нятая им поездка по приглаше
нию господина Дедерера в Ак
молинскую и Кустанайскую 
области — подобного масшта
ба первая. Ему интересно уз
нать: почему немцы Казахста
на настроены на выезд в Гер
манию, что можно предпри
нять, чтобы более века живу
щие на этой земле люди не по
кидали насиженные места и не 
обрекали себя на неизвестность. 
Ведь в самой Германии тоже 
есть свои трудности, главная из 
которых — безработица

На эти сложные вопросы яс
нее всех ответила, пожалуй, 
заместитель главы Кустанай
ской районной администрации 
госпожа Николенко.

«Немцы покидают свою роди
ну,—сказала Ольга Андреевна,— 
по двум-трем основным причи
нам. Первое, и это, пожалуй, 
главное, стремление обеспечить 
нормальную жизнь своим де
тям и внукам, сохранить не
мецкую культуру, родной язык. 
Немаловажная причина еще и 
в том, что жизнь в республике 
с каждым днем дорожает. Лю
ди, отдалите этой стране все 
свои силы и немало сделавшие 
для нее, оказались социально 
незащищенными, многие нахо
дятся на грани нищеты, осо
бенно старшее поколение, ко
торое вынесло на своих плечах 
вместе с другими национально
стями все тяготы войны и по
слевоенного времени».

Ольга Николенко и зав. го
родского управления народно
го образования Генрих Шек вы
сказали пожелание, чтобы Гер
мания помогла области и горо
ду преподавателями немецко
го языка. Из-за того, что ме
стные преподаватели выехали 
на историческую родину, в шко
лах с преподаваадем немецко
го языка как родного закрыва
ются классы. Уменьшилось и 
число детей.

Посол с понимание^ отнесся 
к этой проблеме, пообещал, по 
возможности, содействовать в 
решении вопроса.

Программа посещения была 
весьма насыщенной. На вто
рой день посол в сопровожде
нии заместителя главы обла
стной администрации господи
на Бергера побывал в колхозах 
имени Чапаева и имени Карла 
Маркса — селах Воскресенов- 
ка и Озерное, которые основа
ны немцам и-переселенцами еще 
в начале нынешнего века. Там 
ему оказали теплый прием, 
показали уже действующее 
немецкое оборудование по пе
реработке сельхозпродуктов. В 
селе Садчиковка гость побывал 
на сыроварне и пекарне, по
ставленных и смонтированных 
немецкими специалистами.

В селе Озерное господин 
посол посетил школу, где убе
дился, что предоставленные 
VDA средства обучения и уче
бники используются по на
значению и приносят пользу, 
посетил только что открывшу
юся первоапостольскую цер
ковь, побывал в Одной из не
мецких семей.

В воскресенье господин Бра
кло встретился с членами клу
ба ветеранов «Хофнунг», поде
лился с собравшимися свои
ми впечатлениями, которые он 
получил от поездки по селам и 
городу. Ветераны исполнили 
несколько народных песен, сер
дечно поблагодарили его за то, 
что он нашел время посидеть с 
ними в непринужденной об
становке. Характерно, что ста
рики меньше всего жатсва- 
лксь. На лицах сияли улыбки. 
Люди, видя веселого, улыба
ющегося посла, словно глотну
ли воздуха далекой страны их 
предков, старались говорить по- 
немецки, благодарили герман
ский Красной крест, общество 
по связям с соотечественника
ми за .рубежам за то, что в 
столь нелегкое время они под
держивают их лекарствами че
рез фонд реабилитации, слухо
выми аппаратами, да чего скры
вать, и посылками с продук
тами питания и вещами.

В заключение пооол провел 
пресс-конференцию. Он отве
тил на множество вопросов 
местных журналистов.

В поездке по области посла 
сопровождали заместитель гла
вы областной администрации 
господин Бергер и господин 
Дадерер. Это событие широко 
освещено в средствах местной 
массовой информации.

Константин Ц.АИЗЕР
г. Костанай

«Сладкая жизнь» на 
курортах республики

Фото КазТАГ

Обеспечить экономическую 
устойчивость и рост прибыли в 
условиях формирующегося рын
ка государственная холдин
говая компания «Казахмыс» 
может при двух условиях. Это 
ускорение разработки и ввода 
новых источников сырья для 
планомерного развития основ
ного производства и наращива
ние выпуска продукции повы
шенной готовности, многократ
но увеличивающей доходы при 
более экономном расходова
нии рудных запасов. К такому 
заключению пришла побывав
шая здесь правительственная 
комиссия, изучившая перспек
тивы развития медных гиган
тов Жезказгана и Балхаша, а 
также входящих в холдинг 
других предприятий.

Вывод ее однозначен: постра
давшая от энергетического го
лода, но перспективная от
расль, обеспечивающая валю
той государственную казну, ну
ждается в поддержке фонда 
преобразования экономики. По
мочь ей смогут и иностранные

готовую продукцию
фирмы. Но есть ли гарантии, 
что продукция создаваемых с 
их финансовой помощью новых 
переделов найдет широкий 
сбыт и позволит быстро оку
пить затраты?

— В эом нет никаких сомне
ний, — говорит вице-президент 
холдинга по перспективам раз
вития Владимир Малышев. — 
Ведь мы ле успеваем прини
мать гонцов из разных пред
приятий, остро нуждающихся 
как в прокате, так и в других 
видах продукции из меди. Цех 
медной катанки в Жезказгане 
еще строится, ожидаемая про
дукция четко расписана по 
предприятиям-заказчикам. Ка
танка отсюда пойдет на внут
реннее потребление для произ
водства эмальпровода и ка
бельной продукции. На осталь
ную часть медной проволоки 
претендентов хоть отбавляй в 
других областях республики, а 
также в странах СНГ. Прода
вать же с таким трудом добы
ваемую первоклассную медь 
значительно дешевле возмож-

наго, по меньшей мере, не по- 
хозяйски,—<Но в том-то и загво
здка,— поясняют руководители 
«Казахмыса»,— что из-за боль
ших потерь, вызванных энерге
тическим кризисом, холдинго
вая компания не может свое
временно внести плату своим 
зарубежным партнерам и фор
сировать строительство и ввод 
новых объектов, за счет кото
рых уже в этом году можно 
получить значительно больше 
прибыли.

Крупные вложения нужны н 
на строительство новых рудни
ков, модернизацию производ
ства, создание базы совре
менной добывающей техники, 
выполнение экологической про
граммы. Вложить в них сред
ства сегодня — значит прибли
зить отдачу в виде прибавки 
прибылей и валюты для нужд 
области н всей республики. А 
заодно и обеспечить на буду
щее более рациональное ис
пользование богатых рудами 
месторождений.

На треть, по самым скром
ным подсчетам, снизилось чи
сло казахстанцев, отдыхающих 
в этом году по путевкам. При
чем, речь не о курортах Кры
ма или Кипра — родные «Щу- 
чинский» или «Арасан-Капал» 
недосчитывают до двух тре
тей постояльцев. И связано 
это как с удорожанием путе
вок, так и нерешительностью 
правительства по средствам 
соцстраха. Прежде уходившие 
в профсоюз, немалые эти день
ги теперь вроде как и бесхоз
ные.

.Выплачивая из фондов зар
платы 30 процентов соцстраха, 
каждое предприятие знало, что 
деньги эти' вернутся его ра
ботникам в виде оплаты боль
ничных и пособий по родам, 
льготных путевок и матпомо
щью при погребении. Долгая 
тяжба в верхах на тему: кому 
перечислять эти деньги теперь, 
обернулась тем, что в офици
альные 
средств 
меньше. С одной стороны, не
понятно, куда перечислять, с 
другой — сами заводы и фаб
рики в большинстве своем име
ют на счетах одни нули. Итог 
— цены на путевки растут, 
льготного покрытия за них не 
предвидится. Санатории и дома 
отдыха профсоюзов, оставшие
ся практически без средств, 
не могут вести даже текущих 
косметических ремонтов.

Сильные дожди в известной 
когда-то здравнице «Мерке» 
поставили санаторий на грань 
закрытия: потоками разрушило 
родонопровод и канализацию. 
Семи миллионов тенге на вос-

профсоюзы таких 
поступает наполовину

становление этого хоз яйства 
объединение санаторно-курорт
ных учреждений СФПК. найти 
не в силах, вот и прорабаты
вается своеобразный бартер. За 
работу профсоюзы готовы пре
доставить строителям бесплат
ное оздоровление сроком на 
пять лет. Но строители упира
ются: семьи просят есть сегод
ня.

Отсутствие средств в сана
тории «Арасан-капал» вынуди
ло его руководство к «нетра
диционным» методам. Давно 
закупив сахар, дирекция сей
час расплачивается нм со сво
ими работниками, обеспечивая 
таким образом людям «слад
кую жизнь». Не исключено, что 
ради этого одного стоит теперь 
брать туда путевку. Оздоро
вишься, а заодно и для варки 
варенья заправишься.

И хотя в такой сложной си
туации объединение санатор
но-курортных учреждений
СФПК ищет выходы: органи
зует отдых с детьми в тех 
здравницах, где прежде это не 
было предусмотрено, сокраща- 
щает сроки отдыха до 12, 10 и 
3-х дней, положение остается 
непростым

— Очевидно, — говорит ди
ректор объединения .Анатолий 
Зеленков, — что при вступле
нии в рынок вопросы пора ре
шать в комплексе н определить, 
наконец, адресата по перечис
лению средств социального 
страхования, принять Закон по 
курортному лечению. В про
тивном случае об оздоровле
нии казахстанцев придется за
быть.

(КазТАГ)

Евразийский союз: пути выхода из кризиса
Мы продолжаем, как и обещали в прошлом номере, знако

мить вас с различными мнениями в связи с Проектом прези
дента Казахстана Н. Назарбаева «О формировании Евразий
ского Союза Государств», приглашая к участию в разговоре

Жарас ТАКЕНОВ, 
советник по устойчивому 
развитию 
представительства
ООН в Казахстане

ню-На этой неделе, 23—24 
ня, в Париже состоялась 
встреча ведущих стран мира 
под эгидой ООН, в которой 
принимали участие представи
тели лиги стран Центральной

Азии: Казахстан, Узбекистан, 
Туркмения, Таджикистан, Кир
гизия.

Это очень важная встреча. 
Она важна тем, что продол
жает инициативы президента 
Н. Назарбаева, закрепленные 
во время мартовской, 1993 го
да, встречи в Кзыл-Орде и в ян
варе этого года в Нукусе, сто
лице Каракалпакии, где пред
ставители Республик Средней 
Азии я Казахстана договорн-

лись, что нужно предпринимать 
совместные усилия по сохра
нению и защите Арала. Был со
здан Межгосударственный Со
вет и фонд. В Нукусе было вы
брано 10 проектов, которые 
посчитали первоочередными 
для решения Аральской проб
лемы. На парижской встрече 
обсуждались вопросы о выда
че денег страна мн-донорам и по 
трем программам — это «Про
грамма развития Организации 
Объединенных Наций», «Миро
вой банк» и «ЮНЕП» (эколо
гическая программа).

Недавно Казахстан проявил 
инициативу, связанную с Кас-

пийсхн.м бассейном, это опять 
же проблема общая- для нас и 
соседних государств СНГ. «Со
хранение биологического раз- 
нообраззня Каспийского моря и 
его прибрежной зоны» — так 
обозначена эта инициатива.

Министерство экологии Рес
публики Казахстан пригласило 
очень опытного специалиста, 
занимавшегося аналогичной 
проблемой по Черному морю 
— американца Дэвида Албрея. 
Деньги на предварительное 
исследование выделила компа
ния «Мобил о ил», приглашены 
ученые Казахстана, сопре
дельных стран. В дальнейшем

финансирование работ согла
шается осуществлять «Глобаль
ный экологический фонд» в 
Нью-Порке.

Эти примеры из области эко
логии показывают как важно 
нам, бывшим республикам 
СССР, предпринимать взаим
ные усилия, стремиться к ин
теграции в разных областях. 
Инициатива президента Н. На
зарбаева относительно ЕАС 
очень своевременна. На меж 
дународаой арене за счет таких 
шагов появляется кредит до
верия к нашему государству и 
.региону в целом.
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~ - ------ ---------  Письмо из Германии ...

Купейных и плацкартных 
больше нет, остались общие 

для шпетаусзидлеров
(Несколько советов для
«Кто приходит поздно, того 

наказывает жизнь...» — сказал 
Горбачев на встрече с Хонек
кером.

«Но лучше поздно, чем ни
когда», — акажу я вам как 
немец немцу.

Нелегкие времена настали в 
Германии, связанные не толь
ко с объединением, но и со 
старением населения, а также 
с большим наплывом аэюлян- 
тов и ауезндлеров. В связи 
с этим германокие ведомства 
решили сократить выплату по
собий до 156 дней и снизить их 
величину на 7% (с 01.01. 1994). 
Безработица в Германии на 
1993 год составила 6,3—17,5% 
(в зависимости от Федераль
ных вемель), прогнозы на 1994 
год также не радуют.

А вот что может обрадовать 
немцев (этнических) и огор
чить ненемцев, так вто то, что 
с недавнего времени биржи 
труда не выплачивают пособия 
тем членам семей переселен
цев, которые не являются нем
цами. Поэтому в Германию 
ехать стоит только тем, кто 
хочет сохранить себя н своих 
детей немцами.

Я бы на въезде в Германию, 
с ее восточной границы, уста
новил такой плакат: «Здесь 
тебя не встретит рай». Кто 
вовремя сообразил или внял 
советам Курта Видмайера и 
переселился в Калининград
скую область, тот, пожалуй, 
живет немного лучше россиян, 
не говоря уже об остальных 
республиках.

Самое главное для пересе
ленцев в Германии — это зна
ние родного языка, это даже 
порой главнее, чем националь
ная принадлежность. Знание 
языка дает вам реальные 
шансы хорошей жизни. Кстати, 
бедных в Германии около 7,27 
миллиона. Бедные вдесь это 
те, кто живут в чужих комна
тушках (в чужой квартире),

Покидая свой дом
Многие жители Балхаша вы

езжают на постоянное место 
жительства в Германию. Число 
выезжающих в Германию пре
вышает вдесь общее число отъ
езжающих в другие страны 

СНГ. Только за январь и фев
раль из Балхаша выехало в 
Германию 107 человек. Причи
ны отъезда, разумеется, у каж
дой семьи свои. Однако обра
щают на себя внимание и не
которые факты, которые тожг 
способствуют принятию нелег

переселенцев от недавнего жителя бывшего СССР)
у кого нет своего автотранс
порта (так как общественный 
здесь очень дорогой, а «зайцем» 
не проедешь) и кому не хва
тает средств на пропитание. 

Но это так, пока не найдешь 
работу. Как только появилась 
работа, так сразу приобрета
ешь лучшее социальное поло
жение. А для работы нужно 
хорошее, а где и отличное вна- 
нне немецкого языка. Только 
дошкольники, дети школьного 
возраста и пенсионеры могут 
позволить себе приехать в Гер
манию со слабым знанием не
мецкого языка. Не стоит упо
вать на: «...вот приеду в Гер
манию — там и выучу». Во- 
первых, бесплатные курсы здесь 
дают только основы языка (так 
оказать, для начинающих), по
скольку основная масса посе
щающих кое-как может связы
вать слова и продвигаться 

дальше нет смысла, так как это 
фактически невозможно. А 
курсы для продолжающих (та
кие здесь тоже имеются) уже 
платные, хотя и дешевые (при
мерно, как три ящика пива), 
но и их люди не очень-то посе
щают, а по какой причине, не
понятно. И поэтому встреча
ются вдесь такие граждане 
советского происхождения, ко
торые даже после двух и более 
лет проживания в Германии не 
знают немецкого языка. Во- 
вторых, намного легче инте
грироваться, когда знаешь не
много язык. Преимуществ 
много, да и легче чувствуешь 
себя. Все германские турки, 
негры и люди другой нации 
прекрасно говорят и пишут по- 
немецки.

Есть в бывшем Союзе такие, 
которые говорят — нас там 
не поймут, все равно придется 
переучиваться — диалект дру
гой. Таким скажу — в Герма
нии в каждой Бундесземле го
ворят на своем диалекте, но 
все читают одни и те же газе

кого для каждого человека ре
шения покинуть свой дом-

К сожалению, немцы в этом 
году лишились возможности 
получить свою центральную га
зету «Нойес Лебен», другие 
немецкие газеты, выходящие 
в России, а также методичес
кие, учебные пособия, другую 
литературу из России, что ве
дет к еще большей информаци
онной изоляции немецкой час
ти населения. 

ты, смотрят и слушают прог
раммы германского телевиде
ния и радио, и никто не стра
дает от того, что говорит на 
своем диалекте. Словом, учите 
язык, — хоть по слову в день, 
это ведь так мало, но так по
лезно!

Немного о финансах:
У кого есть только на про

езд (после всех продаж), пусть 
не отчаивается, в любом случае 
здесь придется начинать сна
чала. Если вы осознаете себя 
немцем и не разучились тру
диться — вам вдесь помогут. 
Старайтесь не тащить с собой 
лишней поклажи — лучше 
марки и доллары. А вот сме
шанным семьям здесь тяжко- 
вато: и пособие только на од
ного, и работу в последнюю 
очередь предложат, и то если 
повезет. Так что подумайте... 
Женихов и невест здесь хва
тает, в том числе и средн жи
телей бывшего Союза.

О документах:
Обязательно сделайте фото

снимки или светоксерокопии 
с советского паспорта. Нужны 
оправки на родителей о том, 
что они были на спецпоселенин, 
арестованы, расстреляны, вы
селены, в трудармнн и так да
лее. Позаботьтесь о загран
паспорте. Не забудьте сооб
щить Германскому полномоч
ному лицу правильное написа
ние ваших инициалов на не
мецком и русском языках.

Тому, кто в бывшем Союзе 
все время осознавал и ощущал 
себя немцем, не стоит бояться 
трудностей после переселения, 
а остальным будет труднее 
приспособиться к новым усло
виям жизни.

Переводы документов об 
образовании и водительских 
удостоверений действительны 
в том случае, если они сделаны 
в Германии официальным пере
водчиком (даже австрийские 
н швейцарские переводы выше

Городским обществом нем
цев в марте прошлого года из 
шестисот шестидесяти пяти че
ловек было зарегистрировано 
двести двадцать три пенсионе
ра, тридцать восемь из них 
трудармейцы. двадцать инва
лидов. Многим из них с боль
шим трудом удалось добиться 
нужных документов и справок 
для получения льгот, преду
смотренных законом «О реаби
литации жертв политических 
репрессий». Сегодня все эти 
льготы, которыми наши пен
сионеры, прошедшие через 
«трудармнн» и спецкомендату- 

указанных документов счита
ются недействительными). Од
нако негерманскне Передо ' 
всех остальных документов 
пока еще принимают во внима
ние.

Хочу предложить вам делать 
переводы (быстро и недорого), 
обращайтесь: Rosa Schwarz, 
А. Reichenbacher, 124, 08529 
Plauen. Этот адрес пригодится 
вам в Германии, поскольку 
переводы вдесь действительно 
дорогие.

О работе:
Чем выше квалификация, тем 

проще для вас будет нпй- т 
работу. Имейте в виду, что на 
бирже труда на учет ставят 
согласно последней записи (по 
специальности) в трудовой 
книжке. Необходимы будут ва 
верейная копня трудовой книж
ки или оригинал и ее перевод 
(в данном случае можно не
германский).

По прибытии попытайтесь 
сразу же начать искать работу. 
Не стоит надеяться только на 
биржу труда. Пособие же (как 
переселенцу) в любом случае 
выплачивается в течение 156 
дней.

Об образовании:
Легче добиться признания 

диплома инженерам, гораздо 
труднее врачам; очень редко 
признаются дипломы у специа
листов с гуманитарным обра
зованием. Впрочем, и вдесь 
существует переобучение.

Многим студентам-переселен
цам стоит серьезно вадуматься 
над этим и поподробнее узнать 
о своих перспективах. Неко
торым, возможно, надо начать 
переучиваться (переводиться 
со специальности на специаль
ность), может быть перевес
тись на ваочное отделение. По
явится возможность продол
жить образование, посещая ваш 
заочный вуз всего два раза в 
год — на сессию.

О детях:
На каждого ребенка здесь

выплачивают так называемые
«детские деньги». Так что, если 
у вас много детей, то нет повс 
да для излишнего беспокойства. 
К тому же здесь много раз
личных учреждений для детей.
Н^ забудьте 
поставить

после прибытия 
антраги на школу.

детский сад и продленку. Для
неработающих переселенцев — 
бесплатно. Продленка очень 
важна для детей — им легче
будет привыкнуть к новым 
условиям. Отто ЗИГФРИД 

ры, так и не успели воспользо 
ваться, отменены, и старики 
наши оказались в очередной 
раз обманутыми.

20 февраля этого года на го
родском собрании общества 
немцев в Доме культуры 
«Строитель» собралось более 
трехсот человек. Говорилось о 
необходимости открыть в горо
де курсы по изучению немецко

го языка для всех желающих, 
а число тех, кто хочет изучать 
немецкий язык большое, на 
курсы просятся даже пенсио

неры.
А. ТРИЛЛЕР

Живут в Илийском районе Алматинской области 
две женщины. Разные у них профессии, жизнь сло
жилась у каждой по-своему. Легли на стол рядом 
две фотографии — и внешне они не похожи друг на 
друга. А все-таки есть что-то, что так роднит их ме
жду собой. Что это? Наверное те, в генах заложен
ные представления о предназначении женщины на 
этой Земле, от прародителей доставшаяся воля к 
жизни, основанная на любви к своему ближнему.

Об этом рассказывает Анатолий ЯШ HEB

Любовь помогает жить Добро тоже лечит
Она с нетерпением ждет вес

точки из Германии. Обе дочери 
три года назад уехали к ба
бушке и материально неплохо 
устроились. У них квартира, 
машина, Вот только скучают по 
дому, по маме, младшим бра
тишкам. Старшая, Екатерина, 
служила торговым работником, 
сейчас в отпуске по беремен
ности. Младшая, Ирина, будет 
учиться на стоматолога.

Любовь Иосифовна Пеннер 
награждена медалью «Матыге- 
роиня» II степени, у нее пяте
ро детей. Кроме дочек, у нее 
сыновья — Алексей (13 лет), 
Анатолий (11 лет) и Андрей (8 
лет).

У родителей Любови Иоси
фовны тоже была многодетная 
семья — 8 детей, все росли в 
трудное послевоенное время. 
Сейчас времена другие, но не
легко ей приходится. Муж — 
Владимир Леонтьевич Фомен
ко — инвалид. Сама — здо
ровьем не блещет. Видимо, 
сказывается то, что 11 лет от
работала в теплично-парнико

По страницам 
„Infodienst"

МЕДЛЕННОЕ 
РАЗВИТИЕ 
НЕМЕЦКИХ 
ПОСЕЛЕНИЙ 
В ПОВОЛЖЬЕ

Обещания России о поэтап
ном воссоздании Республики 
немцев Поволжья до сих пбр 
не претворены в жизнь. Тем не 
менее .российские немцы не же 
лают отказываться от получе
ния права государственной ав
тономии. 

вом совхозе в далеко не ку
рортной зоне. И вот уже седь
мой год трудится в газетном 
киоске. Два года назад план 
товарооборота перевыполняла 
в три раза, сейчас стало рабо
тать труднее.

Многие задаются вопросом: 
«Как она ухитряется растить 
детей, ухаживать за больным 
мужем, работать?» Действи
тельно — как? Хорошо хоть 
старшие дети устроены. А тро
их мальчишек еще надо выво
дить в люди. И сделать это да
леко не просто — ведь только 
цена одной упаковки лекарства 
перетягивает ее месячнук) зар
плату. А питание, обувь, одеж
да?

Секрет, очевидно, прост — 
вся семья трудолюбивая, эко
номная, иногда помогают род
ственники. Поражает то, что 
несмотря на большие трудно
сти, Пеннер сама делится доб
рам с другими людьми. Види
мо, это добро и скрашивает 
ее нелегкие будни.

Симпатии местного населе
ния к российским немцам ве
сьма различны. Союз поволж
ских немцев со штаб-кварти
рой в Саратове, возглавляемый 
председателем Гааром, и обла
стные администрации Сарато
ва и Волгограда пытаются 
оказать возможную поддержку 
возвращению российских нем
цев в Поволжье.

Накопленный опыт учит, что 
дальнейшие мероприятия со
действия российским немцам

Эльвира Малыгина, урожден
ная Гейс, начала работать аку
шеркой, когда в поселке Энер
гетическом еще не было боль
ницы — только здравпункт. 35 
лет прошло с тех пор. Многие 
годы Эльвира Генриховна по
святила хирургии, работая се
строй и старшей медсестрой 
операционного блока, а с 1988 
года и поныне работает она 
старшей медсестрой гинеколо
гического отделения Централь
ной районной больницы, недав
но сдала экзамен на высшую 
категорию.

Нелегкую жизнь прожила се
мья Гейс. Отец и мать Эльви
ры Генриховны были репресси
рованы. Отец находился в 
трудармнн, мать — в лагере. 
Их, троих детей, воспитывала 
бабушка. Потом родители бы
ли .реабилитированы. Эльвира 
Генриховна вышла замуж за 
Александра Малыгина. Они 
воспитали двух сыновей. Стар
ший, Александр, закончил энер
гоинститут и сейчас работает 
на одном из предприятий Во

необходимо осуществлять бо
лее целенаправленно. Созда
ваемые поселения должны га
рантировать российским нем
цам социальную интеграцию, 
иначе они не будут иметь пер
спективы.

МНОГООБЕЩАЮЩИЙ 
РЕГИОН 
САНКТ-ПЕТЕРБУРГА

Новые инициативы в интере
сах российских немцев в реги
оне Санкт-Петербуга следует 
поддерживать с большой осмо
трительностью. Ибо это, в ча
стности, многообещающие ини
циативы, потому что:

Санкт-Петербург интересный 
и привлекательный пород;

притягательную силу имеют 
культурные и культовые соо
ружения с немецкими тради
циями; 

ронежа заместителем генераль
ного директора. Олег стал ком
мерсантом. Пережила Эльвира 
Генриховна и беду — потеряла 
Мужа.

Старший ее брат Вольдемар 
два года назад уехал жить на 
историческую родину в Герма
нию.

— Зовет, чтобы и я переезжа
ла, — задумчиво говорит Эль
вира Генрих они а, но дета не 
хотят уезжать. Да. и я корня
ми здесь вросла...

Проработав многие - годы 
медсестрой, Эльвира Генри
ховна не притерпелась к чело
веческой бати. Она всей душой 
переживает беды людей, помо
гает уменьшить их страдания. 
Правда, (в последнее время не
легко стало работать в боль
нице — нет медикаментов, ну
жных материалов. Но, как го
ворят, н доброе слово порой 
лечит. А добро она отдает лю
дям со всей щедростью.

пород является резиденцией 
епископа всей лютеранской 
церкви России и СНГ, вклю
чающей 500 церковных общин, 
в которых проживает много 
российских немцев. I

Проект центра поселения 
Назия в Ленинградской обла
сти можно будет, если он ока
жется удачным, существенно 
расширить.

При содействии Националь- > 
ного совета российских немцев 
необходимо привлечь в регион 
Санкт-Петербурга немцев из 
Средней Азии. К тому же про
ект поселения Назия при учас
тии земли Баден-Вюртемберг 
является моделью сотрудниче
ства федерального правитель
ства и земель на благо россий
ских немцев.

/ «Инфодинст» 
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Земля—одна на всех
Беспощадный каток сталин

ских репрессий безжалостно 
прошелся не только по судь
бам многих отдельных людей, 
но подмял под себя и целые 
народы. В числе таких без ви
ны виноватых народов оказа
лись и турки, курды-хемшили, 
депортированные полвека назад 
с юга Грузии.

В настоящее время предста
вители этих народов, общей 
численностью более полумилли
она человек, проживают в 13 
республиках и краях бывшего 
СССР. Разобщенность не дает 
этим людям даже просто об
щаться между собой из-за сло
жившихся межгосударствен
ных и экономических затрудне
ний. Что уж говорить о сохра
нении своей культуры, языка, 
их развитии. Несмотря на нес
колько Указов Президиума 
Верховного Совета СССР, при
нятых в разные годы, выслан
ные люди этих национальнос
тей продолжали оставаться в 
местах их высылки, в том чи
сле в Республике Казахстан 
проживает более 160 тысяч че
ловек.

В конце 80-х годов намети
лась тенденция к националь
ному возрождению депортиро
ванных народов. Этому много 
способствовали писатели Ол- 
жас Сулейманов, Мухтар Ша- 
хааюв. Чингиз Айтматов 4 ап
реля 1988 г. опубликовал в «Из
вестиях» свою статью о турках, 
которые проживают в Средней 
Азии и Казахстане, что име
ло очень большое значение для 
общественного сознания. 25 
марта 1990 года в Министер
стве юстиции СССР были за
регистрированы программа и 
устав общества «Затан».

Деятельное участие оказал 
и оказывает нашему народу в 
восстановлении попранных 
прав, а также в возрождении 
культуры президент Республи
ки Казахстан Н. А. Назарбаев. 
Благодаря налаженным свя
зям между Республикой Ка
захстан и Турцией наш народ 
обрел веру в возрождение 
языка и культуры, а также в 
возвращение на родину дедов. 
Некоторые турки подают заяв
ления о выезде на постоянное 
место жительства в Турцию.

Учащиеся из Казахстана по
ступают на учебу в турецкие 
учебные заведения, в ВУЗы. 
Через Культурный Центр и 
Турецкое посольство будут от
правляться врачи в аспиран
туру. Наши люди теперь могут 
совершать паломничество-хадж 
в Мекку и Медину.

,В 1992 году в республикан
ской системе народного обра
зования было введено изуче
ние турецкого языка. Были 
трижды организованы курсы 

турецкого языка для местных 
преподавателей преподавателя
ми из Турции. В 1993 году 
в столичном Институте иност
ранных языков на курсах ту
рецкого языка преподавали 
специалисты Анкаринской ака
демии наук во главе с Сулей- 
меном Акела и Мехметом Хен- 
джкрмен. Большое внимание 
уделяли введению турецкого 
языка работники Алматинского 
областного управления образо
вания Л. М. Безверхьева, Б. А. 
Мухам едьярова.

Большое внимание развитию 
турецкой культуры уделяется 
в Каскеленскам районе Алма
тинской области, где турецкий 
язык изучают в 14 шпатах бо
лее 1500 детей разных нацио
нальностей, а всего в столич
ной области — более 3000 де
тей.

После совершения хаджа в 
святые для всех мусульман 
места в Турции три духовных 
деятеля ходжа Сардал, ходжа 
Мурад, ходжа Хаджи открыли 
в Каскелене медресе, в кото
ром более 1000 детей разных 
национальностей обучались 
арабской письменности, изуча
ли Коран.

В конце прошлого — начале 
этото года в Каскеленском рай
оне проводились дни культуры 
разных национальностей. В том 
числе 22 января 1994 года был 
праведен день культуры тур
кав. Этот день запомнился мно- 
пим как настоящий фестиваль. 
В нем принимали участие се
мейные ансамбли, учителя ту
рецкого языка, предпринимате
ли, работники разных отраслей 
хозяйства. Очень многие специ
алисты — турки и курды по на
циональности — пользуются за
служенным авторитетам, изве
стны своими добрыми делами. 
Я не называю фамилии одних, 
чтобы не обидеть других — та
ких уважаемых людей многие 
десятки.

У наших народов трагичес
кое прошлое. Нелишне напом
нить, что в годы Великой Оте
чественной войны в армию бы
ло призвано 40 тысяч сыновей 
этих народов, 26 тысяч из ко
торых сложили свои головы. 
Восьмерым было присвоено 
звание Героя Советского Сою
за. Сейчас этого Союза нет. Но 
земля, за которую сражались 
и погибли эти люди, осталась. 
Это в там числе огромные про
сторы Казахстана, ставшие для 
нас Родиной. Будем же пом
нить об этом, живя в дружбе и 
согласии с другими народами.

Эльдар БИЛАЛОВ, 
председатель турецкого 

культурного центра 
«Туркия»

Сведущему читателю, конечно же, известно имя «Альберти
на» — так называли в Германии один из старейших универ
ситетов Кенигсберга — Альбертус-Уннверситет.

Поистине драматичными были последние дни войны не толь
ко для городов Германии с их архитектурно-культурными 
ценностями, но и для всей научно-просвещенческой структу
ры, создаваемой столетиями.

Полвека назад праздновал свой последний юбилей один из 
самых почитаемых в Пруссии вузов — Альбертус-Универси- 
тет. Это, как говорит автор нашей публикации, был «пир во 
время чумы». История круто обошлась со знаменитым хра
мом науки, стены которого помнили Иммануила Канта, Ни
колая Коперника, других выдающихся людей науки и куль
туры.

Предлагаемая нами публикация рассказывает о трагедия... 
Лучшие профессоры до последнего читали лекции в полу
разрушенных аудиториях немногочисленным студентам.

Историю, как известно, не переделать. Но она, история, да
же трагическая, имеет положительные стороны — из нее 
можно извлекать уроки.

Альбертина
Ректору Альбертус-Универ- 

ситета 
проф. доктору фон Грюнбергу.

Кенигсберг, 27 марта 1943 г
Ваше Превосходительство!
Как мне известно, Кенигс

бергский университет будет 
праздновать в следующем го
ду 400-летие со дня своего ос
нования. Для меня было бы 
приятным долгом отметить 
этот памятный день празднич
ным представлением в Драма- 
тическам театре Кенигсберга. 
Прошу Вас сообщить мне, 
представляет ли мое скромное 
предложение интерес для Вас. 
Я приветствовал бы получение 
от Вас пожеланий и предло
жений в связи с днем 400-ле
тия университета.

Примите мой сердечный при
вет.

Хайль Гитлер!
Ваш Валлен (директор Ке

нигсбергского драматического 
театра).

Господину директору Дра
матического театра Валлену.

Кенигсберг, 27 мая 1943 г. 
Глубокоуважаемый госпо

дин Валлен!
В следующем году Кенигс

бергский университет действи
тельно будет отмечать 400-ле
тие. Но военная обстановка 
к сожалению не позволяет 
провести большое празднест
во в связи с этой датой, и по
тому университет будет про
сить господина Министра раз
решить перенести юбилейные 
торжества на время после 
окончания войны. Мы не хо
тели бы до мирного времени 
проводить какие-либо юбилей
ные мероприятия, чтобы не 
дробить программу юбилея, на
меченную на послевоенное вре
мя. Мы предполагаем ограни
читься только торжественным 
собранием во дворе старого 
университета, примыкающего 
Собору, где будут присутство
вать профеоооры, студенты и 

некоторые уважаемые горожа
не, окончившие в прошлом 
университет. Гости на это со
брание приглашены не будут.

Хайль Гитлер!
Ректор Альбертус-Универ- 

ентета Г. фон Грюнберг.
Неизвестно, каким в мае 

1943 года представлялось «вре- 
мяс после окончания войны» 
последнему кенигсбергскому 
ректору Гансу Бернарду фон 
Грюнбергу, когда он отказы
вался от предложения дирек
тора театра Валлена. Но по 
мере приближения лета юби
лейного 1944 года становилось 
вое более очевидным, что Ке
нигсбергу будет не до юбиле
ев. И все же перенести тор
жества на послевоенное время 
университету не удалось; по 
настоянию местного руковод
ства нацистской партии 400-ле- 
тне было отпраздновано в neD- 
вых числах июля 1944 го; \

Это были дни, когда Совет
ская армия завершала осво
бождение страны от вражеской 
оккупации, когда в Европе был 
открыт второй фронт и исход 
войны по существу был уже 
предрешен. И, хотя война еще 
не перешагнула границ Рейха, 
ее грозная поступь уже ощу
щалась в Восточной Пруссии. 
Тем больший пропагандист
ский эффект должны были 
иметь, по замыслу партийных 
идеологов, юбилейные тор
жества в Кенигсберге. Универ
ситетское руководство от их 
организации фактически было 
отстранено, и это обстоятельст
во наложило отпечаток на ха
рактер всего празднества.

Программа юбилея включала 
приветствия, официальные 
приемы, научные доклады, кон
церты, спортивные соревнова
ния и т. п. Среди официальных 
гостей в Кенигсберг прибыли из 
Берлина два министра: выпуск
ник университета, миинета 
экономики Вальтер Функ ч мн 

нистр по делам культов и 
просвещения Руст. Приехали 
также представители других 
немецких университетов, деле
гаты студенческих объедине
ний, выпускники прошлых лет.

Тон торжествам был задан 
на их открытии утром 7 июля 
речью министра Функа, произ
несенной в концертном зале 
Штадтхалле. Выдержанная в 
сугубо пропагандистском духе, 
она была посвящена полеми
ке с американской системой 
хозяйствования и никак не ка
салась предмета торжества.

В тот же день в половине 
второго состоялся официаль
ный прием для узкого круга 
гостей у гауляйтера Восточной 
Пруссии Эриха Коха, куда бы
ли приглашены, в частности, 
ректор и члены университет
ского Сената. Открывая дру- 
мя часами позже научную сес
сию в Актовом зале главного 
университетского здания на 
Парадной площади, ректор фон 
Грюнберг объявил собравшим
ся о том, что Эрих Кох пода
рил университету в честь юби
лея мраморный бюст Адольфа 
Гитлера. Скульптура работы 
Г. Висселя, скрытая до поры 
покрывалом, стояла здесь же 
в зале. Под бурные аплоди
сменты собравшихся ректор 
открыл перед ними мраморно
го фюрера. Огромный бюст 
неслучайно был установлен 
именно здесь: в зале стояли не
большие бронзовые изображе
ния Н. Коперника и И. Канта. 
Сочетание трех скульптур 
должно было символизировать 
величие миссии национал-со
циализма, соизмеримой, по ра
зумению нацистов, с деяниями 
Коперника в естествознании и 
Канта в философии.

Во второй день юбилейных 
торжеств, 8 июля, с лекцией 
«Человек и экономика» высту
пил ректор университета, спе
циалист в области экономиче
ских наук Ганс фон Грюнберг. 
В течение полутора часов он 
говорил о проблемах экономи
ки, по существу не касаясь уни
верситетского юбилея. Затем 
министр Руст передал поздра
вления от правительства, а 
также сообщил, что министер
ство учреждает в Кенигсберг
ском университете восемь до
полнительных штатных мест 
ординарных профессоров и 
выделяет вузу значительные 
суммы на дальнейшее разви
тие.

В духе истинно университет
ских традиций произнес 
приветственное слово ву
зу-юбиляру только ректор не
мецкого Пражского универси
тета, заслуживший благодар
ные аплодисменты собравших
ся.

В середине второго дня со
стоялся также прием у обер- 
бургомистра, устроенный им в 
Парк отеле.

Вечером, при свете факелов, 

колонна участников торжеств, 
возглавляемая министром Ру
стом и прибывшими на юбилей 
ректорами вузов, направилась 
к Кафедральному собору, что
бы почтить память Иммануила 
Канта. Звучал орган. У над
гробия философа выступили 
представители студенчества, 
ректор фон Грюнберг.

В заключение празднеств их 
официальным участникам был 
устроен прощальный прием 
у обербургомистра.

По давней традиции юбилей
ная дата была отмечена спе
циальным изданием: в 1944 го
ду в Кенигсберге вышла книга 
«История Альбертус-Универаг- 
тета в Кенигсберге», написан
ная Гетцем фон Зелле, специа
листом по истории немецких 
университетов. Основанное на 
обширном фактическом мате
риале, это сочинение, тем не 
менее, несло на себе печать то
го времени и того режима, в 
условиях которого оно было 
написано.

Без лишних комментариев 
приведем один абзац заключи
тельной части этой книги, ко
торый может дать представле
ние о ее духе и стиле: «Осно
вывая Кенигсбергский уни
верситет, герцог Альбрехт 
воздвиг несокрушимый фор
пост в стратегической области 
духовной деятельности. Уни
верситет укрепляли и расширя
ли поколения за поколениями... 
Ныне занялась заря новой эпо
хи. С глубоким благоговением 
мы склоняем головы перед ее 
величием. И всегда помнят в 
Восточной Пруссии, и прежде 
всего в старой Альбертине, ко
торая вечно сознает свое на
значение и это сознание сохра
нит навсегда, — помнят о том, 
что день 22 июня 1941 года — 
это решающий день новейшей 
истории Восточной Пруссии и 
ее университета. Пробил час 
европейского предназначения— 
и это всколыхнуло Альберти
ну и углубило ее готовность. 
Она сознает это. Дорога от
крыта».

День 22 июнь 1941 года, на 
рассвете которого фашистская 
Германия двинула свои диви
зии на Советский Союз, стал 
действительно решающим, и не 
только в аудьбе Аль брехтов
ского Кенигсбергского уни
верситета, но и всей Германии. 
Ко только в смысле прямо про
тивоположном тому, который 
подразумевал Зелле.

Гром юбилейных маршей, 
витийство ораторов, банкеты 
и факельные шествия в пред
дверии катастрофы — все это 
было подобно пиру во время 
чумы: в Европе шел уже июль 
44-го, а не нюнь 41-го. И лишь 
смолкли торжественные фан
фары, как наступило пробу
ждение от миража: по реше
нию партийного руководства 
все пригодные для физической 
работы преподаватели и сту

денты направлялись на строи
тельство оборонительных соо
ружений, протянувшихся от 
Кенигсберга до самой литов
ской границы. Но настоящий 
апокалипсис наступил позже, 
в конце августа, когда на го
род обрушились два сокруши
тельных удара британской 
авиации.

Во время первого из них, 
в ночь с 26 на 27 августа 1944 
года, Кенигсберг бомбили око
ло 200 английских самолетов. 
Бомбардировке подверглись в 
основном окраины, было раз
рушено около пяти процентов 
зданий. Поистине роковым 
стал для города второй налет 
в ночь с 29 на 30 августа. Ан
гличане испытывали новые за
жигательные бомбы, и ми
шенью для более чем 600 бом
бардировщиков стал старый 
центр Кенигсберга. В пламени 
погибли Орденский замок, Ка
федральный собор, Кнайлхоф- 
ская ратуша с музеем, сгоре
ла большая часть городских 
церквей. Число жертв и про
павших без вести после двух 
налетов составило среди мир
ного населения около 4,2 тыся
чи: свыше 200 тысяч жителей 
остались без крова, так как 
город потерял около 48 про
центов зданий.

Несмотря на катастрофиче
ские разрушения, занятия в 
осеннем семестре 1944 г. не от
менялись, хотя шли с больши
ми перебоями и с немного
численными студентами — уни
верситет лишился большинства 
учебных помещений, значи
тельная часть студентов и пре
подавателей была призвана в 
армию.

События начали ускоряться 
к зиме, особенно после январ
ского наступления Советской 
Армин в Восточной Пруссии, 
в результате которого передо
вые ее часта вышли к Кенигс
бергу. 21 января 1945 г. ушел 
последний поезд в Берлин, а 
26-го город впервые был обст
релян советской артиллерией. 
На следующий день граждан
скому населению было объяв
лено о необходимости эвакуи
роваться, и началось беспоря
дочное бегство людей. До это
го времени попытки оставле
ния Кенигсберга рассматрива
лись как проявления необосно
ванной паники' и сурово пре
секались властями. По-внднмо- 
му, предвидя скорую развяз
ку, 28 января город покинул 
партийный руководитель Во
сточной Пруссии — гауляйтер 
Кох. Через два дня Кенигс
берг был почти полностью ок
ружен советскими частями: 
немцы удерживали лишь уз
кую полосу вдоль залива Фрн- 
шес-Гаф с шоссе и железной 
дорогой в Пиллау.

Эти морозные январские дан 
стали последними днями четы
рехвековой истории Альберти
ны в Кенигсберге. Распоряже

нием властей деятельность уни
верситета прекращалась 28 ян
варя и он переводился в 
Грейфсвальд. Позже, в апре
ле, был переведен оттуда во , 
Фленсбург. Но даже н после 
приказа об эвакуации жизнь в 
университете не замерла пол
ностью.

Так, по старой традиции 
«Общества друзей Канта» в 
годовщину смерти философа 
12 февраля 1945 г. на его мо
гилу был возложен венок. 
Этот ежегодный ритуал памя
ти великого кеннгсбержца со
вершили под артобстрелом про
фессор истории Б. Шумахер, 
директор Объединенном город
ской и университетской библио
теки К. Днш и советник 
Пройсс. Кстати, Диш послед
ним из университетских уче
ных покинул Кенигсберг, —это 
было в начале апреля.

Иногда, впрочем, в полу
разрушенной, холодной ауди
тории кто-то нз редких, остав
шихся в городе преподавате
лей пытался читать лекции 
немногочисленным слушате
лям. Последнюю лекцию в Ке
нигсбергском университете про
читал под канонаду русских 
пушек профессор славистики 
Карл Мейер. Это была лекция 
о творчестве великого россия
нина Федора Михайловича До
стоевского.

Наступил апрель 45-го года. 
Ранним утром 6 апреля через 
узкую брешь в окружении Ке
нигсберга в направлении Пил
лау нз города ушел послед
ний санитарный эшелон. И в 
тог же день начался решитель
ный штурм Кенигсберга вой
сками 3-го Белорусского фрон
та.

Что было потом — хорошо 
известно. 9 апреля советское 
командование приняло без
оговорочную капитуляцию Ке
нигсбергского гарнизона, а ме
нее чем через четыре месяца 
увидел свет следующий доку
мент:

«...VI. Город Кенигсберг и 
прилегающий к нему район. 
.^Конференция согласилась в 
принципе с предложением Со
ветского правительства о пере
даче Советскому Союзу горо
да Кенигсберга и прилегающе
го к нему района... Однако, 
точная граница подлежит ис
следованию экспертов.

Президент США и премьер- Л 
министр Великобритании зая- J 
вили, что они поддержат это \ 
предложение Конференции при 
предстоящем мирном урегули
ровании».

Это фрагмент «Сообще
ния о Берлинской (Потсдам
ской) конференции» трех дер
жав от 2 августа 1945 г. Так 
перестала существовать Во
сточная Пруссия, а вместе с 
нею закончилась 400-летняя 
история старого университета 
в Кенигсберге.

Казнмнр ЛАВРИНОВИЧ

к
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Ее любовь—библиотека

....................... К 100-летию со дня рождения Михаила Зощенко —........ ■■ ----- -

Марина Николаевна Моос 
уже второе десятилетие заве- 

т Новодубовскнм сельским 
(алом Телыманскон район

ной централизованной библио
течной системы Карагандин
ской области. Сельская библи
отека является важнейшей со
ставной частью культурно-спор
тивного комплекса села Новая 
Д’гбовка — центральной усадь
бы акционерного объединения 

производству свинины «Бе
кон».

К услугам сельских читате
лей абонемент, читальный зал, 
справочно - библиографический 
отдел. На абонементе можно 
заказать редкую книгу из фон
дов Карагандинской областной 
универсальной научной библи
отеки имени Н. В. Гоголя, На
циональной библиотеки Респуб
лики Казахстан и даже Россий
ской Национальной библиоте
ки. В селе Новая Дубовка ком
пактно проживают российские 
немцы, многие из которых не 
планируют отъезда на нсторн- 
Ч’ о родину. Они проявляют 
жк^Зй интерес к изучению ис
тории культуры и географии 
расселения российских немцев, 
и Марина Моос выполняет роль 
компаса в книжном море.

Марина Николаевна помогла 
учительнице-пенсионерке Анне 
Григорьевне Поляничко подо
брать необходимую библиогра
фическую литературу о жизни 
и творчестве жены А. П. Че

хова—российской немке, выдаю
щейся актрисе Ольге Леонар
довне Кннппер-Чеховой. Оль
га Кннлпер родилась в интел
лигентной семье, ее дальний 
предок был первым директором 
Императорских театров в Рос
сии. Чудом ей удалось избе
жать репрессий, но она всегда 
задыхалась в удушливой атмо
сфере сталинского тоталита
ризма и чиновничьего беспре
дела функционеров Министер
ства культуры. Ольге Книллер- 
Чехавой не разрешали гаст
рольные поездки в ГДР, она

Возродится ли Штадтхалле?
«Дни ремесел» в историко

художественном музее с каж
дым разом становятся все по
пулярнее. Вот и последнее вос- 
скресенье января стало таким 
днем — люди шли непрерыв
но, целыми семьями. Им было 
на что посмотреть, а участни
кам — что показать и про
дать. Между мастерами и по
сетителями уже сложились 
определенные отношения. 
Вполне адресно стеклодув 
создавал свое прекрасное и в 
то же время сугубо практи
ческое изделие — кофейник-за
варник. Своего покупателя 
ждала и мастерица, связавшая 
симпатичный комплект—шапоч
ку, варежки и перчатки. Этот 
заказ поступил ей на предно
вогодней выставке-продаже. 
Как к старому знакомому, 
подошла девушка к ювелиру, 
поинтересовалась, готовы ли 
серьги и перстень с вставкой 
из малахита. Разумеется, не 
всякий здесь заказчик. Неко
торые обращаются за по
мощью, консультацией, другие 
просят научить плести круже
ва, вязать, интересуются тех
никой изготовления керамики. 
Любопытствуют — как всту
пить в творческое объедине
ние непрофессионалов «Абрис», 
которым руководит заведую
щая художественно-выставоч
ным отделом музея искусство
вед Валентина Покладова. 

была «невыездной» актрисой, н 
это ее морально угнетало. Ее 
племянник Виктор Кннлпер, 
окончивший Литннститут име
ни Горького и знаменитый 
ГИТИС (Государственный ин
ститут театрального искусства), 
вынужден был прозябать в от
деле культуры малотиражной 
отраслевой газеты «Водный 
транспорт», в то время как 
люди, не имевшие никакого от
ношения к театру, работали в 
штате журналов «Театр» и* 
«Театральная жизнь».

Марина Моос сумела убедить 
дирекцию Тельманской район
ной централизованной библио
течной системы изыскать сред
ства для подписки на «Дойче 
Альгемайне», «Нойес ле бен», 
«Фолк ауф дем Вег» н «Гутен 
Таг». К сожалению, «НЛ» по 
подписке не доставляется из-за 
сложностей во взаиморасчетах 
между Казахстаном и Россий
ской Федерацией, а остальные 
немецкоязычные издания при
ходят с опозданием. Марина 
Николаевна считает для себя 
большим подспорьем в массо
вой работе с читателями биб
лиографический справочник 
«Российские немецкие писате
ли» Герольда Бельтера, опубли
кованный в «Немецкой Газете». 
Она была лично знакома с рос

сийским немецким поэтом и уче- 
н ым -герм анистом Караган
динского государственного 
университета Германом Арн
гольдом и журналистом 
«Фройндшафт» Артуром Гер
маном, который неоднократно 
приезжал в Новую Дубонку в 
качестве собкора республикан
ской немецкой газеты. Марина 
владеет родным языком, любит 
на литературных чтениях н по
этических вечерах декламиро
вать наизусть полюбившиеся ей 
стихи Германа Арнгольда, Вик
тора Гейнца и Райнгольда Лей- 
са.

Марина Моос только в этом 
году провела в библиотеке ли
тературный вечер, посвящен
ный памяти известного россий

Происходящее похоже на за
седание клуба любителей ис
кусства. С той только разни
цей, что ни мастерам, ни це
нителям и поклонникам негде 
поговорить за чашкой чая. Ко
нечно, музей есть музей, иное 
не предусмотрено. Но ведь он 
существует для нас, а не сам 
по себе. И почему бы его не 
приблизить к нам настолько, 
чтобы удовлетворять наши ин
тересы? Правда, в здании му
зея есть бар с отдельным вхо
дом. И все-таки...

Почему бы на базе историко
художественного и «Абриса» 
не создать клуб любителей ис
кусства, как это сделали в 
одном из отделов областной 
научной библиотеки? Тем бо
лее, что в музее есть лекцион
но-концертный зал, большей 
частью времени просто пустую
щий. «Дни ремесел» сбрели бы 
второе дыхание, стали бы для 
нас куда полезнее. Нам необ
ходимо человеческое общение, 
отдушина от повседневных за
бот и хлопот.

В Калининграде, к сожале
нию, нет такого центра, объе
диняющего людей. Так пусть 
хоть будут клубы по интере
сам в общедоступных местах. 
Тем более, что расположен му
зей в таком живописном угол
ке города, какой и сыскать 
трудно. Правда, сейчас его

ТВОРЧЕСКИЕ БУДНИ 
НЕМЕЦКОЙ 

театральной 
АКАДЕМИИ

В академия сейчас — жар
кая пора. И не только потому, 
что лето. Экзамены, предстоя
щие выступления «а Днях не
мецкой культуры в Кустанае, 
гастроли по областям Респуб
лики: асе это накладывает на 
преподавателей и студентов 
большую ответственность — 
нужно подкрепить положитель
ный имидж, созданный теат
ральными работами, вызвавши
ми интерес у зрителей респуб
ликанской столицы.

На снимках: сцены из спек
таклей «Щелкунчик», «Малень
кий принц»; юные зрители по
лучили удовольствие.

Фото 
Владимира ВАКОЛКИНА

ского немецкого поэта Андре
аса Закса, библиографический 
обзор «В гостях у журнала 
«Феникс», лекцию «Антология 
творчества Герольда Бельгера», 
беседу об истории немецкого 
национального костюма, музы
кальный вечер «Великий ком
позитор-органист Иоганн Себа
стиан Бах», книжно-иллюстра
тивную выставку «Наш совре
менник Виктор Гейнц». Боль
шой интерес вызвал у читате
лей сельской библиотеки рас
сказ о том, как празднуют 
пасху католики, лютеране и 
меннониты в Германии. Марина 
Николаевна установила тесные 
контакты с католическими свя
щенниками. лютеранскими пас
торами и менноннтскнмн про
поведниками Караганды, само
стоятельно изучает Священную 
Библейскую историю. Еван
гельские христиане-баптисты 
подарили ей библиотеку хри
стианского чтения.

Активно помогают Марине 
Моос члены читательского со
вета библиотеки: директор 
сельского Дома культуры Ми
рослав Крив як, главный меха
ник акционерного объединения 
«Бекон» Фридрих Моос, на
чальник смены центральной ко
тельной «Бекона», ветеран тру
да Жумагалн Жайсанбаев, бри
гадир слесарей этой котельной 
Иоганн Беккер, акнм села Но
вая Дубовка Мереке Сызды- 
ков, резчик по дереву коопера
тива «Резерв» Ерл ан Жайсан
баев и инженер Волынского 
комбикормового завода Иоганн 
Ингрувд. Марина Николаевна 
— член областного Общества 
«Союз российских немцев», 
инициатор создания Тельман- 
ского районного отделения это
го общественного объединения. 
Она не осуждает реэмигран
тов, но уезжать из суверенного 
Казахстана на этническую ро
дину не собирается.

Альберт ТАЛЛ ЕР
Караганда 

облюбовали «любители приро
ды», выгуливающие здесь со
бак — но это легко исправить, 
если музей станет не только 
чисто архитектурным центром 
на Нижнем озере, а центром 
духовного общения.

Под здание музея отведен 
бывший кенигсбергский Штадт
халле — городской зал, при
чем, большой зал. Здесь не
когда устраивались городские 
балы, играли симфонические 
оркестры, проводились приемы 
иностраных гостей мэром го
рода. Одним словом, здесь был 
центр культурной жизни Ке
нигсберга. Неужели ему суж
дено превратиться в тихую 
обитель, где стоят давно 
умолкшие пушки и застыли 
чучела животных? И как 
насчет подзабытой идеи раз
бить на берегах озера (если не 
ошибаюсь, между зданиями 
музея и телестудии) дендроло
гический парк? Такое плани
ровалось, когда отстраивали 
мы здание бывшего Штадт
халле. Но, увы, летом здесь 
растет лишь бурьян.

...Вот об этом и размышля
ла я, когда побывала на «Дне 
ремесел», традиционно прохо
дящем в последнее воскре
сенье месяца.

Клара ПЕТРОВА
г. Калининград

Осенью 1941 года Михаил Зощенко был вывезен из осаж
денного Ленинграда и эвакуирован в Алма-Ату. Здесь он ра
ботал в сценарном отделе киностудии, написал киноповесть 
«Солдатское счастье», начал работу над повестью «Перед вос
ходом солнца», откликался рассказами и фельетонами на зло
бодневные темы дня. Зощенко назвал Алма-Ату благословен
ной, так как нашел здесь приют в самые страшные годы Ве
ликой Отечественной войны.

В августе 1946 года вместе с поэтом Анной Ахматовой Зо
щенко был подвергнут идеологическим репрессиям за якобы 
клевету на советский строй и советских людей. Теперь мы зна
ем, что он стал жертвой тоталитарного коммунистического 
режима и никогда не был ни антисоветчиком, ни пошляком, 
как он был ошельмован в постановлении ЦК ВКП(б) о жур
налах «Звезда» и «Ленинград».

Литературное эссе «Звонок к Троцкому» раскрывает мало
известные страницы творчества замечательного советского 
писателя и посвящается 100-летию со дня рождения Зощенко, 
которое отмечается .10 августа 1994 г.

Перед вами неизвестный, неперензданавшнйся рассказ Ми
хаила Зощенко из оабытого сборника 1928 г. «Дни нашей 
жизни».

НЕПРИЯТНАЯ 
ИСТОРИЯ

Это было давно. Кажись, что 
в 1924 году. Одним словом, 
когда НЭП развернулся во всем, 
своем нынешнем объеме.

НЭП-то, можно сказать, нн 
при чем. А ттугг просто говорится 
про одну смешную московскую 
историю.

Эта история развернулась на 
почве страха перед некоторы
ми обстоятельствам«. Ну, да 
сами увидите, в чем дело.

Так вот, произошло это со
бытие в Москве. Как раз на 
квартире у Зуева, Егоре Мит- 
рофаныча. Может знаете тако
го московского товарища. Ли
цо свободной профессии.

Он как-то в субботу у себя 
вечеринку устроил. Без всякой 
црнчины. Просто так, слегка 
повеселиться.

Народ собрался, конечно, мо
лодой, горячий. Все, так ска
зать, молодые, начинающие 
умы.

И не успели, можно сказать, 
собфатыся, как сразу у них 
энергичные споры поднялись, 
разговоры, дискуссии.

И как-то так случилось, что 
разговор вскоре перекинулся 
на крупные политические собы
тия.

Один гость что-то сказал на
счет книжки товарища Троц
кого. Другой поддержал. Тре
тий говорит: это вообще троц
кизм.

Четвертый говорит:
— Да. говорит, это так, но 

может быть и не так. И вооб
ще, говорит, еще неизвестно, 
как товарищ Троцкий понима
ет это слово — троцкизм

В-друг один из гостей — 
женщина, товарищ Анна Си
дорова, побледнела и говорит:

— 'Товарищи! Давайте сей
час позвоним товарищу Троц
кому, а? И спросим его.

Тут средн гостей тишина на
ступила. Все в одно мгновенье 
посмотрели на телефон.

Товарищ Сидорова поблед
нела еще сильней и говорит:

— Вызовем, например, 
Кремль... Попросим к аппарату 
товарища Льва Троцкого и че
го-нибудь его спросим...

Поднялись крики, гул.
— Верно говорит... В самом 

деле... Правильно!.. Позвоним и 
спросим... Дескать, так и так, 
Лев Давыдович...

Тут один энергичный това
рищ Митрохин подходит к ап
парату твердой походкой и го
ворит:

— Я сейчас вызову.
Снимает трубку и говорит:

— Будьте любезны... Кремль...
Гости затаили дыхание и 

встали полукругом у аппарата. 
Товарищ Анна Сидорова сде
лалась совсем белая, как бу
мага, и пошла на кухню осве
житься.

Жильцы, конечно, со всей 
квартиры собрались в комна
ту. Явилась и квартирная хо
зяйка, на имя которой записа
на была квартира — Дарья Ва
сильевна Пилатоеа. Она оста
новилась у дверей и с тоской 
глядела, как развертываются 
события.

А события развертывались с 
ужасной быстротой.

Энергичный товарищ Митро
хин говорит:

— Будьте любезны попросить 
к телефону тов. Троцкого... 
Что?.. И вдруг гости видят, 
что тов. Митрохин переменил
ся в лице, обвел блуждающим 
взором всех собравшихся, за
жал телефонную трубку между 
колен, чтоб не слыхать было, и 
говорит шопотом:

— Чего сказать?... Спраши
вают — по какому делу? От
куда говорят?.. Секретарь, дол
жно быть...

Тут общество несколько ша
рахнулось от телефона. Кто-то 
сказал:

— Говори: из редакции. Из 
«Правды»... Да говори же, 
подлец, этакий...

— Из «Правды»...» — глухо 
сказал Митрохин. — Что-с? Во
обще насчет статьи.

Кто-то сказал:
— Завели волынку. Теперь 

расхлебывайте. Погодите, бу
дут неприятности.

Квартирная хозяйка Дарья 
Васильевна Пилатова, на чье 
благородное имя записана бы
ла квартира, покачнулась на 
своем месте и сказала:

— Ой, тошненько! Зарезали 
меня, подлецы. Что теперь бу
дет? Вешайте трубку! Вешай
те в моей квартире трубку! Я 
не позволю в моей квартире с 
вождями разговаривать...

Товарищ Митрохин обвел 
тоскливым взглядом общество 
и повесил трубку.

И снова в комнате наступи
ла отчаянная тишина.

Некоторые из гостей тн- 
хошжо встали и пошли по до
мам.

Оставшееся общество г-инут 
пять сидело в неподвижности.

И вдруг раздался телефон
ный звонок.

Сам хозяин Зуев подошел к 
аппарату и с мрачной реши
мостью снял трубку.

И стал слушать. И вдруг 
глаза стали круглые, и лоб по

Звонок к Троцкому
крылся потом. И телефонная 
трубка захлопала по уху.

В трубке гремел голос:
— Кто вызывал тов. Троцко

го? По какому делу?
— Ошибка-с, — сказал Зу

ав... — Никто не вызывал. Из
виняюсь...

— Никакой нет ошибки! Зво
нили от вас.

Гости стали выходить в при
хожую. И стараясь не глядеть 
друг на друга, молча одева
лись и выходили на улицу.

И ни кто не догадался, что 
этрт звонок был шуточный.

Узнали об этом только на 
другой день. Один из гостей 
сам признался. Он вышел из 
комнаты сразу после первого 
разговора и позвонил из теле
фонной будки.

Тов. Зуев с ним поссорился. 
И даже хотел набить ему мор- 
ДУ-
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Кто помнит «Голубую книгу», 
легко угадает в рассказе «Не
приятная история» как бы ран
ний вариант новеллы «Инте
ресный случай в гостях», поме
щенный в разделе «Коварство». 
Если отбросить расхождения в 
деталях и разночтения в фа
милиях персонажей, их отлича
ет главным образом манера 
изложения: «Неприятная исто
рия» написана в форме ска
за, характерного для Зощенко 
20-х годов, «Интересный случай 
в гостях» — хорошо выстроен
ная новелла с тщательно про
работанными художественными 
подробностями, присущая по
черку писателя в 30-х годах. 
Перед нами как бы два раз
ных рассказа на один сюжет.

Мало ли примеров, когда пи
сатель возвращается к своим 
ранним произведениям, давая 
им новую редакцию? Но здесь 
случай исключительный и не
ожиданный: если экстраполи
ровать его на судьбу Зощенко, 
история с этим рассказом сама 
по себе могла бы украсить гла
ву «Коварство»» в «Голубой 
книге», и писателю ничего не 
понадобилось бы придумы
вать.

А коварство здесь заключа
ется в том, что когда книжка 
«Дни нашей жизни» с расска
зом «Неприятная история» в 
1928 году пришла к читателям, 
Лев Троцкий, кому звонили 
персонажи Зощенко, был ис
ключен на XV съезде партии 
из рядов ВКП (б) и отправ
лен в ссылку в Алма-Ату, от
куда между прочим он про
должал борьбу со Сталиным, 
поэтому был впоследствии вы
слан за границу. Публиковать 
рассказ с упоминанием злей
шего врага Сталина в это вре
мя было непростительной оп
лошностью, объясняемой, веро
ятно, инерцией имени, и к тому 
же Троцкий и троцкизм еще 
не стали синонимами полити
ческой уголовщины, а разгул 
репрессий был еще впереди.

Готовя «Голубую книгу», 
Зощенко перерабатывает для 
нее этот рассказ и включает его 
под новым названием «Инте
ресный случай в гостях». «Го
лубая книга» публикуется в 
журнале «Красная новь» в 
1935 г. Писатель исправляет 
свой опасный промах, и те
перь герои новеллы звонят в 
Кремль, во выбирают арбит
ром своего спора о каких-то 
международных проблемах... 
председателя Совнаркома Ры
кова. Позвольте, Рыков давно 
уже не возглавляет правитель
ство. Он всего лишь нарком 
почт и телеграфов. Ах, если б 
только в этом заключался ко
варный ляпсус!

Зощенко снова совершает 
опасную ошибку, заменив в 
рассказе одну одиозную фигу
ру другой, такой же нелрняз- 
ненной Сталину, как и Троц
кий. Когда «Голубая книга» в 
1935 г. печаталась в журнале 
«Красная новь» и вышла в том 
же году отдельным изданием, 
Рыков уже находился в поли
тической опале за принадлеж
ность к право-оппортунистиче
скому троцкистскому блоку. И 
хотя в начале 30-х годов ан 
раскаялся в своих идейных за
блуждениях и был «прощен» 
Сталиным, прежнего доверия 
он вождю и учителю не вну
шал, о чем свидетеле твои ал бо
лее чем скромный пост нарко
ма почттеля, который он зани
мал.

Почему так нелепо попал 
впросак писатель? С ним про
изошел абсурдный казус: в 
рассказе «Неприятная истерия» 
мм была брошена вроде бы ни
чем не примечательная фраза 
ныяет того, что описываемые 
события происходили в 1924 го
ду. Когда Зощенко переписы
вал рассказ, эта как будто бы 
ничего не значащая дата вы
пала из текста, хотя в подсоз
нании автора она продолжала 
жить и персонажи как бы дей- 

ствавали п то «ремя, когда Ры
ков действительно был пред- 
совнаркома и особой, прибли
женной к Лепину.

Нельзя не заметить, что ес
ли звонок к Троцкому с целью 
выяснить, что такое троцкизм 
в связи с выходам его книги 
выглядел оправданным, то об- 
раще>гне к Рыкову, хозяйствен
нику, с вопросами, возникши
ми, как сказано в рассказе, в 
ходе в высшей степени дурац
кого спора по каким-то меж
дународным вопросам, выгля
дело явной натяжкой, несура
зицей. Поспешная замена фа
милий была произведена без 
учета политической обстанов
ки в стране: вскоре Рыкосв 
предстанет перед судам по об- 
вннению в участии в троцкист- 

ско-бухарннском блоке и будет 
расстрелян.

«Голубая книга», несмотря 
на поддержку А. М. Горького, 
высоко оценившего эту совре
менную «человеческую коме
дию», была подвергнута изни
чтожающей критике D газете 
«Правда» за якобы пошлое зу
боскальство и легкомысленное 
обращение с историей, как ут
верждал 9 мая 1936 г. критик 
А. Гурштейя в главном рупоре 
партии: «Голубая книга» дей
ствительно направлена против 
истории. Это не сатира на ис
торию, а мещанская прогулка 
По «аллеям истории», копил
ка исторических анекдотов на 
потребу обывательской пош
лости*.

'После столь зубодробитель
ного отзыва в «Правде» нельзя 
было надеяться на переиздание 
(книги. Писатель разобрал «Го
лубую книгу» на новеллы и 
включает их в свои последую
щие сборники, которые выхо
дили вплоть до начала Вели
кой Отечественной войны. Бо
лее того, разруганные в пух и 
драх исторические анекдоты 
выходят в 1936 г. в книжечке, 
выпушенной в библиотеке «Ого
нек»; Михаил Кольцов, редак
тор журнала, к торому вы
ходило это • ’поженне, явно 
дренебрр .цравдистской крити- 
"А. г'.,ннм словом, «Голубая 
рпг н» в виде разрозненных 
новелл и анекдотов снова при
шла к читателям... за исклю
чением, заметьте, «Интересного 
случая в гостях», хотя рецен- 
рент об этом рассказе ни сло- 
(вечком не обмолвился. Не пра
вда ли, случай в самом деле ин
тересный и непонятный, если 
не вспомнить, что в нашей лу- 
дсаэой жизни тех лет никогда 
нельзя было предугадать, что, 
как и чем обернется.

Надо полагать, Зощенко бла
годарил судьбу за то, что ему 
не припомнили этих злополуч
ных звонков в Кремль в самый 
разгар сталинских репрессий, 
когда «черный воронок» увозил 
одного писателя за другим. 
Упоминание имен Троцкого и 
Рыкова было достаточным по- 
|водом для обвинения в сочув
ствии к злейшим врагам совет
ского народа, как их тогда 
клеймили. Пронесло? Да, про
изошло какое-то чудо! Более 
(того, в 1939 г. Зощенко награ- 
(Ждаегтся орденом Трудового 
iKpaoHoro Знамени! Подписы
вал указ о награждении всесо
юзный староста Калинин, а ре
шал, «каму быть живым и хва
лимым, кто должен быть мертв 
Л хулим», отец и учитель всей 
творческой интеллигенции.

И все-таки, и все-так и... Не
возможно поверить, что казус 
С именами Троцкого и Рыкова 
проглядели идеологические чи
новники. Да еще после Ста
линского доклада в феврале 
1937 г. «О недостатках партий
ной работы и мерах ликвида
ции троцкистских и иных дву
рушников». А также после 
статьи в журнале «Новым мир» 
№ 7 того же 37-го года «За по
литическую бдительность в ли
тературе», тде назойливо пов
торялась фразочка насчет иди
отской беспечности тех, кто 
бднл идейную чистоту литера
туры и искусства и не разгля
дел врагов народа средн пи
сателей.

Фантасмагория нашего со
ветского бытия в том-то и за
ключалась, что объяснить, ко
го н за что репрессировали, а 
кого вдруг не тронули, не бы
ло дано. Жизнь тех лет по
ходила на театр абсурда, где 
властвовала полнейшая непред
сказуемость и отсутствие вся
кой логики: достаточно вспом
нить сколько угодно случаев, 
когда iHK'Bß уже собрало ком
промат на «подозреваемого», 
но ню каким-то причинам он не 
понадобился, арестован не был 
и, более того, вдруг пошел -в 
гору. Так что случай Зощенко 
принадлежит к той жуткой ло
терее, вроде «русской рулет- 
хн», где ему выпал самый 
крупный счастливый выигрыш 
— жизнь.

Загадка, почему так легко 
сошло Зощенко упоминание 
имен Троцкого и Рыкова, не 
давала мне покоя, пака не по
мог счастливый случай. Имен
но случайно (16 января 1991 г.) 
включил телевизор, когда шла 
передача «Улица «Правды»... 
По Центральному телевидению 
зыступал сын революционера 
Артема (Сергеева) тоже Ар
тем, усыновленный Сталиным 
после смерти отца. 11 в этой 
передаче Артем сообщил, что 
Иосиф Виссарионович, оказы
вается, любил читать Зощенко, 
но с такими комментариями: 
-Вот здесь Зощенко написал 
так, но вспомнил про ГПУ и 
написал там...» Судя по ссыл
ке «а ГПУ, нравились Стали
ну рассказы 20-х годов, позже 
а 1946 году р постановлении 

ЦК •ВКП(|б) о журналах 
«Звезда» н «Ленинград» в до
кладе Главного идеолога стра
ны Жданова названные глум
лением над советскими поряд
ками я советскими людьми. 
Проорел вдруг мудрый вождь... 
Здесь и вспоминается грибое
довское предостережение: «-Ми
нуя нас пуще всех печалей и 
барский гнев, н барская лю
бовь...» Зощенко хлебнул и 
того, и другого. То Сталин чи
тает Зощенко, усмехаясь в про
куренные усы и тыча в понра
вившиеся строки жирными 
пальцами, то при имени сати
рика оранжевые хищные глаза 
загораются недобрым огоньком. 
Понравилось — разонрави
лось... Но почему?

Изменились представления 

отца писателей о задачах ли
тературы, и сатиры в том чис
ле. Они нашли свое выраже
ние в многочисленных разбор
ках с творческой интеллиген
цией — одно идеологическое 
постановление следовало за 
другим. О литературе... О ки
но.. О музыке... О театре... Их 
духом были отравлены все 
сферы интеллектуальной твор
ческой деятельности. И если не 
было специального постанов
ления партии о балете, все рав
но, будьте уверены, па-де-труа 
будут вытанцовываться в све
те последних идеологических 
указаний. Сатира с присущим 
ей изображением негативных 
сторон жизни представляла 
опасность при тоталитарном ре
жиме. который не мог обхо
диться без помпезной показухи 
и лжи — страна порабощен
ных людей, страна лагерей и 
тюрем провозглашалась са
мой свободной, демократичной 
и счастливой в мире. В совет
ской сказке о самой счастли
вой стране н о самом счастли
вом народе сатире самой судь
бой предназначалась роль ан
дерсеновского мальчика, кото
рый когда-нибудь воскликнет: 
«А король-то голый!», . когда 
все подданные монарха дела
ют хорошую мину при плохой 
игре. Проще простого было 
придушить сатиру как жанр, 
но тогда снимался лозунг о 
критике и самокритике, дви
жущей силе нашего общества, 
да и нужна была сатира в 
борьбе с многочисленными 
врагами, которых у нас была 
тьма-тьмущая, как реальных, 
так и вымышленных. В годы 
Великой Отечественной войны 
сатиру называли оружием — 
так н писали: «оружием сати
ры», и памфлет, фельетон, ба
сня, эпиграмма, колючие стихи, 
карикатура с полным основа
нием приравнивались <к штыку.

Споры о судьбах отечествен
ной сатиры возникли еще в 30-х 
годах. Отголоском их было иро
ническое замечание Ильи Иль
фа и Евгения Петрова насчет 
хмурого гражданина, мучимо
го вопросом: а «ужен ли смех 
в реконструктивный период. К 
счастью для себя, писатели не 
дожили до того времени, когда 
сатире предписывалось не 
столько разоблачать нравы и 
критиковать недостатки, сколь
ко с помощью смеха утвер
ждать коммунистические идеа
лы и прославлять достижегн: 
социалистического строя. В 50-х 
годах дело дошло до того, что 
от сатириков стали требовать 
положительного юмора, слаща
вых рассказов, фельетонов и 
стихов, в основе которых ле
жал конфликт лучшего с хоро
шим. При этом нормативной 
критикой предписывалось не 
лакировать действительность, 
которая и без того прекрасна.

Смех все сильнее заглушался 
аплодисментами по поводу не
скончаемых успехов и побед, и 
сатире все неуютнее станови
лось в обществе, где царил дух 
восхваления казарменной сие
сте мы и культа личности Ста
лина, а любое правдивое сло
во, любое инакомыслие объяв
лялось антисоветчиной.

Тем поразительней выглядят 
неуклюжие попытки генераль
ного идеологического штаба ЦК 
после шельмования Зощенко 
пытаться реанимировать совет
скую сатиру, от которой оста
лось лишь название. Появля
ются постановления по журна
лу «Крокодил», полные закли
наний «поднять уровень», 
«улучшить состояние», «обес
печить» и т. л. К кому были ад
ресованы эти партийные кам
лания? К писателям, запуган
ным идеологическими репрес
сиями, среди которых, к слову, 
не было ни одного, равного по 
таланту нн Зощенко, ни Ильфу 
н Петрову, ни Булгакову, ни 
Михаилу Кольцову, ни Плато
нову, ли Эрдману? К новому 
молодому поколению сатири
ков, которое должно бы сфор
мироваться из вчерашних фрон
товиков, как это произошло в 
прозе и поэзии? Однако моло
дые сатирики лишены были 
возможностей раскрыть свой 
талант в удушающей атмосфе
ре тоталитарного режима, где 
приходилось писать с оглядкой, 
по рецептам и схемам. Попро
буйте творить, когда, с одной 
стороны, предписано критико
вать не взирая на лица, с дру
гой стороны, не забывать, что 
перед вами советские люди. 
Или как совместить требование 
изображать характерные недо
статки нашей жизни при том, 
что негативные явления в на
шем обществе объявлялись не- 
^типичными. Какая-то казуисти
ка! И стоило писателю перейти 
грань дозволенного, как ему 
«напоминали», что он клеве
щет на нашу прекрасную дей
ствительность и на не менее 
прекрасных советских людей, 

строителей светлого будущего 
и т. д

Поэтому мало кого в 1952 г. 
•могли вести в заблуждение за- 
•хлииания Маленкова в отчет
ном докладе XIX съезду пар
тии, что нам якобы нужны свои 
Гоголя и Щедрины. Эту иезуит
скую ложь остроумно высмеял 
поэт Юрий Благов: 
Я за смех... Но нам нужны 
Подобрее Щедрины 
И такие Гоголи, 
Чтобы нас не трогали.

Поэт оказался провидцем и 
как в воду смотрел: первые же 
попытки последовать заветам 
Гоголя и Салтыкова-Щедрина 
вызвали отповедь из ЦК пар
тии, разъяснившим, как надоб
но следовать гоголевским и ще- 
йринским традициям — наго
ворил ничтоже сумняшеся на 
свою голову Маленков, а те
перь расхлебывай другим? Из 
бтого толкования, какие имен
но Гоголи и Щедрины нужны 
партии и народу, следовало, 
что нс в пример им самим, та- 
<кие, чтобы не подрывали сво
ей художественной критикой 
устои государства, а лучше 
бы их укрепляли. Этот уни
кальный документ — проект 
доклада Отдела науки и куль
туры ЦК КПСС «О подготовке 
1ко Второму съезду писателей 
СССР», адресованный «Серо
му кардиналу» — секретарю по 
идеологии М. А. Суслову, вы
ражает очень точно официаль
ную позицию по вопросу, ка
кой быть нашей сатире, нельзя 
не процитировать:

«Многие писатели не учиты
вают, что сатира классиков 
была направлена против бур
жуазно-помещичьего строя, рас
шатывала его. Советская же 
сатира, напротив, призвана ук
реплять советский строй, бо
рясь со всем косным, отжив
шим, бюрократическим, что 
стоит на пути движения совет
ского народа к коммунизму, 
борясь с различными пере
житками капитализма в созна
нии людей, в быту».

Эта инвектива вызвана тем, 
что писателя поверхностно я не
верно поняли указание партии 
о том. что нам нужны совет
ские Гоголи и Щедрины. Эта 
мысль подкрепляется таким 
примером:

«Механически применяя гого
левские драматургические при
емы к нашей действительности, 
казахакий драматург А. Та- 
жибаев написал пьесу «Дубай 
Шубаевнч», в которой изобра
зил научное учреждение, цели
ком состоящее из жуликов и 
негодяев. На съезде писателей 
Казахской ССР А. Тажнбаев 
пытался теоретически обосно
вать появление такой пьесы 
ссылками на Гоголя. Он зая
вил при этом, что можно из
брать местом действия пьесы 
«какое-либо советское учрежде
ние и показать, как у Гоголя в 
(«Ревизоре», что в этом учреж
дении все мерзавцы. Это и бу
дет сатира, которая нам нуж- 
ра, по его мнению».

После того, как в августе 
1946 года зге творчество Зо
щенко было перечеркнуто по
становлением о журналах 
«Звезда» и «Ленинград* и до- 
усладам Жданова, а на него 
•навесили ярлыки «антисоветчи
ка», каковым ан никогда не 
был, «пошляка» н даже «ху
лигана» (?), ошельмованный, 
оклеветанный, униженный пи
сатель тем не менее не сдал- 
ря, хотя, похоже, надломился. 
Судя по его публикациям тех 
лет, он мучительно искал себя 
в навой ипостаси, пытался 
понять, в чем заключена его 
ошибка как сатирика. Почему 
его веселые и грустные расска
зы о мещанстве, написанные в 
духе требований борьбы с пе
режитками прошлого в соз
нании советских людей, не вос
требованы теми, кто это тре
бование писателям предъяв
лял.

Тот Зощенко, который сме
шил всю страну, чьи словечки 
и выражения были на устах 
миллионов его читателей и по
читателей, чьи книжки шли на
расхват, после гражданской 
казни в 1946 году, больше ни
чего достойного своего пера не 
создал.

Размышляя над горькой судь
бой Зощенко, приходишь к за
ключению, что он был обречен 
да роль козла отпущения, по
тому что для идеологических 
проработок требовались круп
ные, широко известные лично
сти как Ахматова, Шостакович, 
Эйзенштейн и т. п. Выбор пал и 
на Зощенко. Но почему его так 
ожесточенно шельмовали, не 
стесняясь в словах, грубых и 
оскорбительных? К тому вре
меня, когда готовилось поста
новление о журналах «Звезда» 
Л «Ленинград», накопился ком
промат на Зощенко — публи
кация в журнале «Октябрь», в 
1943 г. «вредной повести» «Пе
ред восходам солнца», слухи о 
распространении на оккупи
рованной немцами территории 
произведений Зощенко, издан
ных ведомством Геббельса, в 
•ьем сам писатель никак не был 
виноват. (Этим пропагандист
ским приемом сколь угодно 
пользовались и у нас). Не аук
нулась ли н та давняя история 
со звонком к Троцкому н Ры
жову? Память на проступки 
своих подданных у вождя и 
учителя была феноменальная. 
Ничего не забывал и через 
много лет. И, вероятно, пока 
Сталин относился к Зощенко 
покровительственно, а награж
дение орденом лишнее тому 
свидетельство, он проявлял 
отеческую терпимость ц сни
схождение к промахам писа
теля, возможно, те давние оп
лошности его даже позабавили. 
Теперь же в контексте резко 
отрицательных политических 
оценок писателя «тот случай» 
представился в другом свете 
н вызвал мухое раздражение...

Кто знает... Это лишь пред
положение, версия...

Рафаэль СОКОЛОВСКИ Я
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Kohl und Scharping 
setzen auf den Sieg

Freiheit lund soziale (Sicherheit sind ein Geschwisterpaar. Der 
Mensch braucht beides. Auch unser Gesellschaftsmodell der Sozialen 
Marktwirtschaft setzt auf beides. Soziale Sicherheit bedeutet frei sein 
von Not und gewährt damit ein großes Stück Freiheit. Freie Entfal
tungsmöglichkeiten sind wiederum die Voraussetzung für soziale Si
cherheit durch leistungsfähige Sozialsysteme. Eine gute Wirtschafts
politik ist Grundlage aller Sozialleistungen. Eine gute Sozialpolitik 
Ist Fundament wirtschaftlicher Stabilität durch sozialen Frieden.

Dr. Norberf BLOM, Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
sein SPD-Herausforderer Rudolf 
Scharping setzen nach der für sie 
unterschiedlich verlaufenen Ent
scheidung über das Europaparla
ment gleichermaßen auf Sieg bei 
der Bundestagswahl im Oktober. 
Vor ihren Bundestagsfraktionen 
forderten die Parteichefs zugleich 
ihre Anhänger auf, internen Streit 
zu unterlassen. Kohl sagte nach 
dem erfolgreichen Abschneiden der 
GDU/GSU: „Wir gewinnen
die Bundestagswahl auch 
und vor allem in den neuen 
Ländern." Ziel der Union sei es, 
eigenständig und mit eigenem Pro
fil in die Wahl zu gehen. „Unser 
Ziel muß es auch sein, daß die 
FDP ein gutes Ergebnis erringt." 
Führende FDP-Politiker forderten 
ihre Partei zur selben Zeit zur 
Geschlossenheit auf und warnten 
vor einer internen Führungsdiskus
sion.

Scharping versicherte nach der 
Wahlschlappe der SPD, er sei ent
schlossen, sich künftig offensiv mit 
Kohl auseinanderausetzen. Dafür 
müsse er in der eigenen Partei den 
Rücken frei haben. Im Wahlkampf 
habe er für die Auseinandersetzung 
mit dem politischen Gegner nicht 
genügend Zeit gefunden. Immer 
wieder sei er in die Rolle des 
Schiedsrichters bei Streitthemen in 
der SPD gedrängt worden.

Scharping sagte, an der Mög
lichkeit, die Bundestagswahl zu 
gewinnen, habe sich trotz des her
ben Rückschlags bei der Europa
wahl für die SPD nichts geändert 
Er forderte vor der Bundestags
fraktion, die Debatte um eine 
Koalitionsaussage der SPD zu
gunsten der Grünen unverzüglich

Westdeutsche
zehn Billionen

Westdeutsche Privathaushalte ha
ben bis Ende 1993 nach Angaben 
des Deutschen Instituts für Wirt
schaftsforschung (DIW) ein Ver
mögen von rund zehn Billionen 
DM angesammelt. Die Hälfte davon 
entfiel auf beträchtliches Woh
nungsvermögen, heißt es im jüng
sten Wochenbericht des Berliner 
Instituts. Ihr Geldvermögen stock
ten die Haushalte im Westen um 
205 Milliarden DM auf 3,7 Billio
nen DM auf, im Osten um 32 Mil
liarden DM auf 223 Milliarden DM. 
Die Zuwächse fielen 1993 jedoch in 
beiden Teilen nach gesunkener 
Sparfähigkeit geringer aus als im 
Vorjahr. Angaben über das ost
deutsche Gesamtvermögen würden 
noch nicht vorliegen.

Im Durchschnitt stieg das Geld
vermögen in westdeutschen Haus
halten 1993 um jeweils 7 000 DM 
auf 127 000 DM und in Ost-

Haus der Geschichte — 
Geschenk an die Jugend

Das vereinte Deutschland muß 
sich nach Ansicht von Bundeskanz
ler Helmut Kohl auch künftig an 
den freiheitlichen und demokrati
schen Grundsätzen der ehemaligen 
Bundesrepublik orientieren. Bei der 
Eröffnung des Hauses der Ge
schichte im Bonner Regierungsvier
tel sagte Kohl: „Wir wollen kei
nen anderen Staat, auch wenn Par
lament und Regierung nach Berlin 
umgezogen sein werden.“ Der 
Kanzler bezeichnete das Museum 
zur deutschen Nachkriegsgeschichte 
als ein Geschenk vor allem auch an 
die junge Generation, die Verant
wortung in Staat und Gesellschaft 
übernehme.

Das auf eine Idee Kohls in sei
ner ersten Regierungserklärung 
vor zwölf Jahren zurückgehende 
Museum präsentiert in einer Dau
erausstellung auf 4 000 Quadrat
metern deutsche Nachkriegsge- 
schjchte. 5 000 von insgesamt 
90 000 Objekten können bei freiem 
Eintritt besichtigt werden. Zu den 
spektakulären Zeitzeugnissen zählt 
der Eisenbahnwagen Hermann Gö
rings, den die ersten drei Kanzler 
der Republik für Wahlkampffahrten 
benutzten. Auch Konrad Adenauers 
Dienst-Mercedes, ein Teil eines „Ro
sinenbombers“, der Berlin während 
der Luftbrücke versorgte, und 
zahlreiche Exponate des Ost-West- 
Konflikts sino zu sehen. Aus dem 
Kaukasus kam die Sitzgruppe, auf 
der Kohl und der frühere Kreml- 
Chef Michael Gorbatschow nach ab
schließenden Gesprächen über die

GTZ mit Leistungsanstieg
Die bundeseigene Gesellschaft für 

Technische Zusammenarbeit (GTZ) 
hat ihre entwicklungspolitischen 
Leistungen im vergangenen Jahr 
um fast zehn Prozent auf 1,6 
Milliarden Mark gesteigert. Da
bei hätten, neben dem Bonner Ent
wicklungsministerium, immer mehr 
andere Auftraggeber gewonnen 
werden können, berichtete Ge
schäftsführer Gerold Dieke bei der 
Vorlage des Jahresberichts in 
Bonn. So sei die GTZ mit Bera
tung und technischer Unterstüt
zung für das Bonner Außen- und 
Innenministerium ebenso tätig wie 
für internationale 'Auftraggeber, 
beispielsweise das Königreich 
Saudi-Arabien.

Die Aufträge aus dem Drittge
schäft mit internationalen Orga
nisationen und fremden Regierun- 
fen stiegen um 36,6 Prozent auf 

98 Millionen Mark. Der Gesamt
auftragseingang lag bei 1,9 Milliar
den. Allerdings war die Leistung 
im Drittgeschäft mit 116 Millio
nen Mark gegenüber dem Vorjahr 
um 3,3 Prozent rückläufig. Das er
folgreiche, aber auch kostenjnten- 

zu beenden. Dies Verlangen der 
Parteilinken schade den eigenen 
Wahlchancen.

Kohl erklärte mit Blick auf die 
Situation der SPD, ein Christde
mokrat solle keine Schadenfreude 
empfinden. „Aber in dem weiten 
Feld von der läßlichen zur schwe
ren Sünde lasse ich das jetzt mal 
zu." CDU/GSU-Frakti о n s c h e f 
Wolfgang Schäuble rechnet damit, 
daß die SPD jetzt „agressiver" 
wenden und vor allem die FDP 
angreifen wird. Den Sozialde
mokraten warf er in Anspielung 
auf die Stimmenerfolge der PDS 
vor, bei der Integration zur poli
tischen Mitte hin dramatisch ver
sagt zu haben. Die CDU/CSU und 
die Koalition mahnte Schäuble, 
„kein Streit", „keine Eigentore". 
Um die Bundestagswahl zu gewin
nen, „müssen wir als Koalition 
insgesamt und damit auch als 
Union noch zulegen".

Die stellvertretende FDP-Vor- 
sitzende Irmgard Schwaetzer und 
der FDP-Landeschef in NRW, 
Jürgen Möllemann, erklärten, eine 
Personaldebatte sei jetzt „völlig 
verfehlt". Möllemann sagte: „Köp
fe sollen nicht rollen, sondern den
ken." Er teile die Ansicht des
FDP-Ehrenvorsitzenden Otto Graf 
Lambsdorff, wonach die Lage für 
die FDP gegenwärtig kritischer sei 
als zu Beginn der 80er Jahrè. Mölle
mann verlangte von der FDP ein 
klares Profil gegenüber der CDU/ 
CSU, aber auch gegenüber den 
Grünen. FDP-Generalsekretär Wer
ner Hoyer wies Berichte zurück, 
nach der Niederlage bei der Euro
pawahl seinen Rücktritt angeboten 
zu haben.

Haushalte mit
DM Vermögen
deutschland von 30 000 DM au!
35 000 DM. Angaben über die be
trächtliche Streuung der Vermö
gensaufteilung machte das DIW we
gen fehlender Daten nicht.

Aus ihren Geldvermögen erhiel
ten die privaten Haushalte laut 
DIW im vergangenen Jahr Zinsen 
und Dividenden vor Steuern in 
Höhe von 200 Milliarden DM. 
Davon entfielen lediglich neun 
Milliarden DM auf die neuen 
Länder. Dort würden die ohnehin 
niedrigeren Geldbestände in ren
diteschwächeren Anlageformen ge
halten. Bei den verfügbaren Ein
kommen hätten die Ost-Haushal
te im vergangenen Jahr 67 Prozent 
des West-Niveaus nach 63 Prozent 
im Vorjahr erreicht. Pro Kopf 
würden die Einkommen jedoch 
noch um nahezu zwei Fünftel un
ter westdeutschen Vergleichswer- 
ten liegen.

deutsche Einheit saßen. Gezeigt 
wird auch der Pullover, den Gor
batschow damals trug sowie Kohls 
Strickweste.

Der SPD-Abgeordnete Freimut 
D.uve kritisierte in einer ersten 
Stellungnahme, die Vielfalt der Ge
schichte der Bundesrepublik werde 
nicht angemessen dargestellt. Sie 
werde auf eine „Musealisierung des 
Kalten Krieges" verkürzt. „Der 
ideologische Ostblick blendet die 
Vielfalt der Entwicklungen in 
Westdeutschland aus", sagte Duve, 
der es als Denkfehler ansieht, die 
Geschichte der DDR in das Haus 
zu integrieren, das ursprünglich für 
die westdeutsche Bundesrepublik 
konzipiert gewesen sei.

Der Direktor des Museums, Her
mann Schäfer, widersprach. Die 
überwundene deutsche Teilung ha
be nicht zu einem grundsätzlichen 
Wandel, sondern zu einer Erweite
rung der Konzeption geführt. Der 
Kuratoriumsvonsit z e n d e, Oscar 
Schneider, versicherte, allen Betei
ligten sei von der ersten Stunde an 
klar gewesen, daß das Museum sich 
an der „historischen Wahrheit zü 
orientieren habe". Es solle dazu 
beitragen, nationale Vorurteile zu 
überwinden und europäisches Be
wußtsein zu fördern. In dem 116 
Millionen Mark teuren Tegeslicht- 
museum werden künftig auch Wech- 
selausstelLungen zu sehen sein. 
Die erste bietet 250 Karikaturen 
des Auslands, die das vereinigte 
Deutschland seit 1989 thematisie
ren.

sive Bemühen um zusätzliche Auf
träge habe sich in der Betriebslei
stung noch nicht niedergeschlagen, 
sagte Dieke. Wegen sinkender Mit
tel aus dem BundesentwickLungs- 
ministerium (BMZ) sei dieser Be
reich dennoch besonders wichtig.

Der Aufsichtsratsvorsitz ende, 
BMZ-Staatssek ret ä r Wighard 
Härdtl, hob vor allem das Enga- 
ment der GTZ in der europäischen 
Entwicklungspolitik hervor. Damit 
trage sie zu der angestrebten stär
keren Verzahnung der nationalen 
und internationalen Zusammenar
beit mit Entwicklungsländern bei. 
Davon profitierten auch private 
deutsche Beratungsfirmen, die von 
der GTZ zunehmend einbezogen 
würden. Nach der teilweise stritti
gen Diskussion über die Aus
dehnung der GTZ-Aktivitäten habe 
er den Eindruck, daß die Ent
wicklung „erfreulich positiv" ver
laufe, sagte Härdtl. Vor allem bei 
der Hilfe für Mittel- und Osteuro
pa bestehe inzwischen Einigkeit 
darüber, daß die Erfahrungen der 
entwicklungspolitischen Institutio
nen genutzt werden sollten.

VERSICHERUNGEN 
STABILISIEREN DIE 
MARKTWIRTSCHAFT

Die Weiterentwicklung des So
zialstaats steht in Deutschland 
verstärkt zur Debatte. Es geht da
bei zentral um die obligatorische 
„Sozialversicherung" für Krankheit, 
Arbeitslosigkeit, das Rentenalter 
und freiwillige Versicherungen als 
Ergänzung oder Alternative. Der 
Gedanke der Eigenvorsorge in der 
modernen, individualistisch und plu
ralistisch peprägten Industriege
sellschaft gewinnt wachsende Be
deutung.

Versicherungen sind das Rück
grat der sozialen Marktwirtschaft. 
Wirtschaftswachstum und Wohl
standsmehrung beruhen auf unter
nehmerischem Wagemut. Gewerbli
che oder Industrieversicherungen 
ermöglichen überhaupt erst ver
nünftige und berechenbare Inventi- 
tionen, indem sie etwa für Schäden 

Das deutsche Versicherungssystem
und Verluste durch Betriebsunfäl
le oder sonstige Störungen aufkom
men. Der scharfe Wettbewerb unter 
den kommerziellen Versicherungs
unternehmen garantiert den Kun
den kostengünstige Prämien.

Risikoanalysen der Versiche
rungswirtschaft sind immer auch 
Sicherheitsforschung, und diese ist 
wichtig für die technische Infra
struktur jeder innovationsorientier
ten Industriegesellschaft. Was sich 
nach sorgfältiger Risikoabschät
zung nur schwer versichern läßt, ist 
unter Sicherheitsaspekten fragwür
dig. Versicherer dienen damit auch 
dem Umwelt- und Verbraucher
schutz. Kleine Firmen und große 
Industrieunternehmen, denen die 
Versicherungen ihren Schutz versa
gen, sind technisch veraltet oder 
geschäftlich marode. In vielen Fäl
len führt der Druck der Versiche
rungen zu rettenden Sanierungen.

Deutsche Versicherungen gelten 
allgemein als grundsolide. In 
Deutschland wurde vor über hun
dert Jahren die erste gesetzliche 
Sozialversicherung" geschaffen, 

im Stammland auch der kommer
ziellen versicherungswirtschaft ist 
Europas g.^ßter privater Versi- 
cherungskonz. ’n :heimatet. Auf 
der Weltranghsic der „Rückver
sicherungen“, bei denen Assekuranz
unternehmen ihre Risiken abfe
dern können, stehen Unternehmen 
aus München und Köln auf Platz 
Eins und Drei.

DIE GRENZEN DER 
OBLIGATORISCHEN 

SOZIALVERSICHERUNGEN
Der Arbeitnehmer und seine Fa

milie sind im Krankheitsfall und 
bei Dauerschäden nach Berufsun
fällen (Berufskankheiten), für die 
Zeit der Arbeitslosigkeit und das 
Rentenalter gesetzlich versichert. 
Diese „Sozialversicherung" beruht 
auf Beiträgen, die nach Arbeitsein
kommen gestaffelt sind, wobei 
es aber bestimmte Bemessungsgren
zen nach oben gibt. Diese lagen 
Anfang 1994 für die Krankenver
sicherung bei 5 700 DM in den al
ten und bei 4 425 DM in den neuen 
Bundesländern, in der Renten- und 
Arbeitslosenversicherung jeweils 
bei 7 600 bzw. 5 900 DM Monats
verdienst. Befreiungsmöglichkeit be
steht für Arbeitnehmer mit beson
ders hohem Einkommen — weniger 
als zehn Prozent der deutschen 
Beschäftigten — nur hinsichtlich 
der Krankenversicherung. Der Ar
beitnehmer bezahlte 1994 9,6 Pro
zent vom Lohn oder Gehalt in die 
Renten-, 3,25 Prozent an die 
Arbeitslosen- und durchschnittlich 
6,6 Prozent in die Krankenversi
cherung. Die gleichen Beträge ent
richtet der Arbeitgeber zusätzlich 
für seinen Beschäftigten. Die ge
setzliche Unfallversicherung trägt 
der Betrieb allein.

Trotz der individuell unterschied
lichen Beitragsleistungen haben 
alle Versicherten und ihre Fami
lienangehörigen im Krankheitsfall 
Anspruch auf die gleichen Versi
cherungsleistungen.

Arbeitslosengeld und Rente va
riieren in der Höhe entsprechend 
dem zuvor erzielten Gehalt. Die 
Rente folgt im Laufe der Zeit je
doch „dynamisch" der allgemeinen 
Nettolohnentwicklung.

Die Grundlinien der „Sozialver
sicherungen" haben sich über Ge
nerationen bewahrt. In letzter Zeit 
jedoch sind gewisse, leicht korri
gierbare Mängel deutlich.

Angesichts steigender Arbeits
losenzahlen und längeren Lebensal
ters in der Bevölkerung halten eini
ge Wirtschaftsforscher und -Politi
ker eine reine Beitragsfinanzie
rung der Arbeitslosenversicherung 
für erforderlich. Solange der Staat 
sich daran mit Zuschüssen betei
ligt, werde es den Tarifpartnern zu 
leicht gemacht, sich weiterhin auf 
Lohnerhöhungen zu verständigen 
und die Kosten für den Wegfall 
von Arbeitsplätzen der Allgemein
heit aufzuburden. Wenn nämlich 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver
treter in eigener Finanzverantwor
tung auch für die Arbeitslosen auf
kommen müßten, würden sie über 
Lohnzurückhaltung neue Arbeits
plätze begünstigen und die Staats
kosten sowie Beiträge senken hel
fen.

Eine lückenlose Sozialversiche
rung fördert die Ansprüche der 
Versicherten. Das gilt insbesonde
re im Gesundheitswesen. Reform
gesetze sollen bewirken, daß die 
Versicherten medizinische Leistun
gen nicht unnötig in Anspruch neh
men, wenn sie sich an den jeweili
gen Kosten (für Zahnersatz, Medi
kamente, im Krankenhaus) beteili
gen müssen.

Die Erfahrungen der staatlichen 
Sozialversicherung nach deutschem 
Muster schlagen bei den Bera
tungshilfen der Bundesregierung 
für den Aufbau einer modernen so
zialen Sicherung in den sogenann
ten Reformstaaten Osteuropas zu 
Buche.

Ein überwiegend oder allein aus 
Beiträgen finanziertes System wür
de auch dort ein hohes Lohnniveau 
voraussetzen; Beitragszahler müß
ten wesentlich mehr verdienen, als 
sie selber zum Leben brauchen, um 
die Pflege und den Lebensunterhai 
aller Bedürftigen und Arbeitslosen 
voll zu finanzieren. Deutsche Ar
beitnehmer sind daran bislang mit 
Lohnabzügen unter zwanzig Pro
zent beteiligt. In den Ländern 
Osteuropas wären aber prozentual 
doppelt so hohe Abgaben erforder
lich. In Deutschland entfällt mehr 
als die Hälfte des Bruttosozialpro
dukts auf Löhne und Gehälter, in 
den Reformstaaten dagegen bislang 
weniger als ein Drittel. Wenn die 
zumutbaren Beiträge für die not
wendigen Versicherungsleistungen 
nicht ausreichen, werden Zuschös
se aus dem allgemeinen Steuerauf
kommen unumgänglich.

In der Praxis besteht folgende

Kausalität: Hohe Löhne bedeuten 
eine starke beitragsfinanzierte So
zialversicherung, aber hohe Lohn
kosten erschweren den Wettbewerb 
im Export. Im vergangenen Vier
tel jahrnundert sind die Versiche
rungsbeiträge in der Bundesre
publik stärker gestiegen als die 
verfügbaren Einkommen der priva
ten Haushalte. Die Zustimmung zu 
einem weiteren Ausbau der So
zialleistungen um den Preis höhe
rer Kosten und intensiverer Regle
mentierung sinkt seit Anfang der 
neunziger Jahre in Meinungsum
fragen Kontinuierlich.

Die angespannte Lage der So
zialversicherung wurde in der jah
relangen politischen Diskussion um 
eine Pflegeversicherung für pflege
bedürftige alte Menschen besonders 
deutlich. Anfang 1994 einigten sich 
die Regierungsparteien mit der 
größten Oppositionspartei auf eine 
gesetzliche Beitragsfinanzierung 
durch Arbeitsgeber und Arbeitneh
mer wie bei der obligatorischen 
Krankenversicherung. Als Kompen
sation für die Arbeitgeber, deren 
Wettbewerbsfähigkeit unter höheren 
Lohnzusatzkosten weiter leiden 
würde, soll in einer ersten Stufe — 
für die ambulante (häusliche) Pfle
ge — ein Feiertag gestrichen wer
den, später — bei Finanzierung der 
stationären Pflege im Altenheim — 
notfalls auch noch ein zweiter. Zu 
einer alternativen Urlaubskürzung 
— die Deutschen halten den Weltre
kord an Urlaubstagen — waren die 
Gewerkschaften nicht bereit.

Die politisch-parlamentaris ehe 
Lösung bleibt weiterhin umstrit
ten. Den Arbeitgebern war die 
Feiertagsregelung nicht ausrei
chend. Auch der „Sachverständi
genrat zur Begutachtung der ge
samtwirtschaftlichen Entwicklung“, 
ein gesetzlich eingeführtes Proies-
sorengremium zur Politikbenatung, 
bekräftigte seine Ablehnung der 
Pflegeversicherung. Der Weg zu 
mehr Eigenvorsorge werde so ver
stellt; die Umlage auf Löhne und 
Gehälter sei eine „ständige Ge
fährdung für Wachstum und Be
schäftigung". Vor allem wegen der 
absolut und relativ wachsenden 
Zahl von Alten drohe eine „Ten
denz zur Ausuferung der Ausgaben 
und Beiträge“. Auch auf der Seite 
der Leistungsanbieter sei (nach den 
Erfahrungen in der gesetzlichen 
Krankenversicherung) mit einer er
neuten Ausgabensteigerung zu rech
nen. Die Pflegeversicherung enge 
den volkswirtschaftlichen Spiel
raum für effektive Lohnerhöhungen 
ein und verleite zu inflationären 
Lohnabschlüssen unter den Tarif
partnern oder zu Wegrationalisie
rungen von Arbeitskräften. Der 
Sachverständigenrat befürwor t e t 
weiterhin eine private Pflegever
sicherung, bei der eine Kapital
deckung für die Versicherungsfälle 
von vornherein garantiert sei. 
Grundlage solle eine allgemeine 
Versicherungspflicht der Arbeit
nehmer sein. Die Versicherungsun
ternehmen müßten (wie bei der 
Haftpflichtversicherung für Kraft
fahrzeuge) zur Aufnahme der An
tragsteller in die Pflegeversiche
rung verpflichtet sein. Für augen
blickliche oder in Kürze eintretende 
Pflegefälle seien vorübergehend 
Finanzzuschüsse aus Steuermitteln 
nötig.

Angesichts wachsender Rentner
zahlen und des medizinischen Fort
schritts kann die Sozialversiche
rung nach dem Dafürhalten maß
geblicher Wirtschaftswissenschaftler 
und Sozialpolitiker langfristig nur 
eine Grundsicherung sein, die einer 
Ergänzung durch private Zusatzver- 
sicnerungen nach individuellen Be
dürfnissen und Möglichkeiten be
darf. Inzwischen machten auch Spre
cher der Rentenversicherungen und 
der großen politischen Parteien die 
Öffentlichkeit speziell auf eine Fol
ge der „Renteniormel" aufmerksam, 
die bislang nur theoretisch schien: 
wenn zur Arbeitsplatzsicherung die 
Nettolöhne zeitweilig zurückgehen, 
sinken auch die gesetzlichen Alters
bezüge. In dem Fall ist es gut, zu
sätzlich eine davon unabhängige 
private oder durch die Tarifparteien 
vereinbarte Altersversorgung zu 
haben.

DIE PRIVATE 
VERSICHERUNGSWIRTSCHAFT
Noch älter als die gesetzliche So

zialversicherung ist die Feuerver
sicherung für Gebäude. Die erste 
war die „Hamburger Feuerkasse“ 
von 1667. In einzelnen Bundeslän
dern bzw. Teilregionen davon sind 
noch heute alle Gebäude bei einer 
solchen Einrichtung pflichtversi
chert oder nur dort versicherbar.

Die öffentlichen Versicherungsan
stalten decken im wesentlichen exi
stentielle Grundrisiken der Bevöl
kerung. Private Versicherungsun
ternehmen suchen grundsätzlich al
le Kundenwünsche zu befriedigen. 
Die Privatversicherungen konkur
rieren mit öffentlichen Instituten. 
Selbständige können sich beispiels

weise der gesetzlichen Sozialversi
cherung anschließen oder privat 
versichern. Im Fall der Kranken
versicherung wechseln auch viele 
besser verdienende Angestelle in 
den Kreis der „Privatversicher
ten“. Die Frage dabei ist stehe ich 
mich mit dem Höojistbeitrag in der 
setziiehen Versicherung, die alle 
Familienangehörigen einschließt, 
beser oder mit Beiträgen pro Kopf 
an die Privatversicherung? Das 
hängt unter anderem vom Alter ab. 
Private Zusatzversicherungen schlie
ßen besonders häufig Mitarbeiter 
des „öffentlichen Dienstes" ab, 
denn ihnen wird im Krankheitsfäl
le nur eine Beihilfe gewährt.

ORGANISATIONSFORMEN
In den genossenschaftlich orga

nisierten „Versicherungsverei n e n 
auf Gegenseitigkeit (VVaG)" sind 
die Versicherten gleichzeitig Ver
sicherer. Die Mitglieder wählen 
(wie bei Genossenschaftsbanken) 
die Leitungsorgane und teilen 
auch die Gewinne unter sich auf.

Dieser Versicherungstyp ist der 
älteste. In der Form des „Begräb
nisvereins“ war er schon in der 
europäischen Frühgeschichte, vor 
zweitausend Jahren hei den Rö
mern, gängig. Wer Beiträge be
zahlte, hatte damit jederzeit An-

Spruch auf eine ansehnliche Ruhe
stätte. Noch heute gibt es zum Bei
spiel in Bonn eine „Sterbenotge
meinschaft“ mit über 1 500 Mitglie
dern, die den Hinterbliebenen eine 
Beihilfe gewährt. Sie entstand, als 
es noch keine kommerzielle Lebens
versicherungen gab (vor siebzig 
Jahren).

Die größten Versicherungsunter
nehmen in Deutschland sind heute 
Aktiengesellschaften. Sie gehören 
privaten Anlegern, die mit dem 
Grundkapital die Grundsicherheit 
des Unternehmens stellen und da
für auch Erträge sehen wollen.

VERSICHERUNGEN 
BANKEN UND

Gewinne abschöpfen und konsu
mieren wollen in der Regel die 
Kleinaktionäre. Großaktionäre den
ken eher an Reinvestition und steti- 
ges Wachstum einen florierenden 

nternehmens. Sie profitieren au
ßerdem gern von Nebengeschäften. 
Das kommt etwa in der wechselsei
tigen Beteiligung unter Banken und 
Versicherungen zum Ausdruck. So 
hält eine der deutschen Großban
ken einen zehnprozentigen Anteil 
am größten Versicherungskonzern 
Europas (Allianz Holding), der 
seinerseits gut zwanzig Prozent 
dieser Bank besitzt und an weite- 
teren fünf Kreditinstituten erheblich 
— allerdings nie mit mehr als 25 
Prozent — beteiligt ist.

Es liegt nahe, daß Versicherun
gen schon wegen des umfänglichen 
Zahlungsverkehrs mit einer Haus
bank Zusammenarbeiten. Die Allfi
nanz-Dienstleistung moderner Ban
ken kann für die sichere, aber auch 
angemessen rentable Anlage der 
Beiträge nützlich sein (vergleiche 
IN Sonderthema 2/1994). Vor allem 
aber greifen die Angebote von Ver
sicherungen und Banken heute oft 
aufeinander über. Wer als Bank
kunde einen Bausparvertrag ab
schließt, muß den aufgenommenen 
Kredit über eine entsprechend hohe 
Lebensversicherung absichern. Die 
Bank empfiehlt dafür das Asseku
ranzunternehmen, an dem sie betei
ligt ist. Gleiches gilt für gemischte 
Geldanlagen aus Immobilien (mit 
Gebäudeversicherung) und Spar
guthaben.

STAATSAUFSICHT
Um Versicherungsrisiken über

nehmen zu können, müssen die 
Unternehmen die Verhältnisse des 
Versicherten kennen. Vor unnötigen 
Einblicken bewahrt ihn aber der Da
tenschutz in Deutschland Persön
liche Dalen, die für eine bestimmte 
Versicherungsart (z. B. Lebensver
sicherung) gespeichert wurden, dür
fen ohne Wissen des Kunden auch 
nicht an einen anderen Interessen
ten weilergegeben werden. Es kann 
mithin nicht zu einer Kette von 
Vertreterbesuchen oder Werbekor
respondenz kommen.

Außerdem unterliegt das Ver
sicherungswesen einer speziellen 
Staatsaufsicht. An der Spitze steht 
das „Bundesaufsichtsamt für das 
Versicherungswesen" in Berlin. Alle 
deutschen Versicherungsunterneh
men müssen behördlich zugelas
sen werden. Ihre Praktiken sowie 
die Prämien in der Lebens-, Kran
ken- und der Haftpflicht-Versiche
rung für Kraftfahrzeuge müssen 
genehmigt sein.

Jährlich wird die gesamte finan
zielle Verfassung der Unternehmen 
behördlich geprüft. Es wird festge
stellt, ob ausreichende Reserven 
für die Versicherungsfälle gebildet 
und sicher angelegt wurden. Da
zu gehören etwa Immobilien oder 
grundschuldnerisch gesicherte Dar
lehen (Hypotheken), festverzinsli
che Wertpapiere wie zum Beispiel 
Staatsanleihen. In Aktien, mit de
nen immer ein Kursrisiko verbun
den ist, waren Anfang der neunzi
ger Jahre weniger als drei Prozent 
der Versicherungsbeiträge ange
legt, In sonstigen Unternehmensbe
teiligungen rund fünf Prozent.

PERSÖNLICHE 
ZUSATZVERSICHERUNGEN

Wer als Sozialversicherter ins . 
Krankenhaus muß, kann nicht mit 
einem Zweibett- oder gar Einbett
zimmer rechnen. Er müßte dafür 
zuzahlen, kann für diese Vergünsti
gung aber auch eine Zusatzversi
cherung bei einem kommerziellen 
Versicherungsuntern e h m e n ab
schließen. Sie schließt auf Wunsch 
auch ein „Krankenhaustagegeld" 
ein, das der oder die Betroffene 
etwa für eine Hilfskraft im heimi
schen Haushalt oder die Kinderbe
treuung einsetzen kan. Zusatzversi
cherungen werden auch für be
stimmte medizinische Leistungen 
angeboten, für die die gesetzliche 
Krankenversicherung nicht oder nur 
teilweise aufkommt, zum Beispiel 
im Bereich der Kieferorthopädie.

Der Hinterbliebenenversorgung 
dient eine private Lebensversiche
rung über einen bestimmten Zeit
raum. Stirbt der Versicherte wäh
rend dieser Laufzeit, werden je 
nach Höhe der monatlichen Prä
mien Zahlungen an die Hinterblie
benen fällig.

Die Lebensversicherung kann sich 
auch auf die Bcrufsunfahlgkeit er
strecken. Wenn der Fall in jungen 
Jahren eintritt und der Betroffene 
sich mit einem schlechter bezahlten 
Arbeitsplatz begnügen muß oder 
gar Invalide wird, kann die eigene 
Lebensversicherung womöglich den 
bisherigen Lebensstandard sichern. 
Sie kann auch einen Spananteil 
enthalten, der am Ende der Lauf
zeit ausgezahlt wird. Sie ist mit
hin ein Instrument der Vermögens
bildung und deshalb besonders att
raktiv, weil die Beiträge steuerbe
günstigt sind.

Statt der einmaligen Auszahlung 
des Sparkapitals in der Lebensver
sicherung kann man zu gegebener 
Zeit oder von vornherein auch eine 
Privatrente vereinbaren, die für ei
ne Mindestzeit sogar noch an Hin
terbliebene gezahlt wird.

Die Lebensversicherung kommt 
auch als Form einer zusätzlichen 
betrieblichen Altersversorgung in 
Frage, bei der das Unternehmen die 
Prämie für den Arbeitnehmer zahlt. 
Noch größeres Innovationspotential 
für die Lohnpolitik und die soziale 
Sicherung liegt in der sogenannten 
„Gehaltsumwandlung“. Der Ar
beitgeber kann die Lebensversiche
rungsprämie vom Arbeitnehmerge
halt einbehalten oder anstelle einer

Gehaltserhöhung leisten. Dabei 
spart der Mitarbeiter Steuern. Denn 
der betreffende Teil des Einkom
mens unterliegt nur einer /zur 
Zeit fünfzehnprozentigen) Pauschal
steuer. Die Firma verdient selbst 
dann noch, wenn sie die Pauschal
steuer mitübernimmt: sie braucht 
für Gehaltsanleile, die in die Ver
sicherung fließen, keine Sozialab
gaben zu zahlen. Allerdings dürfen 
in eine solche Versicherung nach 
gegenwärtiger Rechtslage (1994) 
nicht mehr als dreitausend DM im 
Jahr investiert werden.

Nach der jüngsten Jahresstati
stik (1992) betrugen die Einnah
men der Lebensversicherer in 
Deutschland fast siebzig Milliar
den DM, über vierzig Milliarden 
DM wurden gleichzeitig ausgezahlt. 
Dieser Betrag entspricht gut zwan
zig Prozent der Gesamtleistungen 
der gesetzlichen Rentenversicherun
gen!

GESETZLICHE UND 
FREIWILLIGE HAFT

PFLICHTVERSICHERUNGEN 
Haftpflicht ist — in Deutschland 

seit einem entsprechenden Gesetz 
von 1871 — die Verpflichtung, den 
Schaden zu ersetzen, den man ande
ren ohne Absicht zugefügt hat. Da
für kann man sich Freiwillig versi
chern, zum Teil besteht auch eine 
Versicherungspflicht. Dem Haft
pflichtigen bleibt die freie Wahl, bei 
welchem Unternehmen er sich ver
sichern will.

In Deutschland muß beispielswei
se für jedes Auto eine Haftpflicht
versicherung bestehen. Die Kraft
fahrzeug-Zulassungsstellen überprü
fen dies und ziehen bei regelmäßi
gen Kontrollen auch jedes Fahrzeug 
aus dem Verkehr, das unfallträchti
ge Mängel aufweist. Die gesetzli
che Mindestversicherungssumme bei 
einem Personenwagen beträgt eine 
Million DM für Personenschäden 
und 400 000 DM für Sachschäden. 
Rund 120 Unternehmen werben auf 
dem deutschen Markt um den Au
tomobilhalter.

Sechs von zehn Haushalten in 
Deutschland haben eine Privathaft
pflichtversicherung. Sie schützt die 
ganze Familie vor allen gesetzli
chen Schadenersatzansprüchen Drit
ter: zum Beispiel wen ein Kind 
als Fußgänger oder Radfahrer ei
nen Verkehrsunfall verursacht. 
Auch einzelne Risiken lassen sich 
versichern: zum Beispiel Schäden, 
die der Haushund verursacht, mit
tels einer Tierhalter-Versicherung.

Für bestimmte Berufe sind Haft
pflichtversicherungen gesetzlich vor
geschrieben: etwa für Notare,
Steuerberater und Wirtschaftsprü
fer. Rechtsanwälte sind dazu durch 
ihre Standesorganisation ver
pflichtet. Ihr typisches Berufsrisiko 
besteht etwa in Fristversäumnis
sen.

Jeder Arzt wird sich freiwillig 
versichern für den Fall, daß ihm 
„Künstfehler" unterlaufen.

Gewerbetreibenden werden be
triebliche Haftpflichtversicherungen 
angeboten.

VERSICHERUNGEN 
FÜR DAS EIGENE 

HAB UND GUT
Wer ein Auto hat, schließt mit 

der Haftpflicht- meist auch eine 
Kasko-Versicherung ab. Sie ersetzte 
Schäden die am eigenen Auto zum 
Beispiel durch Brand oder Unwet
ter entstanden sind und kommt 
auch bei einem Diebstahl auf. Dar
über hinaus lassen sich Schäden 
durch einen selbstverschuldeten 
Unfall versichern.

Eine Verkehrs-Service-Versiche
rung, die etwa Automobil-Clubs an
bieten, übernimmt die — unter Um
ständen hohen — Kosten für das 
Abschleppen oder den Rücktransport 
eines liegengebliebenen Fahrzeugs 
und die Rückreise der Passagiere. 
Eingeschlossen ist auch der Heim
transport erkrankter Fahrzeuginsas
sen zum Beispiel aus dem Ur
laubsort.

Schäden am Haus durch Unwet
ter, Brand oder Bruch der Wasser
leitung ersetzt die Gebäudeversi
cherung. Sie kann auf Naturkata
strophen wie Erdbeben erweitert 
werden. Eine „gleitende Neuwert
versicherung“ garantiert den Wie
deraufbau zu den aktuellen Kosten. 
Für die Gegenstände in der Woh
nung kommt — auch bei Diebstahl 
— die Hausratversicherung auf. 
Vier voii fünf Wohnungen in 
Deutschland sind davon erfaßt.

Dem Schutz eigener Ansprüche 
kann eine Rechtsschutzversicherung 
dienen, die je nachdem für die An
walts- und Gerichtskosten zum 
Beispiel in einem Mietstreit oder 
einer arbeitsrechtlichen Auseinan
dersetzung aufkommt. Der Schutz 
ist allerdings nicht umfassend. Aus
genommen sind Prozeßkosten in 
einem Ehescheidungsverfahren und 
in Erbangelegenheiien.

Darüber hinaus kann jedermann 
so gut wie jedes finanzielle Risiko 
versichern lassen, zum Beispiel 
sein Reisegepäck.

VERSICHERUNGEN 
FÜR GEWERBE 

UND INDUSTRIE
Der Aufschwung des Versiehe-^- 

rungswesens seit dem vorigen 
Jahrhundert ist eng verbunden rritt 
der Entwicklung von Industrie und1 
Gewerbe. Ein frühes Beispiel sind 
Unfallversicherungen für die Pas
sagiere der Eisenbahnen, aus denen 
bald Haftpflichtversicheru n g e n 
hervorgingen.

DIE BETRIEBLICHE
HAFTPFLICHTVERSICHERUNG
Beim Eindecken eines Hauses 

fällt dem Gesellen ein Dachziegel 
aus der Hand, ein Passant wird 
verletzt. Für den Schaden muß der
Betriebsinhaber 
kann das Risiko 
triebshaftpflicht 
tritt auch ein, wenn 
rer eines Fernsehgerätes 
Wohnung des Kunden leichtfertig 
eine kostbare Vase umstößt — oder 
der Elektriker einen Kurzschluß aus
löst, der den Computer des Kun
den außer Gefecht setzt und Daten 
vernichtet.

geradestehen. Er 
durch eine Be

auffangen. Sie 
der Ausliefe- 

in der

Für Schäden am Boden, in der 
Luft, im Wasser oder durch Ge
räusche wird eine Umwelthaft
pflichtversicherung angeboten. Sie 
kommt etwa für chemische Betrie

be in Betracht, die technische Un
fälle nicht ausschließen können. 
Kläranlagen für die Abwässer 
könnten gestört sein, austretende 
Gase die Gesundheit der Anwohner 
oder den Lack am Auto schädi
gen.

Mit einem Gesetz von 1990 wur
de in Deutschland eine Produkt
haftpflicht eingeführt. Der Herstel
ler, vielfach auch der Importeur, 
haftet für Schäden aus Produktmän
geln auch dann, wenn ihn kein
Verschulden trifft. Ein Beispiel:
verletzt sich ein Jugendlicher beim 
Skateboard-Fahren, kann der Pro
duzent herangezogen werden, wenn 
in der Gebrauchsanleitung nicht im 
Sinne des Verbraucherschutzes ver
merkt war, daß Skateboard-Fahren 
gefährlich ist! Im Prinzip erfas
sen die üblichen Betriebshaftpflicht
versicherungen auch das Produkt
haftpflichtrisiko. Es gibt jedoch 
Ausnahmen: zum Beispiel, wenn je
mand geschmacksneutrale Geträn
kebehälter herstellt, einige davon 
aber nicht die versprochene Quali
tät hatten; oder wenn ein Gastwirt 
gepanschte Getränke als 
marke“ unter eigenem Etikett Jj- 
kauft und die Gäste über Kopf
schmerzen und Übelkeit klagen. Da 
hilft nur eine spezielle Produkt
haftpflichtversicherung.

BETRIEBSUNTERBRECHUNG 
UND DIE FOLGEN

Eine Maschine funktioniert plötz
lich nicht mehr; bis das nötige Er
satzteil da ist, vergehen Tage und 
die Arbeit ruht. Oder sie verzögert 
sich durch die Erkrankung eines 
wichtigen Mitarbeiters im Architek
turbüro. Die Gehälter der Mitarbei
ter und andere fixe Kosten müs
sen weitergezahlt werden, auch 
wenn die Arbeitsstätte — etwa ein 
Warenhaus — durch Brand für 
längere Zeit den Betrieb einstel
len muß. Die laufenden Ge
schäftskosten und den ausgefalle
nen Geschäftsgewinn übernimmt ei
ne „Betriebsunterbrechungsversi
cherung".

VERTRAUENSSCHADEN
VERSICHERUNG

Es stand in der deutschen-^äs
se: eine Buchhalterin unterschlug 
160 000 DM, um die Firma ihres 
Mannes zu retten. Durch Compu
termanipulation kassierte ein An
gestellter der öffentlichen Verwal
tung jahrelang insgesamt 200 000 
DM Mietbeihilfen für Verstorbene.

Veruntreuungen lassen sich nicht 
vermeiden. Wer die Kontrollen 
kennt, kann sie oft auch umgehen. 
Der Arbeitgeber kann sich gegen 
die finanziellen Einbußen durch 
Vertrauensbruch oder Diebstahl sei
ner Mitarbeiter versichern. Im 
Schadensfall braucht der Versi
cherungsnehmer keinerlei rechtliche 
Schritte gegen den Mitarbeiter ein
zuleiten. Es genügt der Nach
weis der Schädigung. Die Prämie 
richtet sich nach der Zahl der 
kaufmännischen Mitarbeiter.

KREDITVERSICHERUNG
Forderungen aus Lieferungen 

und Leistungen wenden nicht im
mer erfüllt, der Kunde kann vor
übergehend oder endgültig zah
lungsunfähig sein. Vor solchen 
Ausfällen schützt eine Waren- oder 
Investitionsgüter-Kreditver s i ehe- 
rung. Dabei prüft das Versiche- 
rungsunternenmen die Kreditwür
digkeit des Schuldners schon im 
eigenen Interesse. Die Prämie be
trägt ungefähr vier Promille der 
versicherten Forderung, allerdings 
muß die betroffene Firma einen 
Schaden zum Teil auch selbst tra
gen.

Weltbekannt ist die staatliche 
HERMES-Kreditversicherung, die 
hohe Risiken deutscher Exporteure 
übernimmt. Mit ihrer Hilfe konnten 
in den letzten Jahren vor allem tra
ditionelle Absatzmärkte der ost
deutschen Industrie in Mittel- und 
Osteuropa sowie der frühren So
wjetunion stabilisiert werden.

Private Versicherungen über
nehmen auch politische Risiken im 
Außenhandel: wenn zum Beispiel 
auf Bestellung produzierte Guter 
nicht geliefert werden konnten, 
weil die internationale Staatenge
meinschaft ein Embargo über das 
Abnehmerland verhängt hat. Durch 
eine entsprechende Maßnahme der 
Europäischen Union (EU), die die 
Bundesrepublik ausgeführt hat, sah 
sich ein deutscher Unternehmer in 
den Ruin getrieben!! Seine Scha
denersatzklage vor den Gerßhten 
blieb ohne Erfolg.’ Er hätte / sich 
versichern sollen... >

ALLGEFAHREN
VERSICHERUNG

Statt vieler einzelner Versi
cherungen werden Industrie und Ge
werbe seit den achtziger Jahren 
auch Rundum-Verslcherungen an
geboten. Sie schließen alle denkba
ren Gefahren ein, begrenzen das 
Risiko des Versicherers allerdings 
durch absolute Höchstbeträge in 
der Schadensregulierung.

INTER NATIONES
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Mit Vollgas über die grüne
Das organisierte Verbrechen hat 

die neuen Bundesländer erreicht. 
Allein in Sachsen wurden im ver
gangenen Jahr 16 neue Ermitt
lungsverfahren mit I 152 Delikten 
registriert, 13 Verfahren aus 1992 
wurden weiterverfolgt. Dort muß 
der Bundesgrenzschutz 527 Grenz
kilometer gen Osten bewachen. 
1993 wurden in den 18 sächsischen 
Grenzkreisen 59 972 Straftaten ge
zählt. 1992 waren es 45 978 — ein 
Anstieg um 30,4 Prozent. Die 
Gruppen konzentrieren sich nach 
Angaben des sächischen Landes
kriminalamtes vor allem auf 
Rauschgifthandel, Autodiebstahl und 
Menschenschmuggel, der wiederum 
oft mit illegaler Prostitution ver
bunden ist.

Zwar zählte das Landeskriminal
amt 1993 nur 245 Rauschgiftfälle. 
LK ^-Präsident Peter Raisch sieht 
inues Zeichen, daß der Freistaat 
von einer Transitstation zum Ab
satzland werden könnte. Die He- 
romschmuggler nutzten einst die 
Balkanstraße durch das ehemalige 
Jugoslawien. Heute kommt der 
Stoff durch Ungarn, die Slowakei, 
die Tschechische Republik oder Po
len in die Bundesrepublik. Für Ko
kainhändler bietet Polen Transit
möglichkeiten: Der Stoff gelangt 
auf dem Seeweg nach Danzig oder 
Stettin und von dort im Auto über 
die deutsche Grenze.

Die Osteuroparoute zahlt sich für 
die Banden nicht zuletzt durch 
nachlässige Zollkontrollen aus. Ja
nusz Volny, im Warschauer In
nenministerium für organisierte 
Kriminalität zuständig, fürchtet, 
daß auch Polen bald zu einem Ab
satzmarkt wird: „Mit Billigan
geboten testen die Kartelle den 
polnischen Markt. Sogar unentgelt
liche Drogenverteilung an Jugend
liche konnten wir feststellen."

Die Gewaltbereitschaft organi
sierter Banden ist groß. Schon heu
te fällt in Sachsen, statistisch be

Ein reiches Land
versinkt in Selbstmitleid

Fünf Jahre hat der Autor als 
in Berlin gearbeitet. Jetzt zog er 
den Rede eine kritische Bilanz
land

Von den vielen Äußerungen, die 
Kanzler Kohl zur Ausländerproble- 
maiik gemacht hat, sind mir zwei 
besonders aufgefallen: „Deutsch
land ist ausländerfreundlich" und 
„Deutschland ist kein Einwande
rungsland". Wenn Sie sie zusam
men nehmen — und um dem Kanz
ler gegenüber fair zu sein, er hat 
nie angeregt, daß sie zusammen 
genommen werden sollten, ich habe 
ihn außerhalb jeglichen Zusam
menhangs zitiert —, zu welchem 
Schluß führen sie? Welche Signale 
senden sie aus? Könnte man sie 
nicht auch so interpretieren:

Ausländer dürfen für eine Wei
le nach Deutschland kommen, stu
dieren, die Arbeit machen, welche 

e deutschen nicht machen wollen, 
ahig bleiben und wieder Wegge

hen. Sie sollten nicht erwarten, ak
zeptiert zu werden, die Dinge hier 
beeinflussen zu können oder das 
Land zu ihrem eigenen zu machen.

Der Kanzler hat natürlich solche 
Dinge nicht gesagt, und ich möch
te ihm diese Absichten auch nicht 
unterstellen. Ich übertreibe, um zu 
provozieren. Aber wenn ich ein 
Skinhead wäre, würde es mich in 
meinen Vorurteilen vielleicht bestä
tigen, zu hören, daß Deutschland 
kein Einwanderungsland ist. Es 
würde mir signalisieren, daß fast 
sieben Millionen Ausländer, die le
gal in Deutschland leben, nicht 
hierher gehören und daß ich recht 
habe zu fordern, sie sollen gehen.

ES GIBT TATSACHEN, 
DIE WEDER AUF 

DEUTSCHLANDS FREUNDE 
NOCH AUF SEINE OPFER 

BERUHIGEND WIRKEN
Und um ehrlich zu sein, dieses 

Gefühl scheint sich nicht nur auf 
Skinheads zu beschränken.

Ich» kenne keinen einzigen Aus
länder, mich eingeschlossen, der 
nicht zumindest einmal den Ein
druck hatte, sei es durch einen Vor
fall oder die Bemerkung eines 
Deutschen, daß er nicht willkom
men ist, nicht hierhergehört oder 
zumindest, daß er nicht durch sei
ne Fremdheit unangenehm auffällt. 
Hans Magnus Enzensberger hat 
Deutschland mit einem Zugabteil 
verglichen, in dem nur die Hälfte 
der Plätze besetzt sind. Wer auch 
immer das Abteil betritt, wird mit 
Mißtrauen und Ressentiment als 
Eindringling betrachtet. Irgend
wann einmal haben die meisten 
Außenstehenden das Gefühl, daß 
die Passagiere im Eilzug Deutsch

Zukunft als Touristenland?
Nuno Tristäo hatte im Jahre 1446 

als erster Europäer seinen Fuß aui 
guineischen Boden gesetzt, seit 
1447 unternahmen die Portugiesen 
Exkursionen ins Landesinn^re, und 
1481 gab sich der frischgebacke
ne König von Portugal, Johan
nes II, mit dem Segen des Papstes 
den stolzen Titel „Herr von Gui
nea".

Seit dieser Zeit hatte das kleine 
Land an der Atlantikküste unter 
der Vorherrschaft Portugals ge
standen. 1956 rief Amilcar Cabral 
die Unabhängigkeitsbewegung ins 
Leben — ein zäher. Kampf begann. 
Auch Cabrals Ermordung im Jah
re 1973 konnte die Entwick
lung nicht mehr aufhalten: Im 
September 1974 müßte Portugal 
seine Kolonie in die Unabhän
gigkeit entlassen, Heute ist viel 
vom alten Geist der Revolution 

trachtet, zweimal täglich ein Schuß 
aus der Waffe eines Kriminellen. 
Ein Dresdner „Zuhälterkrieg" gip
felte unlängst in einem Handgra
natenanschlag auf ein Polizeire
vier. Die Waffen stammen, so 
Raisch, oft aus Ostblockbeständen. 
Raisch hat Hinweise, daß ein ehe
maliger GUS-Offizier, der sich aus 
Ostdeutschland mit Waffen nqph 
Böhmen absetzte, von dort sächsi
sche Banden beliefert.

Fehlendes Personal und oft man
gelhafte Ausrüstung machen die 
Aufgabe von BGS und Polizei nicht 
leicht. In Neugersdorf und Ebers
bach etwa, direkt an der säch
sisch-böhmischen Grenze, erleben 
die Einwohner nahezu täglich die 
Kriminalitätsstatistik am eigenen 
Leib. Wer sein Haus nicht gut si
chert, lädt die Diebe geradezu ein, 
kurz über die Grenze zu kommen 
und mit der Beute wieder gen Sü
den zu fliehen — ohne Verfol
gungsrisiko. Der Vorsitzende der 
Gewerkschaft der Polizei, Hermann 
Lutz, hält es für „geradezu 
schwachsinnig, daß es nicht mög
lich ist, denjenigen festzuhalten, 
der mit einem Gegenstand über die 
Grenze läuft, wenn man dazu 
fünfzig Meter auf das Grundstück 
des Nachbarn muß". Ein Autohaus 
in Neugersdorf wurde innerhalb 
eines Vierteljahres dreimal beraubt. 
Jüngster Verlust: mehr als 100 000 
Mark.

Mehr als 27 000 Autos wurden im 
vergangenen Jahr in Sachsen ge
stohlen, ein Anstieg gegenüber 
1992 um 27 Prozent. Der Schaden 
geht in zweistellige Millionenbe
träge. Oft durchbrechen die Auto
diebe die Grenzstellen in Konvois. 
Der BGS will nun an Übergän
gen Durchfahrtsperren errichten. 
Jenseits der Grenze werden die ge
stohlenen Fahrzeuge schnell ver
kauft, versehen mit falschen Pa
pieren. Das polnische Erfassungs
system und die Qualität der Do

amerikanâ'scher Diplomat 
in einer au f sehen er regen

der Stimmung in Deutsch-

land sich für eine geschlossene Ge
sellschaft halten.

Es ist folgende Frage, die vielen 
Amerikanern ein Rätsel aufgibt. 
Wenn Deutschland keine rassisti
sche Gesellschaft ist, warum ist dann 

das Staatsangehörigkeitsgesetz, das 
1913 verfaßt wurde, auf Abstam
mung gegründet? Die öffentlichen 
Einstellungen gegenüber Minder
heitengruppen in Deutschland sind 
bestenfalls ambivalent. Die Regie
rung lehnt das Konzept einer mul
tikulturellen Gesellschaft als Norm 
für Deutschland ab. Na gut, aber 
wenn die Gesellschaft mehrere Kul
turen beinhaltet, so wie in Deutsch
land, muß diese Tatsache politisch 
in Kauf genommen werden und das 
Gesellschaftsprinzip flexibel genug 
sein, diese Verschiedenheiten mit 
einem Mindestmaß an Reibung un
terzubringen.

Zivilisation bedeutet zu einem 
erschreckenden Maß den Kampf, die 
eigenen zerstörerischen Impulse zu 
bezwingen — als einzelne und als 
Gesellschaften. Einer dieser Impul
se ist das Selbstmitleid. Ich muß 
ihnen ganz ehrlich sagen, daß es 
viele Außenstehende schon er
staunt, wie leid sich die Deutschen 
im Moment zu tun scheinen. Dies 
ist die Litanei des Jammers, die 
sie von Europas größter Demokra
tie zu hören bekommen:

— Die nationale Wiedervereini
gung funktioniert nicht so, wie 
wir es erwartet haben. Ist doch 
egal, ob sie entgegen allen geopo
litischen Erwartungen friedlich 
erreicht wurde. Sie ist zu teuer, 
wir mögen uns sowieso nicht, und 
die Politiker haben ihre Verspre
chungen nicht gehalten.

— Die Wirtschaft ist in einer Re
zession, wir können uns unseren 
früheren Lebensstandart nicht mehr 
leisten, Steuern und Arbeitslosig
keit sind zu hoch, und die Industrie 
hat ihre Wettbewerbskraft verlo
ren.

— Mittel- und Osteuropa sind un
sicher, die Amerikaner ziehen ab, 
und Rußland bleibt gefährlich.

— Deutschland trägt zuviel zur 
europäischen Vereinigung bei, wäh
rend andere Nationen ihren Beitrag 
nicht leisten.

— Die Kriminalität wächst, So
zialleistungen werden reduziert, 
und niemand ist bereit, Opfer zu 
bringen.

— Die Jugend ist desorientiert, 
Ostler sind desorientiert, Westler 
sind desorientiert, die politischen 

verflogen. Das Land besinnt sich 
auf die Schönheit seiner Land
schaft, auf den Reiz seiner In
seln — winkt ihm vielleicht eine 
Zi/kunft als Touristenland?

„KA TEN"
Das aewnhri’zl» die ersten

Wörter in Criol, die der aus
ländische Besucher des Mercado in 
den vergangenen Jahren lernte: 
„Ka ten" — gibt es nicht, haben 
wir nicht. Bananen haben wir, und 
Ananas, Kokosnüsse, Orangen und 
Zitronen, Tomaten und Salat, Fisch 
und Piri-Plri. Aber sonst... Wer 
Devisen besaß, konnte immerhin 
eine der neuen „Jojas" gehen und 
dort alles sonst noch Nötige kau
fen. Fast alles jedenfalls, denn 
wenn es hieß: „Luz ka ten" — 
kein Strom, dann lag die müde 
Hauptstadt im stillen Dunkel, und 
nur unter den Lampen der Bot 

kumente — Führer- und Fahrzeug
schein — lassen nach den Worten 
Volnys Wünsche offen: „Dies er
leichtert die Arbeit der Kriminel
len."

Auch der Menschenhandel ge
deiht. 1993 verzeichnete das sächsi
sche Innenministerium mit insge
samt 54 298 Aufgriffen illegal Ein
gereister einen Anstieg gegenüber 
dem Vorjahr um 148 Prozent. Drei
bis fünfmal so viele Illegale kom
men durch, so die Schätzung. Die 
Schleuser operieren nach Erkennt
nissen der Polizei vor allem in den 
nordböhmischen Städten Rumburk, 
Aussig und Teplitz. Die Hintermän
ner stammen aus Albanien, aus 
dem Fernen Osten oder aus Tsche
chien, heißt es. Schleuser seien vor 
allem Deutsche und Tschechen. 
Geschleust werden bosnische Flücht
linge, Kurden, Bulgaren und Ru
mänen, Afrikaner und Asiaten. Der 
Grenzübertritt kostet etwa 1 000 
Mark pro Person. Die Banden .über
nehmen den gesamten Transport — 
vorausgesetzt, die Summe stimmt. 
Die gefährliche Reise von Hanoi 
über Moskau und Prag bis Berlin 
etwa kostet schätzungsweise 20 000 
Dollar. Oft werden Frauen an
schließend zur Prostitution ge
zwungen. Der Preis für den so
genannten Weiterverkauf an west
deutsche Bordelle liegt nach Schät
zung des LKA zwischen 4 000 und 
6 000 Mark.

Im Kampf gegen das organi
sierte Verbrechen fühlt sich der 
sächsische Innenminister Heinz Eg
gert nicht hinreichend unterstützt. 
Er plädiert für den Einsatz ver
deckter Ermittler. Angesichts der 
Millionenbeträge, die aus mög
licherweise dunklen Quellen fließen, 
um dann legal investiert zu werden 
— in Sachsen zum Beispiel in italie
nische und chinesische Restau
rants —, wünscht der Minister 
eine Umkehr der Beweislast: „Ich 
denke, daß jemand, der 160 000

Parteien sind desorientiert, die 
Bundeswehr ist desorientiert.

— Andere Nationen erwarten zu
viel von Deutschland.

Es gibt keinen Zweifel daran, 
daß Deutschland ernste Probleme 
hat, und ich will sie nicht leichtfer
tig abtun. Aber Ausländer sind 
nicht die Ursache dieser Probleme 
'und sollten nicht als Sündenböcke 
herangezogen werden. Ich habe ein 
paar Neuigkeiten für Sie. Dies ist 
eines der glücklichsten Länder der 
Erde. Es ist ein Land, auf das 
man stolz sein kann. Es ist ein 
reiches und ein schönes Land, das 
in Frieden mit seinen Nachbarn 
lebt, großzügig seinen Verpflich
tungen nachkommt und mit schöp
ferischer Kraft tätig ist, um die 
europäische Integration und die 
Ziele und Ideale der Vereinten Na
tionen zu erreichen. Warum fällt 
es den Deutschen so schwer, ihr 
eigenes verdientes Glück wahrzu
nehmen? Dieses Land ist ein gro
ßer Erfolg, aber man würde glau
ben, es ist die Offenbarung. Man 
kann diesen Erfolg an der Tatsa
che messen, daß Menschen auf der 
Suche nach einem besseren Le
ben vor nichts zurückschrecken und 
große Risiken eingehen, hierherzu
kommen, selbst wenn sie wissen, 
daß sie nicht gerade mit Begeiste
rung — vielleicht auch nicht mit 
Gastfreundschaft — und vielleicht 
sogar mit Feindseligkeit — emp
fangen werden.

Was erwartet Amerika im Hin
blick auf Rechtsradikalismus von 
Deutschland? Schließlich reden wir 
über Beruhigung, über ein ständi
ges und eindeutiges Engagement 
Deutschlands und der Deutschen, 
ihr Bestes zu geben. Wir reden über 
eine Bestätigung, daß es nicht nur 
die Zwänge des Kalten Krieges 
waren, welche die deutsche De
mokratie zusammengehalten haben, 
und daß es mehr als der Unan
nehmlichkeiten der Wiedervereini
gung oder der Notwendigkeit, sie
ben Millionen Nicht-Deutsche in 
diese Demokratie zu integrieren, be
darf, um die Stabilität dieser De
mokratie zu gefährden. Dies be
deutet eine Verpflichtung, Plura
lismus in Deutschland durchzuset
zen und die Rechte der Minderhei
ten der Gesellschaft zu schützen.

Wenn ich für mich selbst spre
che, muß ich sagen, es gibt einige 
Tatsachen, die weder auf Deutsch
lands Freunde noch auf seine frühe
ren Opfer beruhigend wirken. Es 
ist zum Beispiel nicht beruhigend, 
daß — im Hinblick auf garantier
te Bürgerrechte für Ausländer in 
Deutschland nicht mehr Fortschrit
te gemacht werden;

schäften konnten Schüler noch le
sen. Im Dunkel auch der staatliche 
Supermarkt — keine Einbruchsge
fahr, es gab nur noch Zehnstocher. 

Inzwischen füllten Anleihen der 
Weltbank und die Marktwirtschaft 
die Läden und Stände. AUes ist zu 
haben, kaum noch etwas zu kau
fen. 20 Kilo Reis — ein Monatsge
halt. Das kleine Land hat all die 
großen Probleme Afrikas: Hunger 

X und Krankheiten, Analphabetis
mus, Landflucht, Korruption, Dür
re, Inflation...

Das ist zum einen koloniales 
Erbe. Portugal hat seine Besitzun
gen immer nur ausgeplündert, nie 
entwickelt. Zwar gab es stets 
schöne Pläne, der letzte aus dem 
Jahre 1973, unterschrieben vom 
Gouverneur General Spinola. Für 
20 Jahre gedacht, war er Monate 
später Makulatur. Blindheit der

Grenze
Mark auf die Bank bringt, nachwei
sen sollte, woher er das Geld 
hat."

Eggert plädiert für einen „Ost- 
West-Sicherheltsrat". Bislang gebe 
es bilaterale Gespräche mit den In
nenministerien in "Prag und War
schau. Es sollten „völkerrechtlich 
verbindliche Verträge folgen.

Die Polen wollen, so Volny, An
schluß an die Rechtslage Westeuro
pas finden. Nur so könne man Er
mittlungstechniken nach europä
ischem Standard einsetzen. Vor al
lem die Kronzeugenregelung und 
der kontrollierte Einkauf von 
Rauschmitteln wird in Warschau 
genau beobachtet. Oft aber scheitert 
die Zusammenarbeit schlicht an un
terschiedlichen Zuständigkei t e n: 
Während die Kooperation der Er
mittlungsbehörden funktioniere, 
frage er sich oft, wen er auf Re
gierungsebene anzusprechen habe, 
sagt Jan Vaculik, Chefermittler der 
Tschechischen Republik. Eigentlich 
müsse er als Bundesbeamter mit 
Bonn verhandeln; die für ihn wich
tigen Leute sitzen aber in Dresden.

Ob die italienische Mafia in Sach
sen Fuß gefaßt hat, ist nach Auf
fassung des LKA schwer zu beurtei
len. Die italienische Staatsanwalt
schaft vermutet, daß die Mafia den 
Freistaat zu Erpressungen, zum 
Waffenschmuggel und zur Geldwä
sche nutzt. So seien Privatisierun
gen der Treuhand in vielen Fällen 
für die Mafiosi sehr lukrativ.

Als ob dies nicht alles schwierig 
genug sei, müssen die Sachsen
inzwischen auch auf die eigenen
Finger schauen: Die Banden su
chen Geschäftspartner in der Ver
waltung. Der sächsische Innenmi
nister hat im Landeskriminalamt ei
ne Antikorruptionsgruppe gründen 
lassen. LKA-Chef Raisfih bekräftigt: 
„Wir haben 120 Fälle bei Polizei, 
Zoll oder BGS gezählt. Dies müssen 
wir bekämpfen, bevor diese Hydra 
in alle Aste der Verwaltung geht." 

Michael GROTH

— hochrangige Politiker Vor
schlägen, die Bundeswehr zur Wah
rung der zivilen Ordnung in 
Deutschland einzusetzen.

— Es ist beunruhigend, daß 
rechtsextremistische Organisationen 
ein Gerichtsurteil als Sieg betrach
ten können, das besagt, daß das Ab
streiten des Holocaust keine auto
matische Verletzung des deutschen 
Rechts darstellt. Paradoxerweise 
ist diese Bestätigung der freien 
Meinungsäußerung ein Signal man
gelnder Solidartät mit der jüdischen 
Gemeinde.

— Es ist beunruhigend, wenn mir 
der Leiter einer ethnischen Gemein
de in Berlin schreibt, daß der Ab
zug der alliierten Streitkräfte seine 
Gemeindemitglieder mit großer 
Angst erfüllt, weil sie die Alliierten 
nicht als Schutzmächte vor den 
Russen, sondern vor den Deut
schen betrachtet haben;

— oder daß Meinungsumfragen 
zeigen, daß alte Klischeevorstel
lungen von Juden wieder häufiger 
anzutreffen sind, daß antisemiti
sche Vorfälle zunehmen oder daß 
zum ersten Mal seit 1938 wieder 
ein Brandanschlag auf eine Syna
goge in Deutschland verübt wur-

— Es ist beunruhigend, daß den 
Sinti und Roma die Anerkennung 
als ethnische Minderheit in Deutsch
land verwehrt wird.

Viele Reaktionen auf das Problem 
der Gewalt von rechts sind aber 
auch ermutigend.

— Rechtsextremistische Gewalt 
und Antisemitismus haben in der 
Öffentlichkeit Empörung ausgelöst, 
und Hunderttausende von Deut
schen haben aus Solidarität mit 
den Opfern demonstriert;

— Deutschland hat Israel und 
die Überlebenden des Holocaust 
weiterhin eindeutig unterstützt;

— Deutschland ist gegenüber 
Kriegsflüchtlingen aus dem frühe
ren Jugoslawien viel großzügiger 
gewiesen als jedes andere Land, 
einschließlich meines eigenen;

— Staatsanwälte und Richter 
vertreten eine strengere Linie bei 
Rechtsverletzungen, die illegale 
Nazi- oder Neonazipropaganda oder 
deren Import aus Amerüca beitref
fen.

— Schließlich ist es auch beruhi
gend, daß Deutschland überhaupt 
ein Rechtsextremismus-Problem hat, 
weil es die Deutschen jeden Tag 
dazu zwingt, Zeugnis über die Re
levanz ihrer Geschichte abzulegen. 
Es ist entscheidend für die Mei
nungsbildung der Welt zu sehen, 
wie Deutschland mit dieser Si- 
syphusaufgabe offen und ehrlich 
umgeht, und es gibt diesbezüg
lich kein moralisches Verjährungs
gesetz. Deutschlands guter Name 
in der Welt ist abhängig von dem 
Vertrauen anderer darauf, daß sich 
das Land dieser Aufgabe verpflich
tet.

Douglas H. JONES leitete die 
Außenstelle der Bonner 
US-Botschafl in Berlin

Herrschenden. Auf dem Papier 
stand alles: Eisenbahnen und 
Brücken, Kraftwerk und feste 
Straßen, Erdölförderung. Ka tcn. 
Facharbeiter, Hochschule. Ka ten. 
Wer studieren will, muß ins Aus
land und bleibt meist dort.

Hinzu kam eine verfehlte Wirt
schaftspolitik, — von Ost und West 
gleichermaßen unterstützt — auf 
ehrgeizige Projekte setzte: Textil
fabrik, Getränkelinie, Werft, Mon
tage von Pkw. „Und wir hatten 
nur die Luft, um die Reifen zu 
füllen", so ein späterer Minister. 
Ka ten.

Inzwischen will man, was mög
lich scheint: Eigenversorgung mit 
Reis und Fisch, Viehzucht, Touris
mus, zum Beispiel am eukalyptus- 
duftenden Strand von Varela und 
auf den Bissagosinseln, Export von 
Holz., Nüssen, Südfrüchten: und 
man hofft auf das Erdöl vor der 
Küste des Landes. Im übrigen zeigt 
man jene Gelassenheit, in der sich 
Kolonisatoren und Kolonisierte tra
fen: „Vamos ver"—wir werden sehen.

Asien rüstet kräftig auf
Die asiatischen Staaten haben 

zum Sprung auf einen neuen High- 
Tech-Markt angesetzt: Rüstungs
industrie. Statt ihren rasant stei
genden Waffenbedarf weiterhin 
durch Importe aus dem Westen zu 
decken, setzten die Regierungen 
von Taipeh bis Jakarta, von Seoul 
bis Kuala Lumpur zunehmend auf 
den Transfer modernster Techno
logien aus den USA, Frankreich 
und auch aus Deutschland. Ob es 
sich um den Verkauf 150 amerikani
scher F-16-Bomber an Taiwan 
oder um deutsche U-Boote für Süd
korea handelt: Kaum ein größeres 
Geschäft läuft mehr, ohne daß da
mit nicht lokale Fertigung, Li
zenzvergabe und Transfer von 
Know-how verbunden sind. Schon 
warnen Experten, die neue Konkur
renz aus Fernost könne westliche 
Anläufe zur Rüstungskontrolle 
durcheinander bringen.

„Die wirkliche Gefahr ist nicht 
der Export fertiger Waffen nach 
Ostasien, sondern der Technologie
transfer, der die Fähigkeit stärkt, 
daß die Länder der Region die 
nächste Waffengeneration selbst 
produzieren können", so das In
ternationale Institut für Strategi
sche Studien (IISS/London). Die 
Boom-Länder Aiens „sind zuneh
mend in der Lage, eine moderne 
Rüstungsindustrie aufzubauen". Das 
eigentlich Riskante dabei: Mehrere
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Verbrechen gegen

die Menschheit
Bosnische Serben haben nach 

den Feststellungen einer UNO- 
Kommission „zweifelsfrei" Ver
brechen gegen die Menschlich
keit begangen. Es sei auch wahr
scheinlich, daß die „ethnischen 
Säuberungen", die Ermordung und 
Einkerkerung sowie die Vergewal
tigungen von Moslems in einem 
Gerichtsprozeß als Völkermord 
bestätigt würden, heißt es weiter in 
dem Bericht. Die UNO hat ihn bis
her nicht veröffentlicht, aber er 
zirkuliert in Auszügen im New Yor
ker Hauptquartier.

Die aus fünf Mitgliedern beste
hende UNO-Kommission zur Un
tersuchung von Kriegsverbrechen 
im ehemaligen Jugoslawien steht 
unter Leitung des aus Ägypten 
stammenden Juristen Cherif Bas- 
siouni, der an der Universität Chi
cago lehrt. Der Bericht erfaßt nicht 
alle Kriegsverbrechen in Bosnien, 
sondern dokumentiert anhand von 
Zeugenaussagen und Statistiken de
tailliert die Deportationen aus ein
zelnen Gebieten, Morde und Mas
senmorde, die Zustände in Straf- und 
Isolationslagern und Vergewalti
gungen.

Die Erkenntnisse sind bereits 
dem Kriegsverbrechertribunal für 
das ehemalige Jugoslawien zugelei
tet worden, das vermutlich gegen

Jedes Jahr seit der Unabhängig
keit hatte seine Losung. Es ging 
gegen die Korruption oder um Sta
bilisierung, immer aber gegen 
den Tribalismus, das Stammesden- 
ken. „Aste vom gleichen Stamm/ 
Augen im gleichen Licht", so heißt 
es in der Hymne. Aber wenn über
haupt, singt die jeder f‘ 
sich: die Fulbe und die 
die Felupes und Papéis. 
ein Dutzend ethnischer 
und Gesellschaftsformen, 
dalsystem (Fulbe) 
Matriarchat /Bidiogc

Stamm für 
Balanta, 

Mehr als 
Gruppen 

, vom reu- 
___  , ) über das 
Matriarchat (Bidjoaol bis zum Ur
kommunismus (Balanta). Man 
glaubt an Allah oder die Iräos, 
nur wenige (5 Prozent) an den 
Gott der Christen — nach jahrhun
dertelanger Missionierung. Und 
man betet in sehr verschiedenen 
Sprachen; selten in Portugiesisch, 
der offiziellen Landessprache, häu
figer in Criol, einer Art Pidgin- 
Portugiesisch; meist aber be- 
schwärt man die Geister in der 
Stammessprache, die keine Schrift 
kennt. 

der Rüstungsländer haben schwe
lende Grenz- und Interessenkonflik
te.

Vor allem der Trend zu stei
genden Rüstungsausgaben bei 
gleichzeitig sinkenden Importen 
läßt die Experten Alarm schlagen. 
Südkorea etwa erhöhte seinen 
Militäretat von 1985 bis 1992 um 
64 Prozent auf 7,2 Milliarden Dol
lar, Taiwan um 30 Prozent auf 
5,4 Milliarden Dollar, China um 
schätzungsweise zwölf bis 25 Pro
zent auf 22,4 Milliarden Dollar. 
Selbst kleinere Staaten wie Thai
land, Malaysia und Singapur leg
ten um 27 bis 36 Prozent zu. Im- 
forte dagegen sanken drastisch: 
nsgesamt lür Ost- und Südosta- 

sien von 8,4 (1985) auf 4,6 Mil
liarden Dollar (1992).

Am weitesten beim Aufbau einer 
modernen Rüstungsindustrie vis 
Technologietransfer sind den Exper
ten zufolge Südkorea und Taiwan. 
Deutsche geben technische Hilfe, 
etwa mit Blaupausen der Kieler 
Howaldswerke Deutsche Werft AG 
(HDW) beim Aufbau der U-Boot- 
Flotte der südkoreanischen Daewoo- 
Werft. Der Kauf von 120 amerika
nischen F-16 Kampfflugzeugen sieht 
nach Angaben des 11SS vor, daß 
nur zwöli in den USA gebaut und 
die meisten in Südkorea unter Li
zenz hergestellt werden. Zudem 
zeige Seour Interesse an der Zu
sammenarbeit mit der Siemens AG

Jahresende in den Haag seine Tä
tigkeit aufnehmen wird. Bisher ist 
dort niemand angeklagt worden.

Die weitgehend Übereinstimmen
den Verhaltensmuster der Erobe
rer ließen den Schluß zu, heißt es 
in dem Bericht, daß sie nach Ziel, 
Systematik, Planung und Koordina
tion „von höheren Autoritäten“ aus
gegangen seien. Ähnliche Vorge
hensweisen habe es auch in Kroa
tien gegeben, „von Serben gegen 
Kroaten und auch von Kroaten ge
gen Serben".

Vergewaltigungen habe es durch 
„alle Seiten im Konflikt" gegeben: 
„Allerdings sind die meisten Op
fer in den Berichten bosnische 
Moslems gewesen, und die meisten 
Vergewaltiger waren bosnische 
Serben. Es gibt wenig Berichte 
über Vergewaltigungen und ande
re sexuelle Übergriffe unter An
gehörigen derselben ethnischen 
Gruppe".

Die Kommission berichtet über 
187 Massengräber, von denen 143 
in Bosnien und 44 in Kroatien lä
gen. Zwischen drei und 5 000 Lei
chen seien darin gefunren wor
den. In 81 Gräbern seien Opfer 
der Serben gefunden worden, in 16 
Opfer der Kroaten und in fünf 
Opfer der Moslems.

Trotz allem, was die „Tugas“, 
die Portugiesen oder Weiße über
haupt (auf dem Friedhof in Bissau 
liegen auch Deutsche), dem Volk 
angetan haben: Man wird freund
lich empfangen. Sorgfältig wird das 
einzige Glas mit der Hand aus
gewischt, ein Huhn wird geschlach
tet, der Graspfropfen aus der Fla
sche mit Palmwein gezogen, der 
mit jedem Tag bitterer und 
alkoholreicher wird. „Cuma die 
corpo?" — Wie geht's dem Kör
per? Und der Familie? Und: Wann 
kommt der Regen? Die Frauen 
des Homeme Grande, des Ober
haupts der Großfamilie, kümmern 
stell um den Gast, passen auf 
Kinder und sieden des Palmöl auf, 
lesen den Reis aus und stampfen 
Maniok, holen Holz und Wasser. 
Vielehe ist eine soziale Notwen
digkeit. Ein belustigter Blick trifft 
den Fremdling, der einer Frau ei
ne Last abnehmen will. Weiberar
beit. Ein Mann trägt allenfalls ei
ne Waffe. 

im Radarsektor. Ein weiteres Pro
gramm ist der Bau eines Kampf
panzers. „Es gibt keinen Zweifel", 
so das 1ISS, „daß Südkorea die in
dustrielle und technologische Ba
sis hat, ein großer Rüstungsherstel
ler zu werden."

Taiwan schloß 1993 einen spekta
kulären Handel über den Kauf von 
150 US-Kampfbombern vom Typ 
F-16 sowie 60 französischen Mira 
ge-Jets. Auch hier Know-how- 
Transfer: Die meisten der US- 
Flugzeuge sollen von Taiwan 
Aerospace Industry gebaut werden 
Auch mehrere von Frankreich ge
kaufte Fregatten werden in Tai
wan hergestellt. „Es ist nur eine 
Frage der Zeit, bis Taiwan eine 
Flugzeugindustrie der Weltklasse 
hat". Eine Boden-Luft-Rakete ist 
in der Entwicklung. China in
vestiert ebenfalls langfristig: Pe
king hat den Angaben zufolge 
tausende russischer Rüstungs- 
Ingenieure und Wissenschaftler 
angeheuert. Russische Kampfjets 
vom Tpy Mig-31 sollen in Li
zenz gebaut werden. „Rapiden 
Fortschritt" in der eigenen Rüstung 
machen aber auch Indonesien und 
Malaysia: Jakarta kauft 42 ältere 
Schifte (Fregatten, Minensucher, 
Schnellboote und U-Boote) auf Ex- 
DDR Beständen, um sie mit Hilfe 
deutscher Kredite zu modernisie
ren.

Für die Wirtschaft Chinas ist 
der Tourismus von sehr großer Be
deutung. Die Jahreseinnahmen aus 
fast 5 Milliarden US-Dollar. Laut 
der Nachrichtenagentur Hsin Hua 
kommen die meisten Touristen 
nach China laus Korea, der Mongo
lei, Japan, Singapur, Malaysia, 
den USA, den Philippinen, England 
und Australien. /Die Eröffnung der 
Luftbrücke zwischen Almaty und 
Peking wird laut Prognosen von 
Spezialisten den Zustrom von 
Touristen nach China aus dem be
nachbarten Kasachstan, aber auch 
aus anderen GUS-Republiken er
heblich vergrößern. Auf sie war
ten alle 'möglichen, auf Staatni
veau erarbeiteten touristischen 
Programme, die einzigartige Ge
schichte, Kultur und die berühmte 
Nationalküche diesen großen Lan
des.

Unsere Bilder: Auf den Stra
ßen von Peking.

Fotos: KasTAG

Schwere 

Hungersnöten 

drohen
In weiten Teilen Afrikas dro

hen in diesem Jahr schwere Hun
gersnöte. Dies gilt nach Angaben 
der Welternährungsorganisation 
(FAO) besonders für die Staaten 
in Ostafrika, wo infolge anhalten
der Dürre und des Bürgerkriegs in 
Ruanda Millionen von Menschen 
auf Nahrungsmittelhilfen angewie
sen sind. Die Zahl der Todesfälle 
durch Verhungern und die Fälle 
akuter Unterernährung nähmen zu, 
heißt es in einem Sonderbericht der 
FAO, der in Nairobi veröffentlicht 
wurde.

Viele Hungernde können nach 
Angaben der FAO nicht genug oder 
überhaupt keine Hilfen erhalten. 
Trotz wachsender Not würden 
1994 weltweit 20 Prozent weniger 
Nahrungsmittelhilfen verfügbar 
sein als 1993, heißt es in dem 
Papier.

In Ruanda, wo 500 000 Menschen 
bei Massakern und Bürgerkriegs
kämpfen getötet wurden, seien zwei 
Millionen Flüchtlinge vom Hun
ger bedroht. Die Vertriebenen leb
ten in erbärmlichen Umständen und 
hätten kaum Möglichkeiten, an Le
bensmittel, Trinkwasser und Medi
kamente zu kommen. Auch im be
nachbarten Burundi habe sich der 
Mangel an Nahrungsmitteln ver
schärft. Infolge der Unruhen im 
Oktober gab nach FAO-Angaben 
ein Viertel aller Bauern die Land
wirtschaft auf ,und flüchtete.

In Äthiopien, Eritrea, Sudan, Ke
nia und Somalia hat sich das De
fizit an Lebensmitteln im Vergleich 
zum Vorjahr verdoppelt. In Eritrea 
wurden, so der Bericht, Fälle ge
meldet, in denen Menschen verhun
gerten. In Äthiopien sind 6,7 Mil
lionen Menschen auf Lebensmittel
hilfen angewiesen, im Sudan 3,7 
Millionen und in Somalia 1,6 Mil
lionen. Da die Zusagen der west
lichen Geberländer weit hinter dem 
Bedarf zurückblieben, drohe in der 
Region am Horn von Afrika eine 
schwere Hungersnot, heißt es »u 
dem Bericht.

Auch im südlichen Afrika nimmt 
die Not zu. In Angola erwartet die 
FAO infolge der Bürgerkriegs
kämpfe neue Einbrüche bei den 
Ernteerträgen. In Mosambik be
nötigten auch nach dem Ende des 
Kriegs noch 1,5 Millionen Men
schen Hilfe. In Madagaskar hat
ten Wirbelstürme im Februar und 
März weite Teile der Erte zer
stört.
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Ausstellung will an kulturelle 
Brücken erinnern

An die fruchtbaren kulturellen 
Beziehungen zwischen Berlin und 
Moskau in diesem Jahrhundert will 
eine Ausstellung im Berliner Mar- 
tin-Gropius-Bau erinnern, die jetzt 
in die entscheidende Phase der Vor
bereitung geht. „Wir müssen die 
historischen Chancen wahrnehmen, 
die seit der Perestroika, dem Fall 
saudischen Königs Fahd — zu 
der Mauer und dem Zerfall der So
wjetunion gegeben sind Brücken

ALMATY. Die Teilnehmer des internationalen Praktikums
seminars, das vom Ministerium (für Gesundheitswesen organisiert wor
den ist und an dem sich Vertreter auch anderer mittelasiatischer Re
publiken beteiligen, sind zu Augenzeugen von „Kampfaktionen" der 
englischen Firma „Zeneka" geworden. Die „Kampfwaffe" war in die
sem Fall fein zur termischen Bearbeitung offener Gelände vor Fliegen 
entwickeltes Gerät. Sein Funktionsprinzip beruht auf Verbrennung 
von Benzin, das zusammen mit dem Präparat Ikon ausgestoßen wird 
und sich mit Hilfe ,von Wind fortbewegt. Die solcherart entstandene 
dichte Nebelwolke bearbeitet das Gelände. Nach zwei Minuten sind 
alle fliegenden, kriechenden und verschiedene andere Insekten darauf 
vernichtet.

Das tragbare termische 'Nebelerzeugungsgerät wiegt 22 kg. Wie 
der Generaldirektor der Republik-Produktionsvereinigung „Desinfek- 
tija", Asylbek Aishanow, behauptet, hat es in der Welt nicht seinesglei
chen.

Die praktische Vorführung des Geräts hat im Beisein des techni
schen Direktors von „Zeneka“, Joe Weight (unser Bild) stattgefunden.

Foto: KasTAG

Auch Sittenlosigkeit bereitete 

der Frauenemanzipation 
den Boden

In unserer Zeit der Emanzipation 
des weiblichen Geschlechts halten 
Frauen auch Ausschau nach den 
Anfängen. Und wie sich im alten 
Rom die Wurzel manch bedeutsa
mer Entwicklung findet, so viel
leicht auch für die Frauenemanzipa
tion. Römerinnen — da denken vie
le erst einmal an die sittenlosen 
Weiber in den Kaiserpalästen, welt
weit beliebte Figuren in Literatur 
und Film. Tatsächlich können auch 
sie in Anspruch genommen werden 
als frühe Avantgarde des Frauen
rechts. Historiker unserer Zeit se
hen durchaus einen Zusammenhang 
zwischen den Versuchen von Frau
en gehobener Schichten des antiken 
Roms, sich von der uneingeschränk
ten Männerherrschaft zu befreien, 
und der damals zunehmenden Sit
tenlosigkeit.

Aber es waren nicht nur die be
rühmt-berüchtigten sex- und macht- 

. besessenen Frauen der Zeit des 
sogenannten julisch-claudischen 
Herrscherhauses im ersten nach
christlichen Jahrhundert. Auch un
auffälligere gaben der Emanzipa
tion einen großen Schub — ganz 
anders ah etwa im antiken Grie
chenland. Die Autorin einer neuen 
Arbeit über die „Frauen im alten 
Rom“ (so der Untertitel ihres 
Buchs „Am Anfang war die Wölfin", 
Droste Verlag, Düsseldorf, 466 Sei
ten) meint, „daß es die altert Rö
merinnen waren, die der abend
ländischen Frauenbewegung den 
Boden bereiteten und, nach Über
windung von fast zwei Jahrtau
senden christlicher Moral Vorstellun
gen, wenigstens im westlichen Teil 
der zivilisierten Welt wieder den 
Weg weisen können.“

Frauen hätten in jener Zeit Be
rufe auszuüben begonnen, die nach 
traditionellen Vorstellungen reine 
Männersache gewesen seien, stellt 
Ute Schall fest, die schon über eine 
Reihe anderer althistorischer The
men geschrieben hat. Die Frauen 
arbeiteten in Läden, Fabriken und 
Werkstätten, sie ließen sich als 
Ärztinnen und Rechtsberaterinnen 
nieder, sie traten als Schauspiele
rinnen auf. Es gab sogar Gladiato- 
rinnen, die sich in der Arena den 
Löwen entgegenstellten. Eine we
niger augenfällige Emanzipation 
gab es in den Familien. Im Hause 
habe die Frau schließlich eine na
hezu uneingeschränkte Stellung 
gewonnen, eine Autorität, „von der 
die meisten Frauen des ausgehen
den zwanzigsten Jahrhunderts 
nicht einmal zu träumen wagen", 
schreibt die Autorin. In der Fa
milie habe die Frau als domina, 
als Herrin über Kinder und Ge
sinde, über Hab und Gut geboten.

Zwar habe die Römerin keine 
politischen Rechte besessen, betont 
der Althistoriker Prof. Werner 
Dahlheim in seinem neuen Werk

Aus der Witzkiste
Sie ist sehr ängstlich als sie 

das erste Mal mit dem jungen 
Mann spazieren geht. „Sie werden 
doch hoffentlich nicht zudringlich 
werden?" fragt sie besorgt. „Aber, 
aber", sagt er beruhigend, „wer 
wird denn jetzt schon ein festes 
Programm machen?" 

der Freundschaft und des Ver
ständnisses füreinander zu bauen", 
sagte der Direktor der Berlinischen 
Galerie. Prof. Jörn Merkert, in ei
nem dpa-Gespräch in Moskau.

Merkert und sein Team hielten 
sich mehrere Tage in der russi
schen Hauptstadt auf, um Material 
für die gemeinsam mit dem Pusch
kin-Museum geplante Ausstellung 
zu sichten. Die Schau „Moskau- 
Berlin/Berlin—Moskau 1900—1950"

„Die Antike" (Verlag Ferdinand 
Schöningh, Paderborn, 783 Seiten, 
88 Mark), doch sei sie respektiert 
worden, habe sich ganz selbst
verständlich in der Öffentlichkeit 
gezeigt und sei ins Theater, in den 
Zirkus, zu Gastmählern und in die 
öffentlichen Bäder gegangen. Die. 
Frauen der politischen Eliten hät
ten insbesondere in den Jahrzehn
ten der untergehenden Republik 
und der ersten Zeit danach Einfluß 
auf die Politik genommen und mit 
ihrem eigenen Vermögen er
folgreich gewirtschaftet.

Bei Frauen wie Valeria Messali
na und Julia Agrippina — von 
mehreren römischen Schriftstellern 
höchst drastisch beschrieben — ging 
es dann mit der Emanzipation so 
weit, daß der Ehemann nur noch 
den Trottel spielte. Wie Cassius 
Dio berichtet, unterhielt Messalina 
als Gattin von Kaiser Claudius im 
Palast auf dem Palatinshügel ein 
Freudenhaus und verpflichtete zahl
reiche Damen aus den höchsten 
Gesellschaftskreisen dort zum 
Dienst, wobei deren Ehemänner als 
Kuppler fungieren mußten. Ein En
de hatte das Treiben Messalinas, 
die sich gelegentlich außer Haus 
selbst prostituierte, erst, als die 
damals 23jährige ohne Wissen des 
58jährigen Gemahls eine zweite 
Ehe mit dem schönen, jungen Gaius 
Silius einging. Claudius ließ sie 
hinrichten.

Mit Julia Agrippina als Nachfol
gerin kehrte dann in den Kaiser
palast Sittenlosigkeit vor allem in 
Form von brutalster Habgier und 
Rachsucht ein. Da die schöne Mitt
dreißigerin eine starke und selbst
bewußte Persönlichkeit war, brach
te sie anfangs mit kraftvoller Hand 
wieder Ordnung und Sparsamkeit 
in den kaiserlichen Haushalt. Dann 
aber entwickelte sie ihre Herr
schaft mehr und mehr zum 
Schreckensregiment mit dem Ziel, 
Nero, ihrem Sohn aus erster Ehe, 
den Thron zu sichern und dabei 
selbst die Macht zu behalten. Nach 
sechs Jahren als Kaiserin wurde 
konsequenterweise schließlich auch 
der eigene Gemahl ihr Opfer: Agrip
pina kannte seine Vorliebe für Pil
ze und ließ ihm eines Abends ein 
Pilzgericht vorsetzen, das die 
Giftmischerin Locusta zubereitet' 
hatte.

Der unlängst gestorbene inter
national bekannte englische Schrift
steller Anthony Burgess fragte ein
mal bei einem Deutschiandbe- 
such scherzhaft, warum denn ei
ne der größten deutschen Ver
sicherungsgesellschaften Agrippina 
heiße. Kein Name stehe doch so 
für extreme Unzuverlässigkeit und 
Niedertracht.

(dpa)

*
„Sie geben also zu, Angeklag

ter. daß Sie Herrn Schulze mit Och
se beschimpft haben?" „Gewiß, 
Herr Richter, aber als Schimpfwort 
würde ich das bei den derzeitigen 
Rindfleischpreisen nicht bezeich
nen." 

ist Kernstück der Berliner Festspie
le im kommenden Jahr. Sie soll vom 
September 1995 bis Januar 1996 in 
Berlin und anschließend in Mos
kau gezeigt werden.

Merkert hob zum Abschluß sei
ner Gespräche in Moskau die große 
Kooperationsbereitschaft der rus
sischen Seite hervor. Exponate, die 
jahrzehntelang in den Archiven 
gelagert hätten, würden ebenso 
gezeigt wie wenig bekannte Mei

Aladin hilft
Prinz AI Walid Ben Talal Ben 

Abdelasis steigt bei Euro Disney, 
dem europäischen Disneyland bei 
Paris, ein. Mit einer geplanten In
vestition von 1,9 Milliarden Franc 
(560 Mio DM) wind der saudische 
Geschäftsmann — vorbehaltlich der 
Zustimmung einer außerordentli
chen Aktionärsversammlung — 
künftig über einen Kapitalanteil 
zwischen 13 und 24 Prozent ver
fügen. Die US-Mutter Walt Dis
ney Company (Burbanks/Kalifor- 
nien) könnte dabei ihren Anteil 
von derzeit 49 auf 36 Prozent zu
rückschrauben.

Wie die Euro-Disney-Gesell- 
schalt in Paris mitteilte, werde 
Prinz Al Walid — ein Neffe des 
saudischen Königs Fahd — zu
gleich mit 560 Millionen Franc zur 
Finanzierung eines Kongreß
zentrums beitragen. Damit soll 
vor allem die Auslastung der Ho
tels des mit 20,3 Milliarden Franc 
verschuldeten Vergnügungsparks 
verbessert werden. Im Geschäfts
jahr 1992/93 hatte Euro Disney 
einen Verlust von 5,3 Milliarden 
Franc ausgewiesen.

Vermischtes
Jede Minute erblinden auf der 

Welt zehn Menschen, darunter ein 
Kind. Insgesamt gibt es schät
zungsweise 35 Millionen Blinde. 
Davon leben die meisten in den 
Entwicklungsländern. Darauf hat 
der Internationale Verband zur Ver
hütung von Blindheit (IAPB) auf 
seiner Hauptversammlung in Ber
lin aufmerksam gemacht.

Die häufigste Erblindungsursache 
ist den Angaben zufolge der Graue 
Star — eine Linsentrübung, die zur 

Anzeigen
Geld- und Sachwertlotterie zum 60. Gründungsfag
der Stadt Karaganda und zum Tag des Bergmanns.
Die Ausspielung findet am 28. August 1994 im Sportpalast „Held 

der Sowjetunion Nurken Abdirow" von Karaganda, Buchar-Shirau- 
Prospekt 53, 2. Geschoß, statt.

Ausgelöst werden Wohnungen, bin PKW, Möbel, Kühlschränke, 
Fernsehgeräte, Geldsummen.

Die Gewinne werden bis 1. Oktober 1994 eingelöst.
Ein Lotterielos kostet 25 Tenge.

ORGANISATIONSKOMITEE

Денежно-вещевая лотерея, посвященная 60-летию города Караганды 
х и Дню шахтера.

Розыгрыш — 28 августа 1994 года (Дворец спорта имени Героя Со
ветского Союза Нуркена Абдирава, Караганда, проспект Бухар-жирау, 
53, 2 этаж).

Разыгрываются квартиры, автомобиль, мебель, холодильники, теле
визоры, денежные выигрыши.

Выигрыши оплачиваются до 1 октября 1994 г.
Стоимость лотерейного билета — 25 тенге.

ОРГКОМИТЕТ

АВТОБУСЫ
ЛИДЕР МИРОВОЙ ТЕХНОЛОГИИ

Впервые в Казахстане открыто официальное представительство.
Новые и использованные автобусы представляются вниманию поку

пателей.
Возможность покупок в кредит.

На станции сервисного обслуживания автобусов 
NEOPLAN
есть все и в нужном количестве.

Мы ждем покупателей в демонстрационном павильоне по адресу:
г. Алматы 480031, 3 км Илийского шоссе (на базе Алматинского 

Автобусосборочного Завода).
Официальный дистрибьютор NEOPLAN:

А and Н Industrial and Trade Inc
тел.: (3272) 52-83-75 факс: (3272) 64-45-30

sterwerke aus Provinzmuseen. „Es 
gibt hier ein ganz starkes Be
dürfnis, diese historische Chance 
wahrzunehmen, die eigene Ge
schichte, die bisher tabuisiert war, 
aufzuarbeiten."

Die westeuropäische und die rus
sische Avantgarde sollten in der 
Ausstellung miteinander kon
frontiert werden, ebenso Werke der 
Malerei und der Bildhauerei des 
Stalinismus und des Nationalso
zialismus. Zwar gebe es von der 
Form her Vergleichbarkeiten zwi
schen der Kunst der beiden totali
tären Systeme, es solle aber auch 
demonstriert wenden, „daß aufällig 
andere Gesellschaftsmodelle in den 
jeweiligen Werken aufgehoben 
sind", sagte Merkert.

Mickey Maus
Die Beteiligung des saudischen 

Prinzen ist im Zuge einer Kapital
erhöhung von sechs Milliarden 
Franc (1,76 Mrd. DM) geplant, 
die Teil des zwischen Walt Dis
ney und den Banken ausgehan
delten Sanierungsplanes ist. Die 
Abmachung mit Al Walid, dessen 
persönliches Vermögen die franzö
sische Wirtschaftszeitung „Les 
Echos" auf zehn Milliarden Dollar 
(rund 16,5 Mrd. DM) veranschlagt, 
sieht vor, daß sein Anteil nicht be
liebig wieder verkauft und seine 
Beteiligung nicht vor Ablauf von 
zehn Jahren erhöht werden darf. 
Al Walid, seit 1988 Hauptaktionär 
der United Saudi Commcrcial Bank 
(USCB), hatte 1991 mit dem Kauf 
von 15 Prozent der US-Bank Ci- 
ticorp für 800 Millionen Dollar 
von sich reden gemacht. 1993 er
warb er für 100 Millionen Dollar 
elf Prozent der US-Warenhausket- 
te Saks Fifth Avenue. Mit der 
französischen Hotelkette Accor hat 
er sich in der noch unentschiedenen 
Übernahmeschlacht um die Meri- 
dien-'Hotels der Fluggesellschaft 
Air France verbündet 

allmählichen Verschlechterung des 
Sehvermögens führt. Mindestens 80 
Prozent der Erblindungen auf der 
Welt könnten durch Vorsorge und 
Behandlung vermieden werden, bei
spielsweise durch gesunde Ernäh
rung mit genügend Vitamin A, Hy
giene, Medikamente und Operatio
nen.

Der Verband beschäftigt sich seit 
1975 mit Programmen zur Verhü
tung von Blindheit vor allem in den 
Entwicklungsländern. Dabei arbei
tet er mit nationalen Regierungen, 
internationalen Dachverbän den, 
Nicht-Regierungsorganisa t i о n e n 
und der Weltgesundheitsorganisa
tion (WHO) zusammen.

Rußland und Deutschland
Zur Geschichte der Entstehung der 

deutsch-russischen Beziehungen
Nicht von ungefähr findet sich in 
der ältesten russischen Chronik, 
vom Mönch Nestor im Jahre 1116 
verfaßt, kein Wort über solche Ver
bindungen und „nur Unerfreuliches, 
kriegerische Auseinandersetzungen 
mit den westlichen polnischen oder 
böhmischen oder ungarischen 
Nachbarn, also katholischen Län
dern", iworauf nicht ganz zu Un
recht der schon zitierte Historiker 
Manfred Hellmann hinweist." Es 
soll hier jedoch betont werden, daß 
es in der Nestor-Chronik neben 
dem negativen Verhalten zum Kat
holizismus zugeleich auch Stellen 
gibt, die über die Toleranz den 
Menschen anderer Glaubensbe
kenntnisse gegenüber sprechen. So 
in der Botschaft Feodosi Pe- 
tscherskis an den Fürsten von 
Kiew, Isjaslaw Jaroslawitsch, über 
den christlichen und katholischen 
Glauben.

Und wenn du einen nackten oder 
hungrigen siehst (triffst), von Käl
te und Not geplagt, sei er den Jüde, 
oder ein Sarazene oder ein Bulgare, 
oder ein Herätiker, oder ein Römer, 
oder ein beliebiger Andersgläubi
ger, — erbarme dich eines jeden 
und hilf ihm, wie du es kannst, 
und du wirst von Gott belohnt.)

Die Geschichte ist Zeuge dessen, 
daß die russischen Fürsten wenig 
Achtung den Belehrungen der Geist
lichkeit, solche Verbindungen mit 
den „häretischen“ Fremden zu 
meiden, schenkten. Immer weitere 
deutsche u7a. Geschäftsleute ließen 
sich in Kiew nieder. Rußland blieb 
nach wie vor dem fremden geistigen 
Einfluß geöffnet.

DIE DEUTSCHE 
OSTBEWEGUNG UND 
DIE OSTSIEDLUNG

Von vornherein eine Richtig
stellung: Die Ostbewegung oder 
Ostsiedlung war keine spezifisch 
deutsche Erscheinung. Es handelte 
sich, so könnte man sagen, um ei
nen Prozeß in der gesamteuropä
ischen Geschichte, bei dem die ger
manischen Stämme maßgeblich mit
beteiligt waren. So drang zum 
Beispiel das Königreich Schweden 
fortwährend in die baltischen und 
slawischen Räume ein, indem es 
seine Neugewinne an Grund und 
Boden mit nachgezogenen Bauern 
besiedelte. Ähnlich verfuhren die 
Schweden bei der Erschließung der 
nördlichen Ländereien ihres Lan
des und des benachbarten Finn
lands, indem sie die heidnische 
Bevölkerung dort christianisier
ten. Dabei soll nicht vergessen 
werden, daß die Ostkolonisation 
nicht selten das Werk von slawi
schen Fürsten und Grundherren 
gewesen war. Doch darüber etwas 
später...

In der geschichtlichen Literatur 
ist nicht selten die Behauptung an
zutreffen, die frühe Ostbewegung 
sei einzig und allein auf den Wi
derspruch zwischen dem Christen- 
und Heidentum zurückzuführen. 
Wenn man aber in Betracht zieht, 
daß sich die Eroberung der slawi
schen Gebiete durch die deutschen 
Ritter in der Zeit vollzogen hat, da 
Böhmen, Mähren, Ungarn, Sieben
bürgen, Pommern, Schlesien, Groß- 
und Kleinpolen bereits christiani
siert worden waren, so erscheint 
diese Behauptung nicht mehr als 
unbegründet, wenngleich nicht ab
zustreiten ist, daß der Missionsge
danke neben anderen Beweggrün
den ebenfalls im Spiel gewesen 
war.

„Betrachtet man die deutsche 
Ostsiedlung im Licht ihrer Ergeb
nisse, stellt man fest, daß diese 
in ihrem Wesen von Gebiet zu Ge
biet sehr verschieden ist. Die Er
scheinung spielte sich, abgesehen 
von den Formen, die sie annahm, 
gleichzeitig in verschiedenen Räu
men ab...8 9 Deswegen muß eine jede 
„Ostbewegung" gesondert betrach
tet werden.

Es sind verschiedene Gründe der 
jeweiligen Übersiedlung festgestellt 
worden: Seit alters her waren es 
politische, wirtschaftliche, religiöse, 
aber auch demographische, ethni
sche, juridische Gründe.

Es war wohl unter Karl dem 
Großen, dem Kaiser des noch ein
heitlichen Frankenreiches, als die er
sten Siedler aus dem mitteleuropäi
schen Raum in die damals dünnbe
siedelten östlichen Gebiete Europas 
kamen, um dort auf Anordnung ih
res Herrschers Wehrsiedlungen 
anzulegen. Die Ostmark zwischen 
Enns und Donau, sowie die Sor
bische Mark waren die ersten Neu
erwerde des Frankenkaisers. Unter 
den Einfluß des Frankenreiches ka
men kurz danach weitere slawi
sche Gebiete zwischen Elbe und 
Oder, Böhmen und das Sudeten
land. Selbstverständlich verlief die
se Ostbewegung nicht ganz auf 
friedliche Art. Die slawischen Stäm
me widersetzten sich der expan
sionistischen Politik der Franken, 
Widerstand leisteten die heidni
schen Ungarn.

Mit der Christianisierung der 
Ungarn in der zweiten Hälfte des 
10. Jahrhunderts wurde der An
fang der ersten Welle der Ostbewe
gung der Deutschen gelegt. In den 
deutschen Landen war um diese 
Zeit innerhalb der feudalen Rang
ordnung ein verhältnismäßiges 
Gleichgewicht eingetreten. Die Herr
scher der Fürstentümer bauten bei 
Ihren Zentralisierungsbestrebungen 
auf verschiedene soziale Schichten. 
So stützte sich Otto der Große vor 
allem auf die geistlichen Feudal
herren. Die Hohenstaufen-Dynastie 

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 23—25) 

bediente sich der Ritter und der 
Ministeriakbehörden, um sich bei 
den sozialen Reibungen innerhalb 
der herrschenden Feudaloberschicht 
an der Macht zu halten. Nachdem 
sich der Erbadel nicht ohne die 
spürbarste Hilfe der Karolinger 
durchgesetzt hatte, traten die so
zialen Unebenheiten des deutschen 
Feudalismus viel krasser zutage. 
Es wächst um diese Zeit die Kon
kurrenz zwischen den römischen 
Päpsten und den Imperatoren des 
Heiligen Reiches.

Ende des 11. Jahrhunderts ge
winnt der Papst Hildebrandt an 
Übergewicht, und das vor allem da
durch, daß er zu seinen Vorteilen 
die im Westen entstandene Bewe
gung, die Kreuzzüge, nutzte. Die 
Kreuzzüge wurden von den Interes
sen ganz verschiedener Schichten 
der westeuropäischen Feudalgesell
schaft inspiriert. Nach dem 
Osten strebte die Ritter
schaft, d i e durch ihre Er
oberungskriege neue Ländereien, 
neue Leibeigene gewannen, was ih
nen zusätzliche Reichtümer ein
brachte. Mit dem Osten waren auch 
die Hoffnungen der Handelsstädte 
verbunden, die bestrebt waren, die 
wichtigsten Handelswege in Besitz 
zu nehmen. Das Papsttum er
blickte in den Kreuzzügen eine 
geeignete Gelegenheit, seine Autori
tät zu heben und den Osten seinem 
Einfluß zu unterziehen, sich von 
den hohen Gebühren, die von allen 
Seiten Europas in die Metropole 
flössen, bereichern zu können. Die 
deklassierten Elemente setzten auf 
die Kreuzzüge auch ihre Hoff
nungen: Sie beabsichtigten, bei
diesen Raubzügen ebenfalls einen 
guten Schnitt machen zu können. 
An der Übersiedlung in die östli
chen Gebiete waren auch zahlreiche 
Bauernmassen interessiert, die das 
unsichere, durch Kriege und Feudal
herren stets bedrohte Leben satt 
waren.

Es sei hier auch erwähnt, daß das 
Hinüberwachsen der Natural- in die 
Ware-Geld-Wirtschaft eine soziale 
Umstrukturierung der Bauernwirt
schaft, ja den Ruin vieler Bauern
wirtschaften zur Folge hatte.

In Mitteleuropa war die soge
nannte innere Kolonisation bereits 
abgeschlossen, so daß' auch deut
sche Bauern in massenweisen Scha
ren nach Osten strebten, wo sie die 
Leibeigenschaft, das sklavenähn- 
iiche Dasein loswerden konnten.

Ins Ostland wollen wir reiten, 
hingehn ins östliche Land.
А1Г über die grüne Heide, 
da ist ein besserer Stand. 
Als wir ins Ostland kamen 
All’ unter das hohe Haus, 
Da wurden wir eingelassen 
Frisch über die Heide

Sie hießen uns willkommen sein, 
hieß es in einem von den flämi
schen Bauern Brabants im 12. Jahr
hundert gesungenen Auswande
rungslied. Diese Zeilen besagen 
deutlich, daß eben die Hoffnung 
auf einen besseren Stand im Osten, 
die sozialen Schwierigkeiten zu 
Hause, die Triebkraft der Umsied
lung gewesen waren.

„...Zahlreiche Bauern hofften nun, 
ihre Lebenslage verbessern zu kön
nen, verließen ihre Dörfer und zo
gen nach Osten. Es waren Flamen, 
Lothringer, Niederländer, Wallo
nen, Franken, Sachsen, Thüringer 
und Bayern, die in die oslelbigen 
Gebiete auswanderten. Den größten 
Anteil an den Osteroberungen hat
te im 12. Jahrhundert Sachsen und 
im 13. Jahrhundert die Mark Bran
denburg...10

Der Wendenkreuzzug von 1147, 
mit seiner „wenig christlichen“, 
eher barbarischen Losung „Wer 
sich nicht taufen lassen will, soll 
sterben" gehört zu dem unrühmlich
sten „zivilisatorischen“ Werk der 
Kirche, während der das slawische 
Volk der Wenden mittels Blut und 
Feuer christianisiert wurde.

Wenn bis zur Mitte des 12. Jahr
hunderts die Auswanderung aus den 
deutschen Landen das Werk von 
Fürsten und Bischöfen gewesen war, 
so wurde es ab dem 12. Jahrhun
dert von den deutschen Grundher
ren der Grenzgebiete, ja selbst von 
einigen slawischen Fürsten geför
dert.

Den letzten Gedanken möchten 
wir, wie eingangs versprochen, et
was präzisieren. In vielen ge
schichtlichen und publizistischen Ab
handlungen wird die deutsche Ost
siedlung nicht anders als exspan- 
sionistische Politik der deutschen 
Fürsten, Kreuzritter und Grund
herren geschildert und bezeichnet. 
Dies gab es und davon haben wir 
bereits gesprochen. Aber wir möch
ten mit Hansjörg Loebel den Le
ser darauf aufmerksam machen, 
daß die Ansetzung der Deutschen 
im Ostraum unter der besonderen 
Förderung der slawischen Großen 
erfolgte. „Sie hießen uns willkom
men sein!", wie es im obenzitierten 
Lied heißt. Sie lag in den Be
hauptungsplänen dieser Fürsten 
und Grundherren. „Die überlegene 
materielle Kultur der neuen Sied
ler, vor allem der Einsatz tech
nisch fortschrittlichen Gerätes, wie 
des eisernen Plluges, ermöglichte 
ihre Ansetzung auch in Gebieten, 
die bis dahin von der slawischen 
Bevölkerung nicht erschlossen wor
den waren, vor allem an den Rän
dern der Grenzwaldungen zwischen 
den einzelen politischen Machtbe
reichen. In dem Maße, wie sie die 
von vornherein planvolle Neuge
winnung von Ackerland aus „wil
der Wurzel“ entwickelte, weitete 
sich auch der politische Geltungs
bereich des betreffenden Fürsten. 
Umso größer war der Anreiz seines 

Nachbarn, seinerseits deutsche Sied
ler in sein Land zu rufen und in 
den Bannwald von der anderen 
Seite hineinzustoßen."’

Der einheimische Siedler konnte 
mit seinen primitiven Werkzeugen 
nur leichte Böden bearbeiten und 
verdiente seinen Lebensunterhalt 
meist mit Jagd und Fischfang. 
Seine Abgaben an den Grundherrn 
waren deshalb sehr niedrig.

So wunden deutsche Siedler von 
den polnischen Teilfürsten in ihre 
Länder gerufen, um dadurch die 
Wirtschaltsverhältnrsse beleben zu 
lassen, so in Schlesien zum Bei
spiel und in Mecklenburg. Einige 
kleinere slawische Stämme (in 
Brandenburg und in Pommern) 
zogen den deutschen „Einfluß" dem 
polnischen vor und fügten sich frei
willig der Oberherrschaft der Ger
manen. Die zahlreichen Tochter
klöster im osteuropäischen Raum, 
die ihre Missionstätigkeit unter der 
heidnischen Bevölkerung nicht ohne 
Erfolg betrieben, wurden ganz bald 
zu wesentlichen Stützpunkten der 
friedlichen Kolonisierung der be
nachbarten slawischen und ande
ren Stämme. Es ist ja schier be
kannt, daß nationale Unterschiede 
zu jener Zeit keine dominierende 
Rolle spielten. Die einigende Kraft 
war eben die Religion. Und die 
Kämpfe waren von hier aus keine 
nationalen, sondern religiöse. Es 
war nicht der Kampf der Christen 
gegen die Heiden. Die christiani
sierten Slawen wurden in die chri
stliche Gemeinschaft aufgenom
men und verbreiteten dann später 
die Missionsidee unter ihren heidni
schen Volksangehörigen. Denn ein 
Nationalgefühl fehlte den Volks
gemeinschaften. Von großer Bedeu
tung für die Christianisierung des 
Raumes östlich der Oder wurde die 
Gründung der Stadt Lübeck im 
Jahr 1143 durch Heinrich den Lö
wen, Herzog von Bayern und Sach
sen, eines Hafens, der bald darauf 
zum Kern der Hansestädte und so
mit des Handels mit den Morgen
ländern und zugleich zum Zentrum 
der Verbreitung des Missionsge- 
dankes wurde.

Der Hansebund wurde zutt^ 
Zweck der Verteidigung eigend J 
wirtschaftlichen und politischen In-' 
teressen gegründet. Der. Sicherheit 
des Handels und der ihn betreiben
den Kaufleute diente die Gründung 
eigener Handelshöfe, der sogenann
ten Kontor, und ganzer Niederlasr 
sungen, solcher wie in Brügge, Lon-^ 
don, Nowgorod, wo lie Kaufleute » 
besondere, exterritorialle Rechte 
genossen. Diese hanseatischen Sied
lungen wurden dann zu weiteren 
Stützpunkten des Fernhandels und 
zugleich zu Zentren der deutschen 
Kiritur im Osten.

Ein weiterer Grund der Ostbewe
gung der Deutschen war die Über
völkerung.

„Die Hauptursache dieses mit ele
mentarer Gewalt erfolgenden Aus
strömens deutscher Voikskraft nach 
dem Osten war die Übervölkerung 
des Mutterlandes. Alle einigerma
ßen fruchtbaren und lehnenden Er
trag verheißenden Landstriche im 
Innern Deutschlands waren dich* 
besiedelt. In vielen Gegenden gi Ä 
es mehr Dörfer als in unseren Ta
gen“, schreibt Dr. Viktor Hanzsch 
(1907). „Ein unabweisbares Be
dürfnis nach räumlicher Ausbrei
tung machte sich geltend. Deshalb 
schlug der Ruf nach dem Osten wie 
ein zündender Blitz in die eng zu
sammengedrängten Massen und 
trieb sie dem Sonnenaufgang entge
gen. Zwei Hauptrichtungen dieser 
gewaltigen mittelalterlichen Koloni
sationsbewegung treten deutlich 
hervor. Der eine Strom überschrei
tet die Elbe und erfüllt allmählich 
die östlichen Provinzen... bis weit 
nach Polen und Rußland hinein, 
der andere folgt dem Lauf der Do
nau bis in ihr ZAündungsgebiet. 
Man kann danach eine nordöstliche 
und eine südöstliche Wanderung 
unterscheiden."

Schritt für Schritt drangen die 
deutschen Grundherren immer tie
fer in den osteuropäischen Raum 
hinein. Sie führten Scharen von. 
mittellosen Bauern und Handwer
kern mit, an denen es im übervöl
kerten Deutschland keinen Man
gel gab. Sie schickten dann ihre 
Werber in die westlichen Teile des 
deutschen Reiches, diesem Beispiel 
folgten auch slawische Grunbe- 
sitzer, uin weitere Siedler für die 
Urbarmachung ihrer Ländereien 
anzuwerben. Erbrecht, fixierter 
Zins, eigenes Gericht und andere 
Vergünstigungen förderten die 
Einwanderung. Auch gelehrte Fach- 
und Kaufleute wurden gemäß dem 
fortschreitenden Ausbau des Lan
des und der Entwicklung der neu 
gegründeten Städte ganz bald 
sehr gefragt.

Mit dem 13. Jahrhundert beginnt 
die Ostexpansion des baltischen 
Raumes, deren Ureinwohner in ih
rer Mehrheit den russischen Teil
fürsten tributpflichtig waren. Ende 
des Jahres 1199 trat der katho
lische Kirchenleiter Albert von Ap
peldorn sein Amt des „Bischofs 
von Livland" an. Etwas über ein 
Jahr danach (1201) gründete er 
die Stadt Riga als Stützpunkt sei
ner Missionstätigkeit unter den Li
tauern, Liven und Esten.

8. Tausend Jahre Nachbarschaft... 
S. 21.

9. Die Deutschen auf dem Gef^
biete Rumäniens. Bd. 1. Bukarest 
1979, S. 19. (

10. Die Deutschen auf dem 
Gebiete Rumäniens. Bd. 1. Bukarest 
1979, S. 20—21.
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